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Streiklage in Berlin verschärft
Bahn- und Volkspolizisten „säubern“ die Bahnhöfe

Höchstproduktion in Frankreich
PARIS. Der französischen Nationalversamm¬

lung, in der die allgemeine Aussprache über
eine Gesetzesvorlage zur Deckung eines Defi¬
zits von 83 Milliarden Francs eröffnet wurde,
ist ein Brief des Ministerpräsidenten Queuille
über die bisherigen Erfolge des Wirtschafts¬
planes zugegangen . Darin heißt es : „Frank¬
reich hat eine wichtige Etappe zurückgelegt .
Unsere Produktion überschreitet jetzt das
höchste Vorkriegsniveau und die französische
Wirtschaft tritt damit in eine neue Phase.“

Eine heftige Debatte ist über die Frage der
Erhöhung des Benzinpreises entbrannt .
Man befürchtet , daß eine Erhöhung anderer
Preise folgen würde. Die Regierung sieht da¬
gegen darin eine nützliche Verbrauchsbremse.
Der Finanzminister kündigte eine noch stär¬
kere Rückkehr zum Wirtschaftsliberalismusan.

BERLIN . Die Lage in den Berliner West¬
sektoren, die am Montag verhältnismäßigruhig
war , hat sich in den Abendstundenerneut ver¬
schärft. Aus der Ostzone sind weitere Kontin¬
gente bewaffneter Bahn- und- Volkspolizisten
nach Berlin hereingeführt worden. Diese sol¬
len versuchen , die von der UGO besetz¬
ten Bahnanlagen und Bahnhöfe zu „säubern“ ,
Die Zahl der Verletzten wird mit über 80 an¬
gegeben , worunter sich viele Schwerlerletzte
befinden . Nach den letzten Meldungen sind 2
Todesopfer zu beklagen. Die Ostpolizei macht
immer wieder von der Schußwaffe Gebrauch.
Zu der Versorgungslage von Westberlin er¬
klärte die amerikanische Militärregierung, daß

die Lebensmittelzufuhr über die Luftbrücke,
auf dem Wasser und auf den Straßen ohne Be¬
hinderung weiter gehe und daß die Ernäh¬
rung der Berliner Bevölkerung gesichert sei.

Die UGO hat ihre Forderungen in vier Punk¬
ten zusammengefaßt: Abzug der Ostzonenpoli¬
zisten von den Westberliner Bahnhöfen; nur
WestberlinerPolizei zur Bewachung des Bahn¬
geländes ; Erhebung des Fahrgeldes auf den
Westberliner S-Bahnhöfen in Westmark, um
die Westberliner Eisenbahner in Westmark
auszahlen zu können ; Wiedereinstellung aller
entlassenen Eisenbahner.

Die alliierten Kommandanten haben ein Er¬
suchen des Magistrats, alle Bahnanlagen in
Berlin unter den Schutz der Westsektorenpoli¬
zei (Stumm-Polizei ) stellen zu dürfen, grund¬
sätzlich abgelehnt.

Konferenz der Ministerpräsidenten
Rasche Einigung über die Tagesordnung

Der Beginn der Pariser Außenministerkonferenz
PARIS. Auf der ersten Sitzung der vier Au¬

ßenminister, die am Montagnachmittagum 17
Uhr begann , wurde die Geschäftsordnungfest¬
gelegt . Als erster Punkt soll die Frage der
deutschenEinigung aufwirtschaftlichemund po¬
litischem Gebiet und die der alliierten Kontrolle
behandelt werden. An zweiter Stelle steht die
Berliner Frage einschließlich der Währungs¬
regelung, an dritter die Vorbereitung eines
Friedensvertrages mit Deutschland, und als
vierter Punkt soll der Staatsvertrag mit Oester¬
reich erörtert werden.

Entsprechend einem Vorschlag Achesons
sollen die Außenministerstellvertreterder Kon¬
ferenz bis zum 1 . Juni einen gemeinsamen Be¬
richt über die Oesterreichverhandlungen un¬
terbreiten . Wenn dieser nicht erreichbar ist ,
soll jede der vier Mächte einen eigenen Be¬
richt vorlegen .

Am Dienstag begann die Sitzung des Rates
um 16 .30 Uhr. Die Außenminister werden je¬
den Nachmittag etwa um diese Zeit zusam¬
mentreten, während die Sachverständigen je¬
den Vormittag eine Sitzung abhalten sollen .

BONN. Am Dienstag traten in Bad Godes¬
berg die elf westdeutschen Länderchefs und
der Oberbürgermeister von Berlin, Prof. Reu¬
ter , zusammen , nachdem am Montag eine
kurze vorbereitende Besprechung vorausge¬
gangen war , um die technischen Fragen der
Uebergangszeit bis zum Zusammentreten des
Bundestages zu beraten. Auch die Benennung
der vier Ministerpräsidenten für den acht¬
köpfigen Konsultativrat, der auf Wunsch der
Außenministerkonferenz in Paris Auskünfte
erteilen soll , ist dabei erfolgt.

Wyschinski hatte außerdem noch als weite¬
ren Punkt die Frage eines Friedensvertrages
mit Japan gefordert, doch widersprachen
Acheson und Bevin diesem Wunsche mit Er¬
folg.

Ueber diese erste Sitzung berichtet der Kor¬
respondent der Associated Preß, Wes G a 1 -
lag her ,noch folgende Einzelheiten: „In ei¬
nem pointierten Wortgefecht mit Wyschinski
betonte Außenminister Bevin , daß der Erfolg
der Konferenz von der Kompromißbereitschaft
der Sowjetunion abhängen werde. Er fragte
Wyschinski ,ob die vorherige Einigung in der
Deutschlandfrage eine sowjetische Vorbedin¬
gung über die Behandlung des Oesterreich¬
vertrages sein würde. Wyschinski verneinte
dies , bemerkte aber schlagfertig: „Wir wer¬
den uns natürlich in allen Punkten einigen “,
worauf Bevin meinte: „Das hängt von Ihnen
ab .“

Das erste diplomatische Geplänkel drehte
sich um die Frage, ob das Deutschlandthema
als ein einziger Komplex behandelt oder in
einzelne Diskussionsthemenaufgespalten wer¬
den sollte. Die Westmächte stimmten der Auf¬
fassung Schumans zu, daß man die Deutsch¬
landfrage in ihrer Gesamtheit behandeln
müsse , während Wyschinski hingegen die Auf¬
gliederung befürwortete. Schließlich erklärte
sich Wyschinski mit dem Standpunkt der West¬
mächte einverstanden.

Geburtsstunde der zweiten Republik
Verkündung des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschlands

BONN. Die rheinische Stadt Bonn , die durch
Beschluß des Parlamentarischen Rates zum
vorläufigen Sitz der Bundesorgane bestimmt
worden ist, erlebte , am 23. Mai den größten
Tag ihrer Geschichte . In ihren Mauern wurde
unter Anteilnahme des ganzen deutschen Vol¬
kes und der Welt am Montag die zweite Re¬
publik, die Bundesrepublik Deutschland , aus
der Taufe gehoben .

sehen Rates nahmen an diesem Staatsakt die
elf Ministerpräsidenten der westdeutschen
Länder, die Landtagspräsidenten, die Spitzen
des Zweizonenwirtschaftsrates und -Verwal¬
tungsrates, unter ihnen Oberdirektor Dr. Pün-
der, sowie zahlreiche Minister der Länder, hohe
Vertreter der Kirche , auswärtige Vertretun¬
gen und kommunale Vertreter teil. Auf der
rechten Seite des Saales hatten die Vertreter

Die Stadt Bonn erglänzte im Schmuck der - der Militärgouverneure, und zwar für den
neuen Bundesflagge schwarz -rot-gold . Auch
die Kraftwagen, die in den Straßen verkehren,
tragen Wimpel mit den neuen Bundesfarben.
Vor der Pädagogischen Akademie sind neben
den Bundesfahnen die Fahnen der elf west¬
deutschen Länder und der Berliner Bär auf¬
gezogen.

Der große Saal der Pädagogischen Akademie
war zur letzten Zusammenkunft dieser ver-
fassungggebenden Versammlung der neuen
Bundesrepublik festlich in den neuen Bundes¬
farben geschmückt . Auf einem erhöhten Sitz
präsidierte Ratspräsident Dr. Adenauer .
Am Kopfende des Saales lag auf einem Tisch
auf rotem Tuch das im Handdruck herge¬
stellte Prachtexemplar des Grundgesetzes .

Außer den Abgeordneten des Parlamentari -

Einschränkung der Europahilfe vorgeschlagen
Bewilligungsausschuß gegen Truman 1 Handelsminister für Kapitalanlage im Ausland

WASHINGTON. Ungeachtet der Empfeh¬
lung Trumans, der auf Grund der eingetrete¬
nen Preissenkungen eine Kürzung der Beträge
des Europahilfe-Programms für das am 1 . Juni
beginnende Fiskaljahr um nur rund 157 Mill.
800 000 Dollar vorgesehen, und Ungeachtet des
Vorschlages des Unterausschusses,

' der sich für
eine Einschränkungum 182 300 000 Dollar aus¬
gesprochen hatte , nahm der Bewilligungsaus¬
schuß des Repräsentantenhauses am Montag
mit 22 zu 19 Stimmen einen Antrag an , nach
dem die von Truman geforderte Summe von
4,198 Milliarden Dollar uni 629 730 000 Dollar
verringert werden soll. Der Ausschuß stimmte
ferner für eine Herabsetzung des ursprünglich
auf eine Milliarde Dollar festgesetzten Bud¬
gets für die Verwaltung und Unterstützung
der besetzten Gebiete um 150 Millionen , wäh¬
rend der Unterausschuß nur eine solche um
50,4 Millionen empfohlen hatte . Der für das
letzte Quartal des am 30. Juni ablaufenden
Rechnungsjahres bestimmte ERP -Betrag von
1,074 Millionen Dollar sowie die Griechenland -
und Türkeihilfe in Höhe von 50 Millionen
Dollar wurden im vollem Umfang bewilligt.
Wenn der Senat und das Repräsentantenhaus
diesen Ausschußvorschägen zustimmen , würde
der von Präsident Truman auf 6,322 Milliarden
Dollar angesetzte Betrag für alle drei genann¬ten Programme auf 5,542 Milliarden gekürzt.

Hmidelsminister Charles Sawyer rief an¬
läßlich der Eröffnung der „Welthandelswoche "

amerikanische Volk auf, mehr ausländi¬
sche Waren zu kaufen, mehr Kapital im Aus-
land zu investieren und den eigenen Lebens -

Tito braucht Geld
BELGRAD. Nach zuverlässigenMitteilungenhat Marschall Tito den italienischen Bank - und

Industriekaufmann Castiglioni zu Verhandlun-
gen über eine Anleihe empfangen . Er ist der
erste ausländische Geschäftsmann , der von Tito
zu einer Besprechung aufgefordert worden ist .
Die Unterredung mit Castiglioni , der mehr der

i
rlreter einer amerikanischenals einer italie¬

nischen Gruppe ist , dauerte mehr als zwei Stun¬
den.

Standard zu erhöhen. Denn gegenwärtig stehe
einer Ausfuhr im Wert von 12,6 Milliarden
eine Einfuhr von nur 7 Milliarden Dollar ge¬
genüber. Diese Lücke könne auf die Dauer
nicht dadurch geschlosen werden, daß die
Vereinigten Staaten durch Regierungsanleihen
oder Spenden anderen Ländern Dollar -Devi¬
sen zur Verfüguhg stellten.

französischen Gouverneur General N o i r e t ,für den britischen Gouverneur General Mac -
Clan , für den amerikanischen Gouverneur
General H a y s , und der kommandierende Ge¬
neral der belgischen Besatzung , General Bi¬
se h o p p , Platz genommen . Hinter ihnen sa¬
ßen die britische, französische und amerikani¬
sche Delegation und die große Zahl der in-
und ausländischen Pressevertreter , Rundfunk,Film und Wochenschau .

Wenige Minuten nach 10 Uhr eröffnete Rats¬
präsident Dr. Adenauer die festliche und letzte
Vollversammlung des Parlamentarischen Ra¬
tes. Als einziger Punkt stand auf der Tages¬
ordnung die Feststellung der Annahme, die
Ausfertigung und Verkündung, des Grundge¬
setzes der Bundesrepublik Deutschland.

Orgelspiel leitete die festliche Stunde ein .
Dr. Adenauer wies darauf hin, daß mit dem
23. Mai ein neuer Abschnitt der wechselvollen
Geschichte Deutschlands beginnt. Mit der Un¬
terzeichnung des Grundgesetzes wird an die¬
sem Tag die Bundesrepublik Deutschland in
die Geschichte eintreten . Durch Kräfte, die
stärker sind als wir, ist es noch nicht möglich,daß ganz Deutschlandeine niue staatlicheOrd¬
nung erhält . Trotzdem wissen wir, daß das
Grundgesetz aus einem deutschen Entschluß
entstanden ist . Dr. Adenauer dankte den Ver-

Fortsetzung auf Seite 2

Wünsche de Gaulles
PARIS . Auf einem Kongreß seinerSammlungs¬

bewegung befürwortete General de Gaulle
eine deutsch -französische Verständigung als
besten Schutz der Sicherheit Frankreichs. In
diesem Zusammenhang äußerte er seine Be¬
sorgnis , daß das neu entstandene Reich sich
vielleicht für den Osten entscheiden würde.
Daher müsse man eine neuartige Lösung des
Problems ins Auge fassen. Die Voraussetzung
dafür sei jedoch die Erstarkung Frankreichs
und die Ablösung des gegenwärtigen „ohn¬
mächtigen “ Regimes durch ihn.

In einer Entschließung der Bewegung de
Gaulles wird gefordert, daß Frankreich die
Alliierten daran hindern müßte, gegenüber
Deutschland in eine allzu milde Haltung zu
verfallen. Frankreich müsse eine gegenseitige
Anpassung der deutschen und der französi¬
schen Wirtschaftsmethoden anstreben, wozu
eine direkte Fühlungnahme zwischen den In¬
dustriellen und den Handelsexperten beider
Länder erforderlich sei . Es wäre, so heißt es
in der Entschließung , kindisch , die Möglich¬
keit eines Bündnisses zwischen der germani¬
schen und der slawischen Welt außer acht zu
lassen. Deshalb müßten die westeuropäischen
Staaten politisch so organisiert werden, daß sie
eine genügende Anziehungskraft auf Deutsch¬
land ausüben könnten.

Streiks in England
LONDON. Am Sonntag führten 4500 Eisen¬

bahner auf der Strecke York—Newcastle ei¬
nen Streik durch , der die Verbindung zwi¬

schen England und Schottland nahezu lahm¬
legte. Aehnliche Streiks sollen an den kom¬
menden Sonntagen folgen als Protest gegen
die mit- dem neuen Fahrplan eingeführte
Dienstordnung, durch die die Eisenbahner
mehrere Tage in der Woche von ihren Fami¬
lien ferngehalten werden. Außerdem stehen
Lohnerhöhungen zur Diskussion . In einem Mi¬
nisterrat am Montag wurde ein Eingreifen
des Arbeitsministers in Erwägung gezogen.
Die Labour-Regierung befindet sich in einer
unangenehmen Lage , da gleichzeitig die Ha¬
fenarbeiter von Bristol in den Ausstand ge¬
treten sind .

Zur Abwehr von Atomangriffen
LONDON . Unter dem Vorsitz des General¬

stabschefs des britischen Empire , Sir S1 i m ,
begann in London eine Geheimkonferenz zur
Prüfung der Verteidigungsmethoden gegen
Atomangriffe. An den Besprechungen nehmen
200 Generalstabsoffiziere des Heimatheeres,der Besatzungstruppen in Deutschland und
Oesterreich und hohe Beamte der drei Zivil¬
ministerien teil.

Keine Demontagerevision
LONDON. Der Unterstaatssekretär im For¬

eign Office , Mayhew , erklärte am Montag ,
als einige Abgeordnete im Unterhaus darauf
drangen, daß die britische Regierung der De¬
montage der synthetischen Treibstoffwerke in
Deutschland ein Ende bereiten solle , daß kei¬
neswegs beabsichtigt sei , die Frage der De¬
montage deutscher Betriebe nach der kürz-
lichen Einigung der Alliierten wieder anzu -
schneiden .

Truman in Nöten
Von Horst Flügge

Die Anhänger Trumans sind einigermaßen
überrascht, daß sie im vergangenen November
zwar einen Präsidenten mit fortschrittlich-so¬
zialem Programm gewählt haben, gleichzeitig
aber auch einen Kongreß, der konservativer zu
werden verspricht als sein Vorgänger. Jeden¬
falls ist die Durchsetzung des von Truman
versprochenen fairen Programmes, das man
den „Fair Deal“ getauft hat, fürs erste vom
Kongreß gestoppt worden. Und das in der
Zeit, die man bisher die Flitterwochen des
neugewählten Präsidenten mit seinem Kon¬
greß nannte . Wochen , die vom Zusammentritt
des Kongresses bis zu den im Juli beginnen¬
den Ferien reichen und in denen Roosevelt
1933 seinen „New Deal“ durchsetzte. Wo lie¬
gen die Gründe, daß Truman, der durch die
Majorität gewählt wurde, sich plötzlich in der
Minorität sieht?

Trumann zog aus , um mit liberalen Mitteln
eine soziale Neuordnung durchzusetzen. Dazu
gehören vor allem di^ Zivilrechte, d . h . die
Aufhebung der Schranken zwischen Schwarz
und Weiß . Es galt also die „Filibuster-Taktik“,
die unbegrenzteRededauer im Senat, als Mittel
zur Verhinderung von Gesetzen , auszuschalten.
Mit 46 :41 Stimmen hielten jedoch die Demo¬
kraten der Südstaaten (auch Dixiecraten ge¬
nannt) und der Kern der Konservativen in den
beiden großen Parteien , ihre Position. Die da¬
mit erfolgte Ablehnung der Vorlage gegen die
Filibuster bedeutet, daß das Programm der
Zivilrechte automatisch in die Schubladen ge¬
legt werden kann.

Ein anderes Wahlversprechen Trumans war
die Aufhebung der Taft-Hartley-Bill , die die
Rechte der Gewerkschaften (die Truman ge¬
wählt haben) erheblich einschränkt. Der Kon¬
greß lehnte auch hier ab . Dann wollte der
Präsident die bundesstaatliche Kontrolle der
Mieten verlängern, der Kongreß lockerte je¬
doch diese Kontrollen so weit, daß die einzel¬
nen Staaten und Gemeinden freie Hand be¬
kommen haben. Trumans Absichten , die Min¬
destlöhne von 45 auf 70 Cents pro Stunde zu
erhöhen und allen Kriegsteilnehmern eine
Pension zu geben , blieben im Senat ebenfalls
ohne Echo.

Einen Teilerfolg hatte der Präsident ledig¬
lich mit seinem Wohnungsprogramm. Nach sei¬
nem Plan sollten in den nächsten 7 Jahren
1 Million billige Wohnungen gebaut werden.
Der Senat hat die Erstellung von 800 000 Woh¬
nungen in einem Zeitraum von sechs Jahren
genehmigt. Darüber hinaus sind knapp 400
Mill . Dollar vorgesehen, um durch Renovie¬
rungen und Umbauten die Wohnverhältnisse
auf dem Lande zu bessern und die Zahl der
Elendsviertel in den Städten zu verringern.
Damit ist jedoch auch schon die Erfolgsliste
Trumans abgeschlossen . Sein „fairster“ Pro¬
grammpunkt, die Einführung einer staatlichen
Krankenversicherung, die 120 Mill . Amerika¬
ner erfassen soll, ist noch nicht entschieden .
Nach den bisherigen Debatten ist zu erwarten,
daß ein Kompromiß herauskommt, der aus¬
schließlich den Minderbemittelten Zuschüsse
gewährt. Truman wollte mit einem jährlichen
Aufwand von 6,5 Mill . Dollar und einer Er¬
höhung der Aerztewahl von 190 000 auf 250 000
einen Dienst schaffen , der dem staatlichen
„Health-Service “ Britanniens entsprochen
hätte . Die Opposition im Kongreß ist eben¬
sowenig wie die offizielle Aerztevereinigung
für die Jedermann-Medizin zu gewinnen. Den
einen ist sie zu teuer, während die Aerzte eine
wesentliche Verringerung ihres Verdienstes
befürchten. Der republikanische Senator Taft
hat bereits einen Gegenvorschlag ausgearbei¬
tet , der den Staat im Jahr lediglich 2 Mill
Dollar kosten würde.

Wo liegen die Gründe für den Widerstand
gegen den Präsidenten? Politisch spielt gewiß
die Tatsache eine große Rolle , daß Truman
wohl ein guter Psychologe seinen Wählern ge¬
genüber ist, aber schlecht versteht mit den
Parlamentariern umzugehen. Nicht nur die
Süddemokraten, sondern auch ausgesprochene
Anhänger des Präsidenten und der loyale Flü¬
gel der Republikaner haben keinen Zweifel
darüber , gelassen , daß sie glauben, dem Präsi¬
denten den Beweis antreten zu müssen , daß
nicht er , sondern der Kongreß regiert. Die Se¬
natoren , als Repräsentanten großindustrieller
und bürgerrechtlicher Sonderinteressen, fürch¬
ten, daß Truman versucht, dem Senat eine
ebenso akademische Rolle zuzuweisen , wie sie
nach Wunsch der Labour-Regierung in Eng¬
land dem Oberhaus zufallen soll. Diese Furcht
hat die Einigkeit der oppositionellen Kräfte
wesentlich gestärkt. Alles in allem sind es po¬
litisch und wirtschaftlich konservative Gedan¬
ken, die gegen Truman stehen . Die Demokra¬
ten sind dabei auf dem besten Wege, das fort¬
schrittliche Gedankengut, mit dem sie die No¬
vemberwahl gewannen , aufzugeben. Sie stel¬
len keine Einheit mehr dar. Die beste Voraus¬
setzung alSo für die Opposition der Südstaa¬
ten, für die Interessenten der Wallstreet und
für die Republikaner erfolgreich Obstruktion
zu treiben.

Es ist in diesem Zusammenhangnicht unin¬
teressant, daß sich trotz dem höchsten Mili¬
tärbudget in der Geschichte der USA der Wi¬
derstand gegen hohe Unterstützung des Aus¬
landes durch ERP , durch Waffenlieferungen
inner- und außerhalb des Atlantikpaktes ver-
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Im Palais de Martre Rose
Von unserem PariserDr . E.G .P. -Korrespondenten

gi obert hat . Es sind dabei vor allem die Kreise
um Trumans Wirtschaftsberater Nourses , der
mit Unterstützung Senator Connallys begon¬
nen hat zu bremsen, wenn auch in der Außen¬
politik Trumans „Majorität“ bisher ungefähr¬det blieb .

Im Inneren versucht der Präsident jetzt erst
einmal mit Konzilianz die Kontrolle über den
Kongreß zurückzugewinnen Wenn das nicht
gelingt , will er wie in den Tagen des Wahl¬
kampfes mit seinem Sonderzug durch die Staa¬
ten reisen, um seinen Wählern zu sagen , daß
sie nach dem vergangenen, dem schlechtesten
Kongreß in der US-Geschichte , nun den aller¬
schlechtesten gewählt hätten . Doch, ob es so¬
weit kommt, ist zumindest fraglich , denn die
wirtschaftliche Konjunktur scheint sich mit
Truman verbünden zu wollen . Die Deflation ,aus der die gegenwärtige Koalition der Demo¬
kraten 1929 hervorging, und mit der Truman
noch im vergangenen Jahr nicht gerechnethatte ist da . Wenn sie anhält, wird die Wirt¬
schaft nach Investierung öffentlicher Mittel ru-

■fen , womit die Chancen für den „Wohlfahrts¬
staat“ Trumans zwangsläufig steigen müssen .
Die „New York Times " sprach bereits von
einer Morgendämmerung für den „Fair-Deal “
um den es trotz Flitterwochen so dunkel ge¬worden ist . Nicht die politische , sondern die
wirtschaftliche Entwicklung in den USA wird
die letzte Entscheidung herbeiführen.

PARIS , im Mai
Auf der rechten Seite der Avenue Foch , ge¬

rade in der Mitte zwischen Triumphbogen
und Bois de Boulogne liegt versteckt hinter
grünen Bäumen , an der Ecke der Avenue
Malakoff ein kleines Schlößchen aus rosa
Marmor, das in diesen Tagen im Mittelpunkt
des Weltlnteresses' stehen wird, da jedermann
sich den Kopf zerbrechen wird, ob nun hinter
den verschlossenen Türen dieses „Palais de
Marbre Rose“ der ersehnte Weltfrieden gebo¬
ren wird oder nicht .

In der „bei etage“
, in deren geräumigen

Salons die Konferenz stattfindet — ihre Vor¬
gängerin im November 1947 in London hatte
Bidault die „Konferenz der letzten Chance “
getauft; dieses Mal könnte man vom „Kap der
guten Hoffnung “ sprechen — wurde letzte
Woche der riesige runde Konferenztisch vor
unseren Augen zusammengehämmert. Sicher¬
lich gibt es an diesem runden Tisch kein
oben und unten, wohl aber hat- derjenige Kon¬
ferenzteilnehmer, der den Platz mit dem
Blick zut Fensterwand erwischt, das große
Los gezogen . Denn er kann in den jetzt blü¬
henden Rosengarten blicken , der in Höhe des
1 . Stocks als hängender Garten angelegt Ist-

Sollte jedoch einer der vier Außenminister in
verzweifelten Momenten den Blick zur Decke
erheben, so lächeln ihm aus himmelblauen und
bonbonrosafarbigen Wölkchen kleine Murillo-
Engel entgegen. Das Vorbild für die Ver¬
handlungskünste, die von den vier führenden
Weltpolitikern erwartet werden, hängt in ei¬
nem bescheideneren Nebenzimmer. Es ist ein
alter vergilbter Stich vom Wiener Kongreß,bei dem der Ahnherr des Hauses , Talleyrand,seine Rolle spielte — und gut spielte.
. Dieser Ahnherr hatte allerdings keine Ah¬
nung, daß das rosa Marmorpalais im Jahr
1897 hier entstehen würde, wohin zu seinen
Zeiten Paris noch nicht sich ausgedehnt hatte.
Boni de Castellane, einer der letzten berühm¬
ten Pariser Boulevardiers und Lebemann gro¬ßen Stils, . war es, der im letzten Jahrzehnt
des vorigen Jahrhunderts die französische
Aristokratie damit erschreckte. Anna Gould ,die Tochter des amerikanischen Eisenbahn¬
königs zu ehelichen und mit dem Gouldschen
Geld seine etwas verblichene Grafenkrone
neu zu , vergolden . Ein Verfahren, das zuerst
sehr beanstandet wurde, dann aber viele
Nachahmer fand und zur NeuentdeckungAme¬
rikas durch den europäischenHochadel führte .

Die Bonner Feierstunde
Fortsetzung von Seite l
tretern der Gouverneure, daß sie zu dieserStunde erschienen sind . Er dankte den Mini¬
sterpräsidenten und den Repräsentanten des
Wirtschaftsrats für ihre bisherige Arbeit. Zum
Schluß gab Dr . Adenauer einer schweren SorgaAusdruck . „ Wenn“

, so shgte er, „die Demon¬
tage wie bisher fortgesetzt wild , wird der Be¬stand der neuen Bundesrepublik ernstlich be¬droht.“ Er richtete- auch in dieser Stunde andie Alliierten die Bitte, diese Frage erneutunter politischen Gesichtspunkten zu über¬
prüfen. f

Dr. Adenauerbat dann die AbgeordnetendesParlamentarischen Rates durch ihre Unter¬schrift zu bezeugen , daß das Grundgesetz mit
53 gegen 12 Stimmen angenommen worden ist:Er bat ferner die Ministerpräsidenten, durchihre Unterschrift zu bezeugen , daß das Grund¬
gesetz in mehr als Zweidrittel der Länder ra¬tifiziert worden ist . Die Abgeordnetendes Par¬lamentarischen Rates wurden namentlich auf¬gerufen und begaben sich an den Tisch, aufdem das Grundgesetz lag , um durch ihre Un¬terschrift die Annahme zu bezeugen . Ledig¬lich die zwei kommunistischen AbgeordnetenMax R e i m a n n und Heinz Renner ver¬weigerten die Unterschrift. Auch fünf Vertre¬ter Berlins setzten ihre Namen unter das
Grundgesetz .

Anschließend unterschrieben die Minister-

die Verkündung des Grundgesetzes an. Dr.
Adenauer verkündete gemäß Artikel 145 im
Namen aller Abgeordneten des Parlamen¬
tarischen Rats das Grundgesetz, das in Nr. 1
des Bundesgqgetzblattes vom 23 , Mai veröf¬
fentlicht worden ist. Dr. Adenauer beschloß
den festlichenStaatsakt mit der Erklärung , daß
der Tag bald kommen möge , an dem das ganze
deutsche Volk unter der neuen Bundesfahne
vereinigt ist, wie es in der Präambel des Grund-,
gesetzes zum Ausdruck gebracht wird. Mit dem
Lied „Ich hab, mich ergeben“ schloß der fest¬
liche Staatsakt der Verkündung des Grund¬
gesetzes , das mit dem Ablauf des Montags in
Kraft getreten ist.

Ursprünglich sollte während der Unterzeich¬
nung der Verfassung die Melodie zu „Deutsch¬
land über alles “ gespielt werden. Auf einen
Protest der Kommunisten und Sozialdemokra¬
ten hin hatte man die Melodie durch einen Be¬
schluß des Aeltestenrates vernünftigerweisege¬strichen, vor allem auch , um eine falsche Deu¬
tung auszuschließen. Von sozialdemokratischer
Seite wurde dazu erklärt , daß die Sozialdemo¬
kraten ein anderes Deutschland erstrebten , als
es durch das genannte Lied symbolisiertwerde.
VflFfluml ywrdgovh uml huwhlm

Etas erste, was Boni de Castellane tat , war,mit dem Gouldschen Geld das rosa Marmor-:
Schlößchen zu erbauen, in dem er allerdingsnur einige Jahre verbleiben sollte. Anna Gould
ließ sich nämlich von ihm scheiden und hei¬
ratete den Vetter ihres Mannes , den Herzog
Talleyrand-Perigord, womit die amerikanische
Millionärstochter von der französischen Grä¬fin zur französischen Herzogin wurde.

Während dieses letzten Krieges diente das
rosa Marmorpalais den deutschen Militärbe-
fehlshabem im besetztenFrankreich als Wohn¬
sitz . Ob die beiden Vettern von Stülpnagel,die diesen Posten innehatten , ahnte» , wohin
der Schicksalsweg sie aus diesem kleinen Lu¬
xuspalast führen würde? General von Stülp¬
nagel, der im Jahr 1940 als erster Militärbe¬
fehlshaber hier einzog , nahm sich vor zwei
Jahren im Pariser Militärgefängnis Cerche -
midi das Leben . Der andere General v. Stülp¬
nagel, der bis zum Sommer 1944 in Paris war,wurde nach dem Attentat des 20. Juli auf Hit¬
lers Befehl erhängt , nachdem er sich selbst bei
einem mißglückten Selbstmordversuchdes Au¬
genlichtes beraubt hatte .

Gleichgültig , wie die Konferenz ausgeht, —
das rosa Marmorschlößchen des Boni de Ca¬
stellane wird durch sie in die Geschichte ein¬
gehend ,

Nachrichten aus aller Welt
Präsidenten der elf westdeutschenLänder , un¬ter ihnen der bayerische Ministerpräsident Dr.Ehard, das Grundgesetz .

Der frühereReichstagspräsidentLo b e danktedem Präsidenten Dr. Adenauer, den Vizepräsi¬denten Adolf Schönfelder und Prof. Dr.Karl S c h m i d für die große Energie und Tat¬kraft , mit der sie die Arbeit des Parlamen¬
tarischen Rats ermöglicht und zu einem gutenEnde geführt hätten.

Bei untermalendem Orgelspiel hörten danndie Anwesenden, die sich in diesem feierlichen
Augenblick von ihren Sitzen erhoben hatten ,

Berichtigung . In der in der Montagausgabe ver¬öffentlichten Erklärung der CDU zum Abstim¬
mungsergebnis in Bebenhausen muß es heißen,daß das Grundgesetz den Gefahren des Kollek¬tivismus und Zentralismus keine wirksamenDämme entgegengesetzt, vielmehr durch gefähr¬liche Verwässerung (nicht Vergrößerung )des bundesstaatlichenPrinzips solche Tendenzen
begründet habe .
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FRANKFURT . Die amerikanischen Militär - und
Luftattachös in Europa und den nahöstlichen
Ländern haben sich zu einer mehrtägigen Bera¬
tung in Frankfurt a . M . versammelt. Zu der Zu¬
sammenkunftsind auch Armee - und Luftwaffen¬
offiziere aus Washington erschienen .

FRANKFURT . Der Magistrat von Frankfurt
hat sich gegen das Auftreten von Mathilde Lu¬
dendorff als Rednerin in Frankfurt gewandtund erklärt , es sei außerordentlich bedauerlich ,daß diese als antisemitische Hetzerin bekannte
Frau wieder Vortragsweisen unternehmen könne .

FRANKFURT . Der erste Stratosphärenclipperder Pan American Airways, der eine direkte
LuftverbindungUSA—Deutschland eröffnet, wird
am 29 . Mai auf dem Rhein -Main-Flughafenlanden .

KOBURG . Am 1. und 2. Juni findet in Koburgein „Deutscher Anwaltstag“ statt, dessen Haupt¬thema die Wahrung der Einheitlichkeit des deut¬
schen Rechts ist.

NORTHEIM . (Hannover ) . 36 000 Dollar wür¬
den auf der Jubiläumsschau des „Vereins für
deutsche Schäferhunde , Augsburg “, von der
Nichte Rockefellers für einen Rüden geboten ,der einem Züchter in Osnabrück gehört . Der
Inlandspreis für erstklassige Züchtungen liegtbei 10 000 bis 20 000 DM.

BERN . Die Schweizer Bevölkerung hat sich mit
612 807 gegen 201511 Stimmen gegen ein von
der Regierung befürwortetes Tuberkulosegesetz
ausgesprochen , demzufolge sich alle Schweizer

Bürger1 einer obligatorischen Tuberkulinprobehätten unterwerfen sollen.
SALZBURG . Ueber großen Gebieten Oester¬reichs gingen wolkenbruchartige Regen nieder,die bei den meisten Flüssen zu Hochwasser führ¬ten . Im Raume von Salzburg fiel in 48 Stundeneine Regenmenge von 190 mm auf den qm , eine

Menge , die seit vielen Jahren nicht erreicht wurde .In Steyr mußten viele Häuser vor dem eindrin-
gehden Wasser der Enns geräumt werden.

PARIS . Die Voruntersuchung gegen den ehe¬
maligen deutschen Botschafter in Frankreich ,Otto Abetz , ist abgeschlossen worden. Dem An¬
geklagten werden Teilnahme an Raub , Frei¬
heitsbeschränkung , Folterungen, vorsätzlicher
Mord, Verschleppungen und Geiseierschießungenzur Last gelegt. Das Verfahren wird wahrschein¬
lich im Laufe des Juli vor einem Militärgericht
durchgeführt werden.

NEW YORK . Durch Wirbelstürme , die am
Wochenende die Mittelweststaaten der USA
heimsuchten , kamen etwa 45 Personen ums Le¬
ben . Der Ernteschaden wird auf 3 bis 4 Millio¬
nen Dollar geschätzt

WASHINGTON . Die Senatoren Vandenbergund Hickenlooper forderten den Rücktritt DavidLilienthals von dem Posten des Vorsitzendender USA -Atomenergiekommission. In gewissen
politischen Kreisen deutet man diesen Schrittals Neubeginn des Kampfes der republikani¬schen Partei gegen Präsident Truman .

Ein Unbelehrbarer
cz . Als Ende vergangener Woche vor demSchwurgericht Tübingen der ehemalige Kreis,leiter Hans Rauschnabel sich wegen vorsätz¬licher Brandstiftung an der Tübinger Syna¬goge zu verantworten hatte , war nicht voraus¬zusehen, wie dringend notwendig es seinwürde, dem rein juristischen Tatbestand einenpolitischen Kommentar anzuhängen: Das be¬trübliche Gefühl jedoch , daß gewissen neo¬faschistischen Kreisen, die — das muß zuge¬standen werden — aus solchen Verhandlungenihren Nutzen ziehen , jedes Gefühl dafür fehltwohin ihr - Wirken unser Volk führen muß

’
zwingt uns dazu, deutlich zu sagen , was zu
sagen ist. Diese Menschen wollen uns in neuesElend treiben , zu einem Zeitpunkt, da wir dieFolgen des unseligen Wirkens ihrer Vorgängerwie Rauschnabel noch täglich vor AugenHaben .

Der Ex-Kreisleiter von Tübingen gehörtwirklich zu den Unbelehrbaren. Das zeigte sichin jeder Phase der Verhandlung. Er dachtenicht daran , sich wenigstens nachträglich vonseinem schändlichen Verhalten zu distanzie¬ren . Die Berufung darauf , er habe nur einen
Befehl ausgeführt, wird dadurch völlig ent¬wertet , daß Rausehnabel, wie die Verhandlung .ergab, einen „Saukrach“ machte, weil die
Synagoge nicht richtig brannte , die von ihm
Beauftragten anschnauzte und — doch das
konnte nicht nachgewiesen werden — wahr¬
scheinlich von dritter Seife nachhelfen ließ,wenn er nicht selbst nachhalf. Rauschnabel
brächet es auch fertig zu erklären , er nehme
die Schuld der schon 1946 zu Zuchthaus ver¬
urteilten Helfershelfer auf sich. Und das,nachdem die Betreffenden ihre Strafen ver¬
büßt haben. 1946 dachte er aber nicht daran,sich zu stellen und die „Verantwortung“ auf
sich zu nehmen. Deutlicher konnte die nieder¬
trächtige Gewissenlosigkeit nicht zum Aus¬
druck gebracht werden, als es hier durch ihn
selbst geschah .

Die Unverfrorenheit dieses einstigen Dikta¬
tors von Tübingen, gipfelte jedoch schließlich
in der, zwar nicht offen , aber doch ziemlich
unverhüllt ausgesprochenen Drohung, in sei¬
nem Schlußwort. Rauschnabel sagte nicht mehr
und nicht weniger, als daß er und seinesglei¬
chen in zehn Jahren vielleicht wieder „an der
Macht “ sein würden und wehe dem Gericht,
das dann ob dieses Urteils „erbleichen “ müsse.
Soweit sind wir also schon , daß ein politischerVerbrecher — und daß Rauschnabelein solcher
ist, wird niemand bestreiten wollen — dem
Gericht drohen darf.

Gleichzeitig muß uns aber das Verhalten
dieses einstigen NS-Gewaltigen zu äußerster
Vorsicht mahnen. Gerade weil oft zu uns
Stimmen des Auslands dringen, in denen das

■Wiederanwachsen des deutschen Nationalis¬
mus ressentimentgeladen überbewertet wird,
müssen wir unser Haus reinzuhalten versu¬
chen , damit die Demokratie in unserem Volke
Wurzeln schlagen kann und machtlüsterneEx¬
tremisten ihr nichts anhaben können. Wir kön¬
nen uns nicht deutlich genug von allen jenen
distanzieren, denen Rauschnabel und Genos¬
sen als Märtyrer erscheinen und die für sich
und ihresgleichen eine neue Konjunktur er¬
hoffen . Wem über das Unglück , das über uns
dank des -NS-Regimes hereingebrochen ist,
noch nicht die Augen aufgegangen sind , dem
ist nicht zu helfen. Um so eindeutiger muß der
verantwortungsbewußte — und es ist dies Gott
sei Dank der größere Teil der Bevölkerung —
an Fällen wie dem des unbelehrbaren Rau:
Schnabels sich klar machen , was hier ,auf dem
Spiele steht.

Die Staatsanwaltschaft wies in der Ver¬
handlung darauf hin, daß weitere Anklage¬
punkte im „Fall Rauschnabel“ noch bearbeitet
würden. Wir werden also zu gegebener Zeit
auf diesen Komplex zurückkommen müssen.
Und wir werden es nicht versäumen, an diesem
eklatanten Fall immer wieder zu demonstrie¬
ren , wessen wir uns . zu vergewärtigen Haben ,
wenn wir es an der nötigen Wachsamkeit
mangeln lassen.

Schöpfer und Bewahrer
Zum 75. Geburtstag von Anton Kippenberg

am 22. Mai
Das allen Bücherfreunden vertraute Signet desmsel-Verlages ist ein Segelschiff. Es will als Zei¬

chen der Weltoffenheit verstanden sein , zu der
sich das Unternehmen von jeher bekannt hat .Professor Anton Kippenberg , der aus Bremenstammt , leitet die Geschicke des,Verlages nun imvierten Jahrzehnt . In dieser Zeitspanne wurde
beispielhafte Arbeit geleistet, und wenn es , ge¬rade vor 1933, gelang, dem deutschen Buch wienie zuvor Weltgeltung zu verschaffen , dann istdas nicht zuletzt das Verdienst von Professor
Kippenberg , der zu dem verlegerischen Berufenicht nur ein hohes Maß von künstlerischer In¬tention und Verantwortung , sondern ebenso han¬seatischen Wagemut mitbrachte .Mit den von ihm und seinen Mitarbeitern her¬ausgegebenen Dünndruck -Ausgaben der Werkeunserer Klassiker schuf er einen neuen deutschen
Buchtyp , dessen Kennzeichen Wohlfeilheit underlesene Kultur der Ausstattung sind . Als Bei¬spiele dieser von aller Welt anerkannten edito -
rischen Leistung können der sechsbändige „Volks -
Goethe “ und die siebenbändige Schiller -Gesamt¬
ausgabe gelten. Ihre Krönung erfuhr diese ziel¬strebige verlegerische Arbeit mtt der Veröffent¬
lichung der auf fünfzig Bände berechneten
„Welt-Goethe -Ausgabe " . einer wahrhaft histo¬rischen Leistung , einer großartigen Gesamtdar¬stellung des Kosmos Goethe ; eine Publikation
von solcher typographischen AusgeglichenheitdesSatzes und der festlichen Noblesse des Gewan¬des gab es bis dahin nicht und wird es auch in
absehbarer Zeit nicht wieder geben.Neben der verlegerischen Lebensarbeit Anton
Kippenbergs ist seine Tätigkeit als Goethe -For¬scher zu würdigen , die nicht nur in dem von ihmherausgegebenen Bildwerk „Goethe und . seineWelt“ ihren Niederschlag fand , sondern mehrnoch in seiner einzigartigen Goethe -Sammlung ,die an die zwanzigtausend Einzelstücke enthält;in ihr sind mit seltener Kenntnis , die aus stän¬digem Umgang mit den Schriften Goethes er¬wuchs , Briefe, Manuskripte , Bilder und Plastikenvon einzigartigem Wert zusammengetragen . Dar¬über hinaus birgt die Sammlung eine Ueberfüllevon persönlichen Erinnerungsstücken aus demBesitz des Dichtersv„v,nte Professor Anton Kippenberg an sei¬

nem fünfundsiebzigsten Geburtstag auf ein rei¬
ches und erfülltes Leben zurückblicken , das eben¬
so dem wagendenSchaffen wie dem schöpferischenBewahren galt und gilt. C . U .

Hilpert inszenierte Goethes „Stella“
Heinz Hilpert zeigte mit der Inszenierung der

„Stella“ die kluge, ordnende , straffende Hand
eines unserer großen Theaterregisseure. „Stella“
gehört mit zu Goethes stärksten Bühnenstücken .Der Streit um die Lösung des aufgeworfenenProblems'

gehört zwar nicht mehr in unsere
Zeit . Was aber zeitlos bleibt , ist die Auseinan¬
dersetzung mit der Liebe, ist die tiefe Empfin¬
dung der Sprache .

Wie leicht können die Regungen des Herzens
banal gesprochen werden , aber wie starken
Ausdrude gaben ihnen Angela Salloker undElisabeth Müller . Mit der Stella tat Elisabeth
Müller ihre ersten festen Schritte zur großen
vielversprechenden Schauspielerin . Angela Sal¬
loker — hier als Cäcilie — hat dieses alles
längst schon erreicht . Sie ist sparsam in der
Mimik und doch stark und echt im Gefühl , eine
kluge Partnerin , die im Sp:el Atmosphäre und
Sicherheit ausstrahlt . Der dritten Frauenrolle
gab Elisabeth Velbehr — als Tochter Lucie— Profil und überzeugenden Ausdruck . JönsAndersson spielte den zerrissenen wankel¬
mütigen Fernando — wie immer routiniert . Die
Aufführung war eine der feinsten und durch¬dachtesten , die Hilpert bisher in seinem Deut¬schen Theater “ zeigte Sein Bühnenbildner JanSchiubach und seine Kostümbildnerin LiloHagen waren ihm dabei große Hilfe.

G . E. U.
Neue Musik in Ulm

Nach dem Kriege , als das Musik- und Thea¬terleben wieder in Gang kam , konnte man auchin Ulm wieder neue Musik hören . Die Schwie¬rigkeiten, die sich der Pflege der Modernen
entgegenstellen, sind bei der konservativen Hal¬
tung des Konzertpublikums im allgemeinen unddes Schwaben im besonderen , zumal in derProvinz , beträchtlich .

Das Mendler - Quartett unter dem Gei¬
ger Rudolf Mendler , schon vor 1933 als Pioniermoderner Musik tätig spielte bei seinen Ulmer
Kammermusikabenden wie bei seinen Gastspie¬

len Prokofieff, Schostakowitsch , Kaminski , Fort-
ner , Kodaly und wagte sogar im Zusammen¬
hang mit dem Amerikahaus moderne amerika¬
nische Kammermusik (Quartett und Flöten-
Quintett von Piston) und im Rahmen der Volks¬
hochschule , die sich auch eine» Monat lang der
modernen Musik widmete mit Einführungen
(Professor Mersmann , Jürgen Uhde ) und Auf¬
führungen (Hindemith „Marienleben “) , zwei
Quartettabenden mit impressionistischerund ex¬
pressionistischer Kammermusik (Ravel, Debussy,Bartok , Hindemith ) . Der Beitrag der Städti¬schen Bühnen mit Orffs „Die Kluge “ und
Hindemiths Tanzlegende „Nobilissima visione“
(für die sich Ulrich Hesse sachkundig einsetzte)sowie Brecht-Weills Dreigroschenoper “ ist in
Anbetracht der Schwierigkeiten der Behelfs¬
bühne besonders anzuerkennen .Seit Jahresfrist veranstaltet die vom Ameri¬
kahaus betreute Gesellschaft derFreunde und Fbinde neuer Musik
Konzerte aller Art mit moderner Musik beifreiem Eintritt , Jerome Pastene, ein guter Ken¬
ner moderner Musik , setzte sich theoretisch in
Vorträgen wie praktisch als Dirigent besonders
für die neue amerikanische Mu3ik ein . Leider
boten die Programme der Orchesterkonzerteund Kammermusikabende teilweise schwache ,unbedeutende Stücke (Barber , Porter , Kennan ,Fo’ote ) , machten aber doch auch mit bezeichnen¬den Werken bekannt : Coplands extrem moderneKlaviersonate, Pistons Sinfonietta, Konzertinofür Klavier und Orchester und Trio , Barbers
Cellosonate , kleine Stücke von Honegger , Ibert ,Moore , Ravels „Pavane “

, Prokofieffs klassische
Symphonie. Die Veranstaltungen, die anfangstrotz des freien Eintritts schwach besucht wa¬ren , begegneten einem ständig wachsenden In¬teresse. E . K .

Prozeß um Baudelaire
Vor dem Pariser Kassationsgerichtshof wirdgegenwärtig in Sachen des 1867 verstorbenenDichters Charles Baudelaire verhandelt. Diefran-

zösische Schriftstellervereinigung „Societe des
gens de lettres“ hat die Revision bzw . die Auf¬
hebung des am 20. August 1857 gegen Baudelairegefällten Gerichtsurteils gefordert. Der Schrift¬steller war damals wegen „Verletzung der gutenS ' tten “ zu einer Geldstrafe von' 300 Francs ver¬urteilt worden , nachdem er seinen berühmten

dichtband „Le Fleurs du mal" veröffentlicht
rte. Sechs von dem damaligen Gericht als an*
ßig bezeichnete Gedichte durften in den spa*
en Auflagen nicht mehr erscheinen . Der w-
luß des Kassationsgerichtshofes ist in etwa
Tagen zu erwarten.

Kulturelle Nachrichten
luf Anregung der französischen Militärregie-
\g wird vom 3 . bis 24 . August in Tübingen ein
;ernationalesKunsthistoriker tre f f en
gehalten werden, an dem neben FraIV0

„
®

t.lienern und Schweizern zehn deutsche Kuns -
toriker teilnehmen. Mit der Vorbereitung o
gung ist Prof, Weise , Tübingen , beauftragt*
Der Reutlinger Gemeinderat bewilligte gegen
> Stimmen der KPD einen Zuschuß für a
idtetheater Tübingen -Reutlingen in Hone v
000 DM . Somit erhält das Theater für aa»
ieljahr 1949/50 eine finanzielle Beihilfe von
) 000 DM, die sich aus Zuschüssen des Lanac
d der beiden Städte Tübingen und Reutlmgei
sammensetzt .
3ei den augenblicklich in Meersburg statinn -
nden Drostetagen 1949 wurde der Vorstand a
oste -Vereinigung neu gebildet. Vorsitzena
irde Dr . Karl Weichardt , Konstanz .
Prof . Hugo Finkbeiner , einst Mi « 1«?
r Prüfungskommission für Zeichenlehrer
r Staatlichen Akademie und 27 Jahre Zeicn
irer an der Friedrich - Eugen - Oberschule «
attgart , feiert/ am 1 . Juni seinen 70 . Geburtst g
is diesem Anlaß veranstaltet er im

^
Kun

rein Stuttgart, Schellingstraße . eine Aussi
ig von seinen Werken .
3er Deutsche Allgemeine Sängerbund e- y ' ruerdings eine illustrierteMusikzeitschrut
a o r“ heraus . Sie erscheint im Verlag B - y1
hne Mainz , und behandelt alle künstleriscn
d organisatorischen Fragen des Chorwe ^
Der bekannte Schweizer Komponist A r t u
o n e g g e r, der in Frankreich lebt , wird

Mai in Baden -Baden ein öffentliches Symp«
skonzert des Südwestfunkorchestersleueu . . nifführung kommen Werke des Kompon
Lbst . , fZusammen mit Heinrich Mann wurde A °
e n n e c k e vom sächsischen Kultusmin
flzhauer für die Verleihung des Natlonalpr
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Curtius gegen Jaspers
Zu einem Streit um Goethe

Am 2 . April 1949 erschien in der Züricher
Tat“ ein Aufsatz des Bonner RomanistenE . R.

Curtius „Goethe oder Jaspers“ . Es war die
Antwort eines deutschen Philologen auf die
Kritik an Goethe , die der heute in Basel dozie¬
rende deutsche Philosoph Karl Jaspers in
einer im Johs. Storm-Verlag, Bremen , gedruck -
ten Rede „Unsere Zukunft und Goethe “ und
noch schärfer in einer Rede über dasselbe
Thema, die Jaspers vor einem Schweizer Fo¬
rum hielt , unmißverständlich geäußert hatte.
Eine große deutsche Zeitung druckte mit Er¬
laubnis von Curtius den Aufsatz nach . Dar¬
aufhin hat eine kleinere Zahl von Heidelber¬
ger Professoren eine Erklärung abgegeben , in
der sie kundtaten , daß der Angriff auf Jas¬
pers sowohl „unsachlich und beleidigend “ als
auch eines Gelehrten vom Range E . R . Cur¬
tius’ nicht würdig sei .

Curtius antwortete in jener deutschen Zeitung
auf diese Erklärung mit einem Artikel „Darf
man Jaspers angreifen?“ Er stellte, fest : „Wie?
Nur sieben Professoren der Universität, an der
Jaspers über dreißig Jahre gelehrt hat , treten
für ihn ein ? Neben die siehen Unterschriften
halte ich die Namen derer , die nicht unter¬
schrieben haben und ziehe daraus meine
Schlüsse .“ Curtius wiederholt seine Angriffe
auf Jasoers in diesem Artikel noch deutlicher
als vorher und bekennt , er habe gar keine
akademische Auseinandersetzung beabsichtigt,
die philosophischen Lehren von Jaspers wür¬
den ihn nicht interessieren, er halte nur dessen
Tätigkeit als deutschen Volkserzieher für un¬
heilvoll, In seiner Eigenschaft als deutscher
Schriftsteller, und nicht in der eines Profes¬
sors , habe er von den Waffen der Kritik Ge¬
brauch gemacht , wie sie in Deutschland seit
Lessing üblich .seien .

Das Unheilvolle von Jaspers ’ Persönlichkeit
sehe er darin : 1 . Jaspers habe sich, was nicht
einmal der Nürnberger Gerichtshof getan habe,
zur Kollektivschuld bekannt. 2 . Er schul¬
meistere Goethe . „Diese zwei ,Tathandlungen‘,
um ein Wort Fichtes zu gebrauchen, wiesen
eine innere Einheit auf, die mich nachdenklich
und besorgt machte Ich vermochte in ihnen
nicht Ergebnisse philosophischen Denkens zu
erkennen, sondern private Meinungen, die Jas¬
pers mit seiner philosophischen Autorität zu
decken versuchte . Das fand ich unredlich und
habe das Jaspers brieflich mitgeteilt, ohne eine
Antwort zu erhalten .“

In der genannten Zeitung antwortete Karl
Jaspers auf die Angriffe von Curtius. Der ent¬
scheidende Satz dieser Antwort lautet (an die
Redaktion gerichtet) : „Sie werden verstehen,
daß ich eine Antwort auf ein Pamphlet für un¬
angemessen halte, in dem es überdies noch
heißt, mit Jaspers kann man nicht diskutieren.
Es entstehen zwei Probleme, die absolut zu
trennen sind: „literarische Polemik“ und
„Goethe “. Zu ersterem möchte ich im Laufe
der Zeit wohl einmal etwas sagen . Zu letzte¬
rem findet sich bei Curtius so gut wie nichts
Sachliches . . . Gegen Wertschätzungenkann ich
natürlich kaum etwas erwidern . . . Es ist zwar

richtig , daß ich über Goethe nie gesprochen
hätte , wenn die Situation es nicht verlangt
hätte , und daß ich auf Grund meiner Lebens¬
erfahrung mit Goethe diese Rede ohne Stu¬
dien innerhalb von drei Wochen gelegentlich
niederschrieb. Aber ich tat es gern, es wurde
mir bewußt, wie ich in der Tat mit Goethe ge¬
lebt hatte.“

E . R . Curtius hat drei Punkte aus der Jas-
pers’schen Goetherede herausgegriffen und
dargetan, daß hier der Philosoph Jaspers nicht
recht habe, daß Goethe auf diese Weise nicht
verstanden und angegangen werden könne,
und daß Goethe gegen Jaspers zu verteidigen
sei . 1 . Goethes Naturanschauung, seine Mor¬
phologie und Farbenlehre , sein Erschauen des
Urphänomens werden von Jaspers mit dem
Bemerken abgetan, „diese gesamte Erkenntnis
hat nichts zu tun mit der eigentümlich mo¬
dernen. Naturwissenschaft' ! . . Goethe war im
Irrtum “ . Curtius ist nicht .der Meinung , daß
hier „eine Grenze Goethes “ liege , daß hier
Goethe „weder die Wahrheit noch die Unaus -
weichlichkeit “ der Naturwissenschaftgefährdet
und nicht die Aufgabe gesehen habe, in der
von ihm gehaßten modernen Welt „den Weg
des Menschen zu finden “ . Curtius weigert sich
anzuerkennen, daß der Naturwissenschaftler
Goethe uns nichts zu sagen habe und uns völ¬
lig fremd sei , wie Jaspers sagt. 2. Curtius be¬
streitet die Jaspers ’sche Auffassung von Goe¬
thes „harmonischer Grundauffassung“

, dessen
„heidnische Weltbejahung“

, die das Scheitern
nicht kenne, Kants „radikales Böse“ ablehne,
die „Herrschaft des Bösen nicht sehe “

, und
darüber nicht entsetzt sei . Er findet Jaspers’
Satz empörend und als Urteil eines Deutschen
über das Höchste , was der deutsche Geist her¬

vorgebracht habe, unmöglich : „Wir haben Si¬
tuationen kennengelernt, in denen wir keine
Neigung mehr hatten , Goethe ' zu lesen , in
denen wir zu Shakespeare, der Bibel , Aeschylus
griffen , wenn wir überhaupt noch lesen konn¬
ten .“ Goethes Abwehr der Tragödie resul¬
tiere , meint Jaspers , aus seiner Grenze , er sei
des Entsetzlichen dadurch Herr geworden, daß
er sich ferngehalten und zurückgezogen habe.
Im Namen Goethes protestiert Curtius gegen
eine solche, Goethe nicht gerecht werdende
Darstellung des Harmonischen, Tragischen
und Lebendigen in Goethes Werk und Leben.
3 . Die Angriffe auf Goethes Verhalten gelieb¬
ten Frauen gegenüber sind seit Kierkegaard
nicht verstummt. Goethe , so wiederholt Jas¬
pers , sei treulos und wankelmütig in der Liebe
gewesen , er habe Aergernis gestiftet. Jede sei¬
ner Trennungen stehe unter dem Druck seines
Gewissens in einem für uns kritisch nicht auf¬
lösbaren Geschehen . Goethe wird mit einer
Definition Kierkegaards als Zwitterexistenz
bezeichnet , er stehe zwischen dem Verführer
und dem Ehemann, er fasse in der Liebe nie
Entschlüsse , „hört die Liebe auf, dann vergißt
er“ . Jaspers formuliert : „Es gibt nur die Treue
der Erinnerung in . der Treulosigkeit des Wei¬
tergehens.“ Eine solche Darstellung findet Cur¬
tius schulmeisterlich und alttantenhaft .

Wir haben in dem Streit der zwei Gelehrten
um Goethe mit Absicht die eigene Meinung
zurückgehalten und uns auf einen sachlichen
Bericht des aufsehenerregenden Falles be¬
schränkt. Ob Jaspers mit der Aufdeckung der
Goetheschen Grenzen und des Goetheschen
Verhaltens recht hat oder nicht , soll hier nicht
entschieden werden. Der Streit scheint uns
überhaunt nicht um Goethe , den weder Cur¬
tius noch Jaspers uns verleiden können, zu
gehen , sondern um die Ansichten eines tem¬
peramentvollen Romanisten und eines in der
eigenen Terminologie befangenen Philosophen.

E . M.

Naturwissenschaft und Religion
Karl Friedrich Boree : Die halb vollen -'

dete Schöpfung , Gespräche über ein The¬
ma der Natur. Verlag R . Piper & Co .,
München .

Im Laufe des letzten halben Jahrhunderts
hat uns die Biologie mit allen ihren Zweig¬
wissenschaften eine ungeheure Fülle neuer
Erkenntnisse vermittelt. Hand in Hand damit
wurden tiefgreifende philosophische und spe¬
ziell metaphysische Probleme wachgerufen, mit
denen sich der denkende und suchende Mensch
auseinanderzusetzen hat , besonders heute, wo
die Naturwissenschaften um den Ursprung
und das Wesen des Lebens ringen. K. F . Bo¬
ree, der Verfasser vom „Quartier an der Mo¬
sel“ und von „Dor und der September“ , führt
uns in seiner „Halbvollendeten Schöpfung “
mitten hinein in das Chaos aufeinanderpral-
lender , gegensätzlicher Weltanschauungen. In
der anregenden Form von Gesprächen werden
alle Fragen, die das moderne Weltbild umfas¬
sen , von den biologisch -formgebenden Kräf¬
ten über die Stellung des Menschen bis zur
Ethik, von vier Vertretern des naturwissen¬
schaftlichen , geisteswissenschaftlichen (Metha -

„Das Regime der Manager “
Ein gewaltiger Krieg hat das politische Ge¬

füge der Welt erschüttert . Grenzen haben sich
verschoben, Diktaturen sind gestürzt . . . und
neu erstanden. Im westlichen Europa tut man
heute weithin so, als könne die Welt , zumin¬
dest die nichtsowjetische , wieder auf den al¬
ten ausgefahrenen Geleisen rangiert werden.
Und doch spüren wir, daß die Sprünge in den
Vorkriegswertordnungen jetzt als Risse klaf¬
fen. Es zieht ein Neues herauf . Wir müssen
uns hüten, nur auf die Revolutionen, ihre Er¬
folge und Mißerfolge zu achten ! Wenden wir
unser Augenmerk den stilleren, aber unwi¬
derruflichen Evolutionen zu : im labourregier-
ten , europaorientierten England, in Amerika,
dessen tiefgehenden Strukturwandel man zu¬
sammenfassend und nicht sehr aufschlußreich
als New Deal zu deklarieren pflegt .

Wir sehen , daß das Alte geht . Noch wissen
wir nicht , was wird. Der Spekulationen sind
viele , eine moderne Theorie lieferte als erster
«in Amerikaner. Mag man sich zu ihr im ein¬
zelnen stellen, wie man will, auf alle Fälle
wird sie — schon als Ausgangspunkt der
Kontroverse — der Erkenntnis vom Kommen¬
den förderlich sein .

Die Union Deutsche Verlagsge¬
sellschaft Stuttgart bringt James
Burnhams 1941 in den Staaten erschiene¬
nes und seither weltberühmt gewordenes Buch
„The Managerial Revolution “ in
einer von Dr . Lindemann besorgten ausge¬
zeichnetenUebersetzungheraus. Der Verfasser
hat , wie schon beim Erscheinen der französi¬
schen Ausgabe vor zwei Jahren , jede Aende -
rung des Textes abgelehnt. Das „Regimeder Manager “ steht als eine 'geschlossene , , ,
historisch -empirisch begründete gesellschafts - aerie&t zusein ,
wissenschaftliche Prognose vor uns .

Vo’’fa<
Burnham geht 'davon aus , daß wir gegen¬

wärtig in einer Epoche sehr schnellen gesell¬
schaftlichen Wandels , also in einer Ueber-
Sangsperiode stehen. Solche Uebergänge
nennt er Sozialrevolution . Sie sind gekenn¬
zeichnet durch eine Veränderung der wichtig¬
sten wirtschaftlichen und politischen Einrich¬
tungen , einen Wandel kultureller Institutio¬
nen, eine Veränderung der Lebensauffassung,
oes Welt- und Menschenbildes und wesentlich
jUrch einen Wechsel derjenigen Schicht , die
ren Hauptteil der Macht und der Privilegien
■nnehat . Burnham prüft und verwirft die bei-
en bisher vertretenen Ansichten über die

An die Stelle des kapitalistischen Gesell¬
schaftstyps tritt nach Burnham der sogenann¬
te „Managerielle“.

Das Wirtschaftssystem, das die gesellschaft¬
liche Führung der Manager gewährleistet,
gründet sich auf das staatliche Eigentum an
den Produktionsmitteln. Die Manager* werden
nicht durch Eigentumsrechte, sondern mittel¬
bar durch ihre Kontrolle über den Staat sich
die Privilegien sichern .. Sie werden die Ideo¬
logien des Kapitalismus und des freien Un¬
ternehmertums durch eigene entgegengesetzte
und zugkräftigere Ideologien ersetzen, die sich
im Leninismus und Stalinismus, im Faschis¬
mus und Nazismus bisher am ausgeprägtesten,
aber durchaus nicht allein, sondern in der
Tendenz ebenso im amerikanischen New Deal ,
in der Idee der Technokrate und in der eng¬
lischen Labourpolitik finden. Immer mehr wer¬
den die Fäden in den Händen eines neuen
Typ Mensch zusammenlaufen, der nicht mehr
das juristische Eigentum, dafür aber seinen
Fähigkeiten und seiner Funktion nach die tat¬
sächliche Verfügungsbefugnisbesitzt . Er heißt
Produktionsleiter, Geschäftsführer, Verwal¬
tungsdirektor. Er findet sich in Staatsbetrie¬
ben genau so wie in Privatunternehmen . Er
Sitzt in den staatlichen Wirtschaftsbehörden.
Er ist — anders als die Kapitalisten — in je¬
dem politischen System unentbehrlich gewor¬
den.

Burnham formuliert: „Die Manager verla¬
gern den Sitz der Souveränität“.

Wo Burnham an die Theorie konkrete po¬
litische Prophezeiungen anschließt, scheinen
diese durch den Kriegsausgang teilweise wi-

Scheinen . . .“ überdies muß
man dem Verfasser zugute halten, daß gerade
nach seiner Theorie die politische Form den
grundsätzlichen Wandel des Gesellschaftstyps
vielleicht unterstreichen, nicht jedoch bedin¬
gen oder ausweisen kann.

Eine Eigenart des Managersystems ist : die
Anonymität, besonders die Anonoymität der
behördlichen Manager. Es ist nicht mehr der
Ministerialrat M. , oder der Direktor N ., der
handelt. Als verantwortlich tritt nach außen
das Ministerium X , oder die Y-Behörde auf.

Das Buch Burnhams ist ein amerikanisches
Buch. Man merkt das, abgesehen von der un¬
belasteten Art des An -die-Dinge-Herangehens,

Physiker und Skeptiker) und gefühlsmäßigen
Standpunktes erörtert und diskutiert , mit dem
Ziel , eine Verständigung zu erreichen. Boree
beherrscht hier das künstlerische Element
ebenso wie die erforderliche logische Strenge
und Schärfe. Der Leser ist vom Anfang bis
zum Ende gefesselt und gleichzeitig gezwun¬
gen , sich selbst über die aufgeworfenen Pro¬
bleme ein Urteil zu bilden, besonders über
die über allem Lebensgeschehen stehenden
großen Fragen, die , unbeantwortet, hier keine
Zwangslösung erfahren . Dieses Buch hat , ge¬
messen an vielen anderen Neuerscheinungen,
ein beachtliches Niveau und ist daher jcidem
Interessierten zu empfehlen.

Bernhard Bavink : Das Weltbild der
heutigen Naturwissenschaften und seine
Beziehungen zu Philosophie und Religion .
Silva - Verlag, Iserlohn.

Verglichen mit seinem achthundertseitigen
Hauptwerk „Ergebnisse und Probleme der
Naturwissenschaften“

, mit dem Bernhard Ba¬
vink zum Lehrer einer ganzen Generation
von Naturwissenschaftlern wurde, ist die kurz
vor seinem Tode erschienene Schrift „Das
Weltbild der heutigen Naturwissenschaften
und seine Beziehungen zur Philosophie und
Religion “ nur ein schmales Bändchen . Doch
wiederum, wenn der große Gelehrte von Re¬
lativitätstheorie und Atombau, Radioaktivität
und Kernphysik, Kosmologie und Kosmogenie
spricht, entsteht jene erregende Atmosphäre,
die sich immer dann einstellt, wenn es um
letzte Dinge geht, die das Schicksal aller ent¬
scheiden und nicht nur diejenigen interessiert,
die mit einer Rakete zum Monde fliegen oder
neue Waffen konstruieren wollen . Schon die
Verwendung des Begriffes „Weltbild “ im Ti¬
tel des Buches läßt aufhorchen. Man ist der
Aufteilung der Welt in Spezialgebiete , die
anscheinend alle nichts mehr miteinander zu
tun hatten , müde geworden. Die Chemiker und
Biologen versichern außerdem, die Einteilung
der Chemie in organische und anorganischesei
nichts Endgültiges, da die Uebergänge zwi-

Bücher für die Jugend
Bretonische Märchen . Aus dem

Französischen übertragen von W . Klee .
Winkler Verlag , München .

Da war in Frankreich des vorigen Jahrhun¬
derts ein Herr Luzel auf den gleichen Einfall
gekommen, den die deutschen Brüder Grimm
ein paar Jahrzehnte vorher gehabt hatten,
er sammelte Märchen und zwar in der echt
volkskundlichen Art , mit der die Romantik
bis heute vorbildlich geblieben ist : mündliche
Berichte zweier alter Frauen , die — Postbotin
und Spinnerin von Beruf — voll der wunder¬
samsten Geschichten , Fabeln und Schwänke
steckten. Er zeichnete sie wortgetreu auf, wie
es die Brüder Grimm taten , und präsentierte
in einem 1887 erschienenen dreibändigen Werk
die „Volksmärchen der Basse -Bretagne“ .

Wolfhart Klee hat eine farbige Auswahl
übersetzt und das Märchen vom „Peronic“
aus Emile Souvestres „Foyer Breton“ von 1844
dazugegeben . Wer die Originale nicht kennt,
hätte schwer urteilen, wenn es auf das Philo¬
logische ankäme. Abey die Fragen sind anders:
Haben wir ein hübsches Märchenbuch be¬
kommen , dem man obendrein die französi¬
sche Provenienz glaubt? Das Buch läßt voll
bejahen; so märchenhaft leicht und mit so tief¬
gründiger Phantastik wird hier fabuliert, daß
man sich an die Zeit erster literarischer Er¬
lebnisse (und bei wem waren es nicht die
Märchen ? ) wohlig erinnert fühlt. Interessant
ist dabei festzustellen, und dies scheint das
hervorstechend Französische , tvie sehr in den
Märchen Elemente der schwankhaften Novelle
aufblitzen. H . G . Oliaß

Sonne — Sonne , scheine . Deutsche
Kinderlieder. Bilder von Elfriede von ,
Bochmann - Eggebrecht , zum Spie¬
len auf dem Klavier gesetzt von Hanna
D e g n . Christian Wegner - Verlag ,
Hamburg.

Ein zwar kostspieliges, aber wahrhaft ent¬
zückendes Album mit Kinderliedem zum Mor¬
gen und Abend , zu allen Jahreszeiten sowie
zum Spielen und Tanzen. Sehr stimmungs¬
volle , dekorative Illustrationen sprechen das
Auge an, noch bevor die Töne das kindliche
Ohr erfreuen. Ein spielerisch aufgelockertes
erstes Notenheft, phantasievoll, liebenswert
und bis in die handgeschriebene Schrift hin¬
ein kultiviert . Renee Guggisberg
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sehen lebenden Organismen und toter Ma¬
terie gefunden seien , und die Atomphysiker
erklären , sie wüßten nicht recht, ob das , wo¬
mit sie es zu tun häten, eigentlich noch „Ma¬
terie“ seL Wo ist die Wahrheit? Oder genauer
gesagt, woran sind wir eigentlich , wenn dem
so ist?

In einem Ueberblick darzustellen, was die
neuzeitliche Naturwissenschaft in ihrer Ge¬
samtheit zu diesen Dingen zu sagen hat , ist
das Anliegen Bavinks in seinem letzten Werk.
Seine phänomenale pädagogische Meisterschaft
bringt es auch hier wieder fertig , selbst noch
Dinge verständlich zu machen , zu denen an
sich nur ausgelernte theoretischePhysiker und
Mathematiker Zugang haben. Zweck dieser
Darstellungen, auch wenn sie fünf Sechstel
des ganzen Buches umfassen, ist jedoch nicht
die Erläuterung an sich, und insofern han¬
delt es sich nicht etwa um eine bloße Kurz¬
fassung des Hauptwerkes, obwohl fast alle
darin behandelten Themen wieder anklingen,
sondern sie sind nur die Basis , von der aus
jeweils viel weiter reichende Fragen ange¬
schnitten werden: zum Beispiel für eine
scharfe Auseinandersetzungmit dem modern¬
sten Versuch des physikotheolögischen Gottes¬
beweises , für eine Diskussion über die Unver¬
brüchlichkeitdes Kausalgesetzes , über Abstam¬
mung und das Leib -Seele-Problem, das
schließlich bei der Möglichkeit einer „Atom¬
seele’ endet. Auch auf die uralte und doch im¬
mer wieder neu gestellteFrage nach dem S nn
des Daseins gibt Bavink Antwort und am
Ende eines immensen Wissens und am Schlüsse
eines Gelehrtenlebens steht eine confessio
und ein credo . Hermann Starke

Romane und Erzählungen
HeinrichSchirmbeck : Das Spie¬

gellabyrinth. 16 Erzählungen. Badi¬
scher Verlag , Freiburg i. Br. , 1948.

Schirmbecks Stoßlinie — man möchte fast
hinzufügen: am literarischen Billardtisch —
kommt ausdem 19 . Jahrhundert undmanbraucht
nicht anzustehen, hier große Namen wie E . T.
A . Hoffmann, Burbey d ’Aurevilly oder E. A.
Poe zu nennen; sie zielt auf Neues oder doch
zumindest auf eine neue Zurichtung, indem
sie ein Element des 20. Jahrhunderts nach¬
drücklich in das Spiel mit einbezieht: die
Wissenschaft , Mathematik, Naturwissenschaft,
Philosophie, Dogmatik und schließlich das
ganze unerschöpfliche Kompendium der Sen¬
sationen, die auf dem Bodengrund der mo¬
dernen Geisteswelt ruhen , stehen ihm zur
Verfügung, und er benutzt sie zu Fragestel¬
lungen, auf welche die jeweilige Erzählung
eine Antwort oder auch keine Antwort gibt .
Meistens keine. Zuweilen endet der Fragestel¬
ler in Irrsinn , und hier stellen sich Zusam¬
menhänge Schirmbecks mit herrschenden phi¬
losophischen Systemen Europas her.

Er erzählt kühl , sachlich , als ob unaufhör¬
lich nach - und zudringende Stoffmassen sich
selber erzählten und die Grundstruktur seiner
Sätze geht in eine Richtung, die man im mu¬
sikalischen Jargon als „glänzende Stretta“ be¬
zeichnet . Dabei entgeht er nicht immer der
Versuchung (auch im Vorwurf, etwa in dem
„Gespräch mit einem Mörder“ ) , ins Knallige,
Kolportagehafte zu gleiten. Nur selten zieht- - uua uic ausgeprägt bei einer Reihe von Standprtbe- - - = - — =- - — - -

kommende Gesellschaftsform , nämlich die , daß griffen, die sich mit der geläufigen europäi- ihn ein Thema von durchaus und rein inne
„

er Kapitalismus in gewandelter Form beste - sehen Definition nicht voll zur Deckung brin- Tprn an ° , n «„hiir-Vitec =poiic „hA= Kr
gen lassen . Man sollte sich aber nicht an
Einzelheiten stoßen und das Ohr öffnen für
die Spontaneität der Gedanken, das Unortho¬
doxe in der Beweisführung, der freilich tie¬
fere geschichtliche Analogien zu den euro¬
päischen Gesellschaftsformen sehr oft miß¬
lingen.

in gewandelter Form beste -
, en bleiben könne und die andere bedeuten¬de , daß die einzige Alternative zum Kapita-
ismus der Sozialismus sei . Er tut dar , daß der

Kommunismus russischer Prägung nicht mehr
, . Sozialismus , zu dem notwendig Klassen -

SIS^ei t , völlige Demokratie und Internatio-
oalität gehöre, bezeichnet werden kann.

rem Belang an , ein schlichtes seelisches Er¬
lebnis, wie in der „Waagschale “ die Wiederge¬
sundungeines mit der Liebezerfallenenjungen
Mannes , — und doch vertieft sich der Leser ,
vom Spiegellabyrinth gleichsam ausruhend,
gern in diese einfachen Stücke und sieht neue,
bedeutende Bezirke vor dem großen Erzähler
Hegen. Hans A . Thies

Hermann Kesten : Die Kinder von
Gernika. Roman . Limes - Verlag ,
Wiesbaden .

Dies ist, seit 1932, das erste Buch Hermann
Kestens , das wieder in Deutschland erschien .
Es spricht uns unmittelbar an : der Wahnsinn
des spanischen Bürgerkrieges und das Schick¬
sal einer spanischen Emigrantenfamilie wer¬
den in ihm von einem Standpunkt aus darge¬
stellt , der in der Welt und in der Literatur
sehr abhanden gekommen ist, von einem sehr
natürlichen Standpunkt, von dem aus gesehen
Verbrechen immerVerbrechenund der Mensch ,
allen Dogmen und aller Politik zum Trotz ,
immer und vor allem Mensch bleibt, mit sei¬
nen ganz privaten Freuden, Leiden und Narr¬
heiten. So kann Kesten auf Gesinnungsrekla¬
me und Pathos verzichten, wenn auch Bürger¬
krieg, Revolution und eine versklavte, irr¬
sinnig gewordene Welt den Hintergrund des
Buches bilden, seine Menschlichkeit ist die
selbstverständliche Menschlichkeit aller an¬
ständigen Menschen auf der ganzen Welt .

Die Figuren des Romans überzeugen und
faszinieren; die schöne und lebensfrohe Mut¬
ter ebenso wie der lebens - und iiebestolle On¬
kel Pablo, der nichts ernst nimmt, oder wie
Carlos , der Fünfzehnjährige, der die Erleb¬
nisse in seiner spanischen Heimat schildert,
der den Geschehnissen und aller Gemeinheit
fassungslos gegenübersteht und seinen Humor
und seine Schalkhaftigkeit doch nicht leugnen
kann. Die lebendige und sehr dramatische
Kunst der Darstellung, vielseitig und schil¬
lernd von ergreifendem Ernst bis zu burles¬
ker Komik , führt niemals zu einem toten
Punkt . Das Buch ist ergreifend, ohne daß das
Erschütternde der dargestellten Schicksale je¬
mals auf Kosten jener Spannung geht, die den
Roman vom Tatsachenbericht scheidet und ihm
eben als Roman zukommt. Anna Ozana
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1952 Ende der amerikanischen Hilfe
Der Sonderbeauftragte der ECA antwortete der Presse / 100 Mill. DM auf Gegenwertkonto
angesaramelt / Eigentum des deutschen Volkes 1 Wie wird der schwerfällige Apparat beweg¬

licher? / Ziel : unabhängige Geschäftsabschlüsse
JK . Die ECA-Mission der französischen Zone,

Baden -Baden , gab am Wochenanfang in der Han¬
delskammer Reutlingen ' einen Presseempfang ,
auf dem Mr. Hector Prud ’ homme , der Son¬
derbeauftragte des Marshallplans für die franzö¬
sische Zone , Grundlegendes und zum Teil Neues
in einer Ansprache darlegte , später aber auch
auf eine Reihe von aktuellen Fragen ant¬
wortete .

Besonders bemerkenswert , well damit ein ganz
aktuelles , zurzeit viel erörtertes ' Problem be¬
rührt wurde , erschienen im ersten Teil der Ver¬
anstaltung die Erklärungen Mr. Prud ’hommes
über Zweckbestimmung und Verwendung der
Gegenwerte aus Marshallplanlieferungen — der
sogenannten „ Counterpart -Funds ". Danach haben
sich bis jetzt auf einem Konto bei der Landes -
zentralbankr Freiburg 100 Millionen DM ange-
sammelt . Das Konto lautet wie bekannt , auf den
Namen des Oberkommandierenden der französi¬
schen Besatzungszone , General Koenig . Grund¬
sätzlich kann keine Freigabe aus den angesam¬
melten Beträgen ohne ausdrückliche Zustimmung
der ECA (Economic Cooperation Administration )
in Washington erfolgen . Diese sehe die Counter¬
part- Funds nicht als ihr gehörig , sondern als
Eigentum des deutschen Volkes an
— eine Formulierung , die in ihrer Bestimmtheit
alle Zweifel über die endgültige Zweckbestim¬
mung der DMark- Gegenwerte aus Marshallplan¬
lieferungen beheben dürfte .„Das einzige Inter¬
esse , das die ECA an den Counterpart -Funds hat,ist — so erklärte Mr. Prud ’homme , „daß diese
Mittel auch wirklich Zwecken dienstbar gemacht
werden , die zur wirtschaftlichen Wiedererholung
beitragen .“

Bisher sind -Freigabe -Anträge , wie zu erfahren
war , nur für die Zwecke der Eisenbahn , der Ener¬
giewirtschaft und zum Ausbau des Rheinhafens
Ludwigshafen gestellt worden . Die Behandlung
dieser Anträge und überhaupt die Klärung des
ganzen Problems wird wohl noch einige Zeit be¬
anspruchen . Hauptsächlich scheint es die Sorge
um die finanzwirtschaftlichen Auswirkungen , um
die Stabilität der Währung zu sein , die die Or¬
gane der ECA zu sehr vorsichtiger Handhabung
veranlaßt . Die Lösung der Investitionskapital¬
frage ist aber unterdessen — wie übrigens auch
von alliierten Beobachtern ln den letzten Tagenanerkannt — recht dringlich geworden ^soll nicht die
Gefahr einer deflationistischen Entwicklung akut
werden . Die Zeit drängt zum Handeln , und mankann nur hoffen , daß ein von der ECA-Mission
Baden -Baden nach Washington demnächst zu er¬
stattender umfänglicher Bericht , der q . a . den ge¬samten Investitionsbedarf der französischen Zone
aufführt und in einem anderen Teil zur Frageder Inflationsgefahr infolge Freigabe der Co¬
unterpart -Funds Stellung nimmt , bald Erfolg hat.An die Stelle der Inflationsgefahr dürfte sonstdie Gefahr einer Deflationskrise treten , die nachallen Erfahrungen schwieriger zu bekämpfen istals ihr Gegenteil .

Die ECA Indessen neigt , wie die sehr auten -
thlsehen Darlegungen erwiesen , zur Vorsichtund damit haben wir uns abzufinden . Das zeigteauch die Antwort auf die Frage eines Pressever¬
treters , ob der Marshallplan bestimmt nicht überdas Jahr 1952 hinaus fortgeführt werde . Mr.Prudhomme anwortete , das glaube er be¬stimmt zu wissen — aber er wisse nicht genau ,

ob er nicht schon vor 1952 zu Ende sein werde .
Das deckt sich stimmungsmäßig gut mit der Kri¬
tik , die amerikanische Wirtschaftskreise am eu¬
ropäischen Wirtschaftswiederaufbau in den letz¬
ten Tagen geübt haben . Die amerikanische Grup¬
pe der Internationalen Handelskammer hat näm¬
lich als Ergebnis einer Untersuchung festgestellt ,
daß die Nationen Westeuropas sich nicht gründ¬
lich und nicht schnell genug auf das Ende der
amerikanischen Hilfeleistungen vorbereiteten .
Die bis jetzt getroffenen Maßnahmen zur Stabi¬
lisierung und Normalisierung des Wirtschafts¬
lebens in den Marshallplan -Ländem könnten die .
aktuellen und latenten Probleme nicht lösen .
Wenn sie nicht bereit seien , Ihre Politik grund¬
sätzlich zu ändern oder sehr bald drastischere
Maßnahmen zu ergreifen , müßten sie nach 1953
entweder „Pensionäre der Vereinigten Staaten "
werden , oder eine beträchtliche Senkung ihres
Lebensstandards in Kauf nehmen . Die Mitglied¬
staaten der QEEC sind infolgedessen aufgefor¬
dert worden , sofort ein Wirtschaftspro¬
gramm für Westeuropa auszuarbeiten ,das auf folgenden Prinzipien beruht : Reduktion
der Zollschranken , Aufhebung der Devisen¬
bewirtschaftung , freie Konvertierbarkeit
aller Währungen , Erleichterung und Schutz aus-

, ländischer Investitionen und Förderungdes
Fremdenverkehrs , Rückkehr zur Markt¬
wirtschaft mit freier Konkurrenz , Vermeidung
von Produktionsbeschränkungen durch staatliche
Vorschriften und Kartelle , Anwendung der mo¬
dernen technischen Wissenschaften , Modemie -
sierung des Güterverteilungssystems . („Neue
Zürcher Zeitung “ ) .

Es wird also hier eine Zusammenarbeit ge¬fordert , die das gewohnte Maß weit übersteigt
und in der wohl hoffnungsvolle , aber doch erst
recht bescheidene Anfänge gemacht sind . Die
Deutschen haben angesichts der imm^r noch für
sie bestehenden Außenhandelsbeschränkungenviel weniger Gelegenheit zu initiativer Mitarbeit
als der Außenstehende anzunehmen geneigt ist .
Für uns ergibt sich zunächst die ganz konkrete
Aufgabe , aus den programmäßig uns zugedach¬
ten Marshallplanlieferungen den denkbar größ¬ten Nutzen für unsere Wirtschaft herauszuholen .
Unser zur Pressekonferenz entstandtes Redak -
tionsmitglied hat in diesem Sinne an Mr. Prud¬’homme einige Fragen gerichtet :

Frage 1 : Mit den Gefühlen der Dankbarkeitfür die großzügige Hilfe der USA scheint es unsdurchaus vereinbar, daß wir trachten, von den
uns ztigedachten Gaben den denkbar besten Ge¬brauch zu machen. Dazu scheint es notwendig,daß wir die für uns bestimmten Hilfslieferun¬
gen, sobald sie einmal nach Art nnd Umfangfeststehen , möglichst schnell erhalten Es ergibtsich aber — je länger, Je mehr — daß der ad¬ministrative Teil des Verfahrens so schwerfälligfunktioniert und eine so große Ausdehnung an¬genommen hat, daß selbst neutrale Beobachtervon einer „internationalen Planwirtschaft größ¬ten Stiles" sprechen und daß diese an die Stelleder nationalen Planwirtschaften zu treten drohe.Erkennt die ECA diese Gefahr nnd Wie gedenktsie , ihr zu begegnen?

Mr. Prud ’homme : Es wäre schön , wenn alle
Nationen der Welt die freie Marktwirtschaft
pflegen könnten , wie sie die Schweiz hat , dannwäre der Marshallplan unnötig . Wie wäre dasProblem ohne Planung aber zu ' lösen ? Ich gebezu, daß ein Konflikt besteht zwischen der freien

Marktwirtschaft und dem Marshallplan . Wenn
Sie aber erwarten , daß die Bürger der USA so
viele Steuern für das ERP aufwenden , dann
müssen Sie ihnen billigerweise auch Organe zur
Ueberwachung zugestehen . Die Frage ist nur , wie
eine Beschleugnigung zu erreichen ist . Aber die¬
ses Problem wird 1952 bestimmt gelöst sein . In
der Zwischenzeit kann man nur versuchen , den
schwerfälligen Apparat beweglicher zu gestalten .

Frage 2 : Auch die technische Abwicklung
des Einkaufsverfahrens hat sich als zu umständ¬
lich erwiesen . Wenn in zeitraubenden Verfahren
über Jahresplan und Vierteljahrespläne endlich
die Einkaufsgenehmigung erteilt Ist, treten bei
den Einkäufen gelbst die mannigfachsten Schwie¬
rigkeiten auf — sei es , daß die Ware in dem be¬
treffenden Land inzwischen nicht mehr greifbar
ist oder daß Käufe zu überhöhten Preisen ab¬
geschlossen wurden. Plankredite drohen zu ver¬
fallen , weil sich Aufträge nicht rechtzeitig unter-
brihgen lassen. Deutsche Beteiligung an den Ein¬
käufen würde wesentlich dazu beitragen, die an¬
gedeuteten Mißstände zu beheben. Sieht die ECA
eine Möglichkeit, deutsche Beteiligung an den
Einkäufen bald zuznlassen?

Mr. Prud ’homme : Es besteht bei uns kein
Zweifel über diese Schwierigkeiten . Wir haben
ohne Erfahrung angefangen und die geeigneten
Wege gesucht . Die gleichen Probleme treten üb¬
rigens in allen Marshallplanländem auf , aber
Westdeutschland Ist infolge der Verwaltungs¬
dualität schlechter d'ayan. Man kann die Miß¬
stände von zwei Seiten bekämpfen ; die eine ist
die Reorganisation in Washington . Die ECA hat
sich auf die Praxis nicht festgelegt . Zurzeit ist
ein Schema in Beratung , die Kredite nicht für
ein Vierteljahr zu geben , sondern eine bieg¬
samere Methode zu finden . Es sind in Washing¬
ton Verbesserungen in der nächsten Zeit zu er¬
hoffen . Die andere Seite ist , möglichst unab¬
hängige Geschäftsabschlüsse zwischen Käufer und
Verkäufer herbeizuführen . Das Ausfuhrsystem
ist in der französischen Zone genau wie in der
Bizone geordnet . In der Einfuhr bleibt die fran¬
zösische Zone dagegen noch erheblich hinter der
Bizone zurück , aber sie holt auf und wir er¬
warten , daß der Stand der Bizone bald erreicht
sein wird .

Es werden also , wie man sieht , noch einige
Probleme zu lösen sein , und möglicherweise geht
das nicht so schnell vonstatten , als es uns für
unsere Situation wünschenswert erscheint . Wich¬
tig ist jedenfalls , daß die Fehler erkannt werden
und daß man sich um Abhilfe bemüht .

Einigung mit der Schweiz
BERN. Wie von unterrichteter Quelle verlautet ,haben die zwischen einer schweizerischen Delegationund Vertretern der Jeia geführten Wirtschaftsver¬

handlungen zu einer grundsätzlichen Einigung über
die Neuregelung des deutsch- schweizerischen Han¬
dels- und Zahlungsverkehrs geführt . Es gelang der
Schweizer Delegation , die Zustimmung der deutsch-
alliierten Verhandlungspartner zu einem beider¬
seitig ausgeglichenen Handels - und
Zahlungsabkommen zu erreichen. Der offi¬
zielle Abschluß der Verhandlungen wurde vorläufig
hinausgeschoben, weil verschiedene , maßgebende al¬
liierte Fachleute zurzeit durch die Besprechungen in
Paris in Anspruch genommen sind. Von schwei¬
zerischer Seite aus wird erwartet, daß Deutschland
auch weiterhin Waren nach der Schweiz ausführen
wird , obgleich deren Erlö£ im Gegensatz zur bisher
geltenden Regelung nicht mehr in fremder Wäh¬
rung abdisponiert werden kann, sondern vorläufig
auf dem bei der Schweizer Nationalbank errichteten
Sonderkonto stehen bleibt , falls der Ertrag nicht
für die Bezahlung schweizerischer Exporte nach den
drei Waetzonen verwendet wird.

Kurzberichte
VVertpapierbereinigung bevorstehend

FRANKFURT. Die Zweizonenverwaltung £ür innanzen hat einen Gesetzentwurf zur Bereinigunzdes Wertpapierwesens ausgearbeitet , der dem Wirfschaftsrat in nächster Zeit zur Beschlußfassungvorgelegt wird . Von der Bereinigung werden etwa nMrd . DM Aktien und rund 1 Mrd . Schuldverschrei¬bungen erfaßt werden . Um bei einer wesentlichenAusweitung des Börsengeschäftes Kurseinbrüche zuvermeiden , will man die Werte nur nach und nachan den Markt bringen. Die Abwicklung der Berei¬nigung dürfte etwa zwei Jahre in Anspruch nehmen.
Lockerang der Kreditrichtlinien

FRANKFURT. Der Zentralbankrat der BdL hatin seiner Sitzung vom 10. Mai eine Lockerung derKreditrichtlinien beschlossen, die nun von der al¬liierten Bankkommiseion genehmigt worden ist. DieLockerung betrifft vor allem die Bankakzepte,
”

beidenen die bisherige - Unterscheidung zwischen ’
Ak¬zepten , die nur lombardfähig sind, wegfallen. Bank¬akzepte werden künftig von den Landeszentralban¬ken angekauft und lombardiert, wenn sie kürzfristi.gen Finanzierungen bestimmter Einzelgesehäftedie¬nen.

Belgische Exporteure gegen Jeia-Poiitik
BRÜSSEL. Als lm vergangenen Jahr zwischen derbelgisch-luxemburgischen Wirtschaftsunion und derBizone ein -neues Handelsabkommen unterzeichnetwurde , war man in belgischen Wirtschaftskreisenzufrieden. Man hoffte, daß Deutschland wieder derbedeutende Absatzmarkt werden würde. Diese Hoff¬nungen haben sich nicht erfüllt . In einer KritischenStellungnahme schreibt die Brüsseler Tageszeitung

„Le Soir“ , daß bis jetzt nur wenige der vorgesehe¬nen belgischen Exporte nach der Bizone durehge -führt werden konnten, da die deutschen Importeureweder die Einfuhrlizenzen noch die notwendigenDevisen , am allerwenigsten für Nah¬rungsmittel , bekommen hätten . Die deutschenGeschäftsleute, die sich des öfteren mit belgischenExporteuren in Verbindung gesetzt hätten, sähensich heute bereits nach anderen Lieferanten um , daihre Bemühungen an der Haltung der Jeia geschei¬tert seien .
Deutscher Schrott wird nicht mehr benötigt
NEW YORK . Wie zu erwarten war, braucht Ame¬rika heute den deutschen Trümmerschrott nichtmehr. Die zunehmende Versorgung mit billigem .Schrott aus Japan und von den ehemaliger» Kriegs¬schauplätzen des Pazifik hat dem Schrottmangelein rasches Ende bereitet . Die Vorräte der ameri¬kanischen Stahlbetriebe liegen heute wesentlich hö¬her als noch vor einem Jahr. Auf Grund dieser

Veränderungen am amerikanischen Markt beabsich¬
tigen die USA, vorerst keine Schrottkäufe mehr inDeutschland zu tätigen . Die amerikanischen Preisefür Stahlschrott sind in den letzten Monaten we¬sentlich gesunken und liegen erheblich unter dendeutschen Preisen.

Ende der russischen Kautschukhäufe?
LONDON . In Kreisen der Kautsehukwirtschaltrechnet man damit, daß die Sowjetunion nicht mehr

lange ihre umfangreichen Kautschukkäufe auf dem
ostasiatisehen - Markt fortsetzen wird . Es heißt, Ruß¬land habe die Herstellung von synthetischem Kaut¬schuk beträchtlich ausgebaut. , Die umfangreichenKäufe von Naturkautschuk hätten im wesentlichender Anlage von strategischen Reserven gedient, sodaß nach Ihrer Auffüllung mit einem ruckartigenNachlassen der russischen Käule zu rechnen,sei,
Angesichts der steigenden Kautschukproduktiondürfte ein Ausfall der russischen Nachfrage schwer¬
wiegende Erschütterungen des Kautschukmarktesmit sich bringen.
Französische Regierung plant Freihafenzonep

PARIS. Die französische Regierung plant die Ein¬
richtung von Freihafenzonen in den französischenHäfen , um den internationalen Handel von Rohstof¬fen zu fördern und die französische Ausfuhr zu un¬
terstützen . Der Staat wird sich an den Unkostendieser Freihäfen beteiligen .
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Gebrauchte Rechenmaschine (amliebsten kl . Thaies) zu kaufen ge¬sucht. Zuschriften unter Tüb 2524an das SchwäbischeTagblatt

Qualität
entscheidet I \

>arum zurSchuhpflege ’

Nigrinft& j
. ledererhaltend , l
akhochgläraend ! jA

NisdwariSOPfg '
NI farbig 35Pfg.

Steppdecken ■ Daunendedien
in solider Ausführung auch
Neubezüge - UmarbeitungenReutlinger Steppdecken- und

DaunCndeckenfabrik,Reutlingen, Hofstattstraße 24
Fachgeschäft f . Verkauf u . An¬nahmestellen für Reparat. ges.

Einige 100 kg Baumwollgarn
Nm 45/2 merc. .zur Verar¬
beitung im Lohn zu

Babykiffeln und
Sframpelanzügen

zü vergeben.
Zuschriften unter FK 543 an
Ins.-Maurer , Btuttgart-S , Mit¬
telstraße 9

Vertreter gesudit
bei guten Verütenstmögllch-
Kelten für Württb.-Hohenz.u. Baden von bedeutender
Heifenflrma

Bewerbungen unter G 2521 an
das Schwäbische Tagblatt

Tüchtige Direktrice mögl. I . Kraft,sucht Strickwarenfabrlk ln iand-
sthaftl , schön geleg . Gegend zur
Ausmusterung u . Beaufsichtigungf. ihre Konfektion in Kleinkin¬
derbekleidung , Handsdiriftl . Be¬
werbungen m. Lebenslauf, Zeug¬nissen u. Lichtbild sind zu rich¬ten u . G 2527 a . d . schwäb . ,1Tagblatt

Tüchtige

Autolacklerer
und Sattler '
gesucht:

ERHARD WENDLER ,Karosseriefabrik,
Reutlingen , Lederstr . 130

Selbständige tüchtige Hausgehilfini . Haushalt m . 3 Kindern gesucht.
(Zimmer u . Hilfe Vorhand .) Hleth-
müller-Jordan, Tübingen. Eugen¬straße 2

Mercedes- Heck 1,3 Ltr ., general¬überholt, in gutem Zustand we¬
gen Neuanschaffung zu verkau¬fen . Angebote unter G 2519- andas Schwäbische Tagblatt -

Aelterer Hochdruck - Dampfkessel,feststehend , 6 atü , 3,72 qm , Heiz¬fläche, betriebsfähig, entbehriieh-keltshalber billig zu verkaufen .Färberei Veit, Urach

Schlepper
möglichst mit Anlasser in gutem2ustand etwa 20 PS , für Straßen¬
transportzwecke zu kaufen ge¬sucht, Angebote unter G 2493 andas Schwäbische Tagblatt

Echten Bienenhonig , jung, Tauben,fette Kanin lfd . jede Menge zukaufen gesucht. Zuschr . unter G
2526 an das Schwäbische Tagblatt

Wir suchen zur Mithilfe im Haus¬
halt ein jüngeres, kinderliebes
Mädchen (auch Flüchtling) nach
Reutlingen . Eigene« Zimmer wird
bereitgestellt . Angeb. u . 11117 an
Anzeig.-Verm. LUZ , Reutlingen,Marktplatz2

Und Sie ?

s ' m

aaell Sie.floh an
903000MPreisaussohreibea
ivm neuen Kriitilnatrsmaaf

Quick
«ff« führendejlluttrlent

Deutschland»

\
Wir übernehmen laufend

Lohnaufträge
ln Sporthemden ln günstigster
Preislage und erster Ausführung.
Zuschriften unter G 2528 an das
Schwäbische Tagblatt

Tätigen Teilhaber für gut etnge-
führtes Unternehmen Groß - und
Kleinhandel mit Einlage von 10
bis 15 000.1 DM gesucht. Angeboteerb. u. G 2536 a . d . schwäb . Tagblatt

Junges ofdentl . Mädchen für mei¬
nen Privathaushalt (3 Pers .) für
sofort oder später gesucht. Ko¬
chen kann erlernt werden . Gute
Behandlung und Bezahlung wer¬
den zugesichert. Artur Boger,

i Reutlingen, Krämerstraße 8
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%?iz!krjr <rA£uli

■ykaffceJt-rinJtert

• • • • • •

VkAGGf

ERZEUGNISSE

öffentliche Ausschreibung
(Glaserar bellen )

Die Stadtverwaltung Tübingen hat die Ausführung der Gla¬
serarbeiten für die Gebäude Nr. 49, Nr. 51/53 und Nr . 57 in
der Schaffhausenstraße zu vergeben . (21 Wohng.) Diese Ar¬
beiten werden hiermit öffentlich ausgeschrieben. Der Aus¬
schreibung und der Ausführung liegt die Verdingungsordnungfür Bauleistungen (VOB ) zugrunde.
Leistungsverzeichnisse können ab sofort beim städt. Hoch¬
bauamt, Zirpmer 33, unentgeltlich abgeholt werden . Die An¬
gebote sind in einem verschlossenen Umschlag mit entspre¬chender Aufschrift bis spätestens

Freitag, den 3. Juni 1949, vormittags 9 Uhr
hier einzureichen. Zu diesem Zeitpunkt findet die Angebots¬
eröffnung statt , bei welcher die Bietenden anwesend sein
können.

Stadtverwaltung Tübingen — Hochbauamt

Vergebung von Bauarbeiten
Die Baar-Wasserversorgungsgruppe vergibt die Erd- und
Betonarbeiten,' die Rohrlieferung und Rohrverlegung für den
ersten Abschnitt der geplanten Rohmetzemeuerung , mit etwa
6000 lfd . Meter Hauptleitungen, 6000 lfd . Meter Ahschlußlel-
tungen und 100 Hydranten. .Leistungsverzeichnis und Vergebungsunterlagen liegen beim
Bürgermeisteramt Tuningen , Kreis Tuttlingen , auf. Dort sino
auch die verschlossenen Angebote bis Donnerstag, 9 . Juni
1948 vormittags 11 Uhr abzugeben. Zu diesem Termin findet
daselbst die öffentliche Angebotseröffnung statt.

. Bürgermeisteramt Tuningen, Kreis Tuttlingen



SS. Mai 1949 UMSCHAU IM LANDE
BalkanOb

K. In der Stuttgarter Königstraße und durch
die

'
Eberhardstraße drängt sich der geschäftige

Verkehr . Zwischen die Ladengeschäfte , haben
sich unzählige Verkaufständchen eingeschoben .
Ein Tisch und ein Stuhl zwischen ein paar
Mauerreste . hineingestellt — fertig ist der Be¬
trieb. Ein Schirm oder gar ein Dach aus ge¬
teerter Pappe über dem Tisch muß schon als
Komfortableres Geschäftszubehör angesprochen
werden , und ein richtiges Bretterhäusehen mit
einer Türe und einer kleinen Auslage gibt dem
Unternehmen den Charakter des Dauerhaften .

Man kann heute bei uns , wie auf dem Balkan ,
beinahe alles auf der Straße haben : elektrische
Bügeleisen , Staubsauger , Bettflaschen , Herde ,
Teppiche , Schuhe , Fahrräder , Motorräder , heiße
Würste , Bücher , Uhren , Spielzeug , Hemden ,
Krawatten , Kleider , Lampen , Zigaretten , Vo¬

gelkäfige , Porzellan , Schokolade , Bonbons , Ses¬
sel , Sofas , Schränke , Patentschlösser , Briefwaa¬
gen und Eis . Vor allem viel Eis . Es fehlt ei¬
gentlich nur noch , daß die Rechtsanwälte ihre
Büros im Freien aufschlagen und die Zahnärzte
auf den Plätzen die Zähne ziehen , dann wäre
das Bild so ziemlich komplett , das wir uns von
morgenländischen Basaren machen .

An vielen Stellen sitzen Männer ohne Beine
und blicken stoisch auf die Mütze , die sie auf
den Gehweg gelegt haben . Den einen oder an¬
deren sieht man auf der Mundharmonika spie¬
len ; hören kann man ihn bei dem allgemei¬
nen Lärm nicht . Die stumme Geste des Musi -
zierens wirkt elend und bedrückend . Was mag
er wohl spielen , der Mann , der da stundenlang
unermüdlich sein kindliches Instrument am
Mund führt ?

Vielleicht spielt er : Schön ist die Welt ! oder :
Sagt ja zum Leben , und wir wissen , es nur
nicht. Und wie in Stuttgart ist es auch in allen
andern Städten des Landes .

Der Blutfreitag in Weingarten
Weingarten . Die Gruppenführer der Blutgrup¬

pen des schwäbischen Oberlandes hielten in
Weingarten ihre alljährliche Versammlung ab ,
bei der die Gestaltung des „ Blutsonntages “ be¬
raten wurde . Das Blutfest findet traditionsge¬
mäß am Freitag nach Christi Himmelfahrt statt .
Im Jahre 1949 sind 100 Jahre seit dem Wieder¬
aufleben des Weingartener Blutrittes vergangen :
Am 18. Mai 1849 ritt erstmals wieder seit 1803
der Priester mit dem Heiligen Blut durch die
Straßen der Stadt . In diesem Jahre erhält der
Elutritt seine besondere Note durch die An¬
wesenheit des Apostolischen Visitators für
Deutschland, Bischof Aloisius Münch , der im
Pontifikalamt am Blutfreitag , das . vom Weih¬
bischof Leiprecht von Rottenburg zelebriert
wird, zu den oberschwäbischen Katholiken spre¬
chen wird . p

Leichte Fälle von Ruhr im Oberland
Ravensburg . In Weingarten , Ravensburg und

Umgebung sind eine Reihe von Ruhrerkrankun¬
gen bisher leichterer Art aufgetreten . Die Behör¬
den haben Schutzmaßnahmen verfügt , um eine
weitere Verbreitung dieser leicht übertragbaren
Krankheit zu verhindern . Vorübergehend muß
jeglicher Austausch von Speiseeis und Obst , so¬
wie der Verkauf sonstiger Lebensmittel bei be¬
sonderen Veranstaltungen verboten werden .

Bei dem am kommenden Freitag in Wein¬
garten stattfindenden „Blut -Ritt “ ist ein großer
Zustrom von auswärtigen Gästen zu erwarten .
Dabei besteht in erhöhtem Maße die Gefahr der
Ueberfragung . Der in diesen Tagen in Weingar¬
ten und Umgebung weilenden Bevölkerung wird
daher geraten , auf ihren eigenen Gesundheits¬
zustand besonders sorgfältig zu achten und beim
Auftreten von Fieber und Durchfällen sofort
einen Arzt aufzusuchen . Wenn bereits derartige
Krankheitserscheinungen bestehen , ist Bettruhe '
angeordnet . Die Bevölkerung wird in ihrem eige¬
nen Interesse gebeten , den getroffenen hygieni¬
schen Anordnungen .Verständnis entgegen zu brin¬
gen und sie gewissenhaft zu beachten .

Kleine Spott Vorschau
Die Tübinger Frühjahrsregatta

Am kommenden Sonntag tritt in Tübingen zum
trsten Male wieder nach langer Zeit der Rudersport

die Oeffentlichkeit . Aut dem Neckar zwischen
sberhardsbrücke und Stauwehr findet als Auftakt
öer diesjährigen Regattasaison eine Kurzstrecken -
regatta statt , die allen württembergisehen Ruder -
jereinen Gelegenheit zum ersten gegenseitigen
Kräftemssen gibt . Mit dieser Regatta wollen aber
juch die Tübinger Ruderer zeigen , daß si ^ trotz
des Verlustes fast ihres gesamten Bootsmatenals in
üen letzten Kriegswochen , auch heute wieder be¬
strebt sein wollen , dem Rudersport zu seinem frü -
jeren Ansehen zu verhelfen Am Sonntag werden
«eben Mannschaften , darunter eine Damenmann -
tenaft , die -Tübinger Farben vertreten .

Boxkämpfe in Rottenburg
. Sparte Boxen des SV Tübingen trifft am 29.

49 in der Turnhalle Rottenburg auf die Boxstaf¬
fel von Ebingen . Ebmgen besitzt eine starke Staf -
i®*' s° daß Tübingen alles daransetzen muß , in die -
scni Freundschaftskampf ehrenvoll abzuschheiden .

Spiele an Himmelfahrt
Außer den bereits angekündigten Begegnungen
Jen morgen noch folgende Spiele statt :
FußbaH : SpVgg Biherach — VfL Konstanz ; SV De¬

rendingen — SV Dettenhausen ; VfÜ Rottenburg ge¬
gen VfB Pfullingen (Freundschaftsspiel ) .

Handball ; Freundschaftsspiele : VfL Oßweil gegen
Tübinger SV ; TSV Meßstetten — SV Weilstetten ;
yiL Rottenburg — SV Unterhäusern

Kurze Nachlese
Sieg des ASC Tübingen in Innsbruck

u * e*ner 3 :1-Niederlage gegen eine Auswahl al -
Mailänder Hochschulen trat der ASC Tübingen

auf seiner Heimreise in Innsbruck an . Er gewann
aort überzeugend 1 :7. Einen ausführlichen Bericht
Wlngen wir in unserer Samstagausgabe .

St. Gallen gewinnt Radballvergleichskampf
einem Radballvergleichekampf in Schwäbisch

«iJi s*e£ te der Exweltmeister St . Gallen durch
hÜ, . takt *sches und technisches Können vor dem
deutschen Meister Kulmbach , dem süddeutschen
Meister Schwäbisch Gmünd und einer Züricher
Mannschaft .

Griiniandwirtschaft zur Sicherung der Ernährung
Minister Dr. Weiß eröffnete die Versuchsanstalt für Grünlaitdwirtschaft

Eigener Bericht des „Schwäbischen Tagblatts“

FJM . Aulendorf . Landwirtschaftsminister Dr .
Franz Weiß eröffnete gestern in Aulendorf die
staatliche Lehr - und Versuchsanstalt für Grün - ,
Iandwirtschaft und Futterbau . Bei der damit
verbundenen Grünlandtagung betonte der Mini -
nister , daß dieses Institut die Arbeit der süd -
württembergischen Landwirtschaft fördern
werde , und zwar sollten dabei die neuesten
technischen Betriebsmittel verwendet werden .
Wenn kürzlich dem Landwirtschaftsministerium
vorgeworfen worden sei , es wolle mit der Tech¬
nisierung der Landwirtschaft die Pferdezucht
beseitigen , so müsse demgegenüber festgestellt
werden , daß nur mit der Technisierung dem
Landarbeitermangel und der Landflucht entge¬
gengewirkt werden könne

Der Minister kam auch auf die Probleme der
Fleischbewirtschaftung zu sprechen , die er be¬
reits vor einigen Tagen in einer Pressekonfe¬
renz behandelt hatte , und teilte mit , daß in die¬
sem Monat in Südwürttemberg 900 Gramm
Fleisch ausgegeben werden können . Bezüglich
der Milchwirtschaft wies Dr . Weiß auf die ste¬
tige Steigerung der Milcherzeugung hin , die ge¬
genüber 1947 im vergangenen Jahr zehn Millio¬
nen Liter ausgemacht habe . Besorgnisse wegen
einer Uebe -rproduktion und wegdn Absatz¬
schwierigkeiten von Milcherzeugnissen seien un¬
begründet . Eine weitere Steigerung der Milch¬
produktion , die die Grundlage der landwirt¬
schaftlichen Rentabilität bilde , sei abhängig von
der Futterlage . Sollte es der Landwirtschaft ge¬
lingen , die erforderlichen Futtermengen zu be¬
schaffen , würden ihr noch große Möglichkeiten
offenstehen . Es ist beabsichtigt , die Milchlei¬
stung in Südwürttemberg von 1900 auf 2500 Li¬
ter je Kuh und Jahr zu steigern . Dazu sei es
notwendig , auch die Erträge der Grünlandbe¬
wirtschaftung um mindestens zehn Prozent zu
heben . Insgesamt ergäbe sich in der südwürt -
tembergischen Landwirtschaft bei der Durch¬
führung dieses Milchleistungsprogramms eine
Mehrerzeugung von 40 Millionen Liter .

Orangenernte

Dieses Programm hat unter anderem den An¬
stoß für die Gründung der Grünlandwirtschaft -
Versuchsanstalt Aulendorf , im Hauptgebiet der
südwürttembergischen Grüniandwirtschaft gege¬
ben .

Bürgermeister Vochezer , Aulendorf dankte ,
wie auch der Präsident -des Landesbauernver¬
bandes , Bauernknecht , dem Minister für
die mit der Grünlandversuchsanstalt verbun¬
dene Unterstützung der Arbeit der bäuerlichen
Betriebe .

Ueber moderne Grünlandwirtschaft und über
Mittel und Wege die zur* Ertragssteigerung
führen sprach Prof . Dr . K n o 11 , Eßlingen . Aus
diesem Referat ging eindeutig hervor , daß
Grünlandwirtschaft notwendig ist , einmal um
die Ernährungslage zu sichern , zum andern , um
die bäuerlichen Betriebe rentabel zu ' gestalten .
Pl'of . Knoll zeigte die Mängel der bisherigen
Grünlandbewirtschaftung auf und wies darauf
hin , daß nur durch deren rechtzeitige Beseiti¬
gung eine gute Nutzbesserung gezeitigt werden
könnte . Rund 60 bis 80 Prozent der Wiesen und
Weiden unseres Landes seien krank und wür¬
den an den erforderlichen Ernährungsgrund¬
stoffen leiden . Die Böden seien viel zu arm an
Kali , Kalk und Phosphorsäure . Der Mineral¬
dünger würde zu einseitig angewandt . Die
Grünlandwirtschaft könnte aber nur dann eine
Steigerung erfahren , wenn eine harmonische
Düngung angewandt werden würde , und zwar
im Zusammenhang mit einer intensiven Bear¬
beitung des Bodens .

Regierungsrat Dr . B r ü n n e r zählte die Auf¬
gaben des neuerrichteten staatlichen Grünland¬
instituts auf und gab der Hoffnung Ausdruck ,
daß die hier durchgeführten Versuche der ge¬
samten Landwirtschaft zugute kommen . Die
Versuchsanstalt habe die Aufgabe , der heimi¬
schen Landwirtschaft , die aus einer intensiven
Grünlandbewirtschaftung erwachsenden Mög¬
lichkeiten zur Steigerung des Milchertrages auf¬
zuzeigen .

am Bodensee
Die Insel Mainau, ein traumhaftes schönes Eiland von südländischer Pracht

■GZ . In diesen Tagen , da die Sonne erst am
späten Nachmittag hinter den Wäldern im pa¬
stellzarten , milchigen Dunst versinkt und eine
breite , rotglühende Feuerbahn auf die spiegeln¬
den Wasser des Ueberlinger Sees malt , werden
auf der Insel Mainau die Orangen geerntet .
Nicht zentnerweise , sondern bedächtig Stück für
Stück , wie es sich für eine in Deutschland ein¬
zigartige Frucht geziemt . Die Orangen hängen
an kleinen Bäumen , die zwischen der kleinen
1739 vollendeten Ordenskirche und der im glei¬
ßenden Sonnenschein glühenden Südwand des
im maßvollen Barock erstellten Schlosses ange¬
pflanzt sind . In ihrer Gesellschaft wachsen Zi¬
tronen und Feigen , und nirgends in Deutschland
ist das Klima so mild , daß diese Früchte ausrei¬
fen , ohne die feuchte Wärme von Treibhäusern
in Anspruch nehmen zu müssen . Sehr zur Freude
feinschmeckerischer Vögel sind gegenwärtig die
süßen , saftigen Orartgen reif , während die Zi¬
tronen in einigen Wochen , die Feigen erst im
Herbst gepflückt werden können .

Die Insel Mainau , dieses traumhaft schöne Ei¬
land südländischer Pracht , das den Reisenden
längs des Ueberlinger Sees und zwischen Meers¬
burg und Konstanz mit den Zinnen eines stol¬
zen Schlosses grüßt , verdankt ihr subtropisches
Klima mit der geradezu italienisch -üppigen Ve¬
getation neben der Insellage im wärmsten Teil
des Bodensees der wunderbar ausgeglichenen
Temperatur in allen vier Jahreszeiten .

Im Auftrag des Hauses Bernadotte von Schwe¬
den , dem jetzt die Insel gehört , pflegen einige
wenige Gärtner die Parkanlagen . Sie sind zum
Teil aus Deutschlands Norden und Westen in
der roten Hölle der Bombennächte nach diesem
friedlichen , weltabgeschiedenen Fleckchen Erde
verschlagen worden und hatten besonders in der
chaotischen Zeit der ersten Nachkriegsjahre ein
geruhsames Leben unter dem Schutze des
Schwedenkreuzes , so daß sie mit Ueberzeugung
behaupten , mit niemandem tauschen zu wollen .
Sie pflegen ihre exotischen Lieblinge und nicht
zuletzt den kurzen , saftigen Rasen , stechen mit
spitzen Schäufelchen den Spitzwegerich aus dem
grünen Teppich , der bestens auf den berühmten
„Centre court “ der Tenniscracks nach Wimble¬
don passen würde . Die Gärtner können zwar
nicht sagen , wann und wie die Orangen , Zitro¬
nen und Feigen auf die Mainau gekomrhen sind ,
aber wenigstens wann und wie sie verschwin¬
den . . .

Eine weitere bei uns so seltene Frucht finden
wir auf der Mainau , die Banane . Sie , die ihre
Heimat in den Tropen hat , reift allerdings selbst
in dem subtropischen Mainauklima nicht aus , denn
die Mainau ist nun einmal nicht Jamaika . Die
Bananenstaude mit ihren meterlangen Blättern
wächst zwar auch in den Parks und Ziergärten
Deutschlands , doch setzt sie sonst nirgends
Früchte an . Auf der Insel Mainau unterhalb
des Rosengartens , werden diese sogar handgroß
und haben auch bereits die unverkennbare Ba¬
nanenform ; allerdings bleiben sie selbst unter
Glas und Rahmen grün und unreif . Anders da¬
gegen die gigantischen Exoten aus der großen
Familie der Koniferen . Man hat einst die edle¬
ren Arten angepflanzt : Libanon - , Japan - und
Himalaya -Zedern mit einem Stammesumfang
von heute gut vier Meter , mit vielen Zapfen
und keimfähigen Samen , die über die blaugrü¬
nen Nadeln der prachtvollen Bäume langsam
zur Erde schweben . Palmen , Bambus , Myrten ,
Magnolien und die äußerst seltene Säulenzy¬
presse geben sich rund um das Schloß ein Stell¬
dichein . Zahlreiche Araukarien , bizarre Schup¬
pentannen , die die Auranoindianer des west¬
lichen Südamerika zu ihrem Lieblingsbaum er¬
wählt haben , überwintern im Freien und wer¬
den nur durch Schilfumhüllung gegen den ,

Schneedruck geschützt . Diese schöne und seltene
Pflanze kennt man in Mitteleuropa sonst nur
als Topfgewächse und in Wintergärten . Schließ¬
lich wäre noch der gegen Kälte so empfindliche
Asufibaum von den fernöstlichen Inseln des Ja¬
panischen Meeres zu nennen , der sich auch auf
dem vom Bodenseewasser umspülten Eiland
sehr wohl fühlt .

Zwischen all diesen eigenartigen und schönen
Gewächsen , seien es niedrige Stauden und
Büsche oder haushohe , «utilanke Stämme mit
südländisch geformten Profilen und Kronen ,
führen lauschige , verschlungene Pfade , an deren
Ende immer neue Ueberraschungen aus dem
Füllhorn einer verschwenderischen Natur war¬
ten , und wäre es auch nur ein kleiner Junge ,
der . unbeobachtet an einer goldgelben Orange
lutscht . . . .

Südwestfunk sendet Reklame
NT . Baden -Baden . Die Leitung des Südwest¬

funks in Badeh -Baderi plant die Aufnahme von
Reklamesendungen , wie sie in Frankreich und in
anderen Staaten seit längerer Zeit üblich sind .
Der Reingewinn aus diesen neuen Sendungen soll
den Kultusministerien der drei Länder der fran¬
zösischen Zone zur Subventionierung der Theater
und anderer kultureller Einrichtungen zur Ver¬
fügung gestellt werden .

Hierzu verlautet , daß die Leitung des Südwest¬
funks mit einem im Reklamefunk erfahrenen
Reklamebüro Verhandlungen geführt hat , wonach
das Reklamebüro die Manuskripte für die Sen¬
dungen an den Südwestfunk leiten wird , der sich
die letzte Entscheidung über die Texte vorbehält ,
um auf diese Weise einen Einfluß auf das Niveau
dieser Sendungen zu haben . Voraussichtlich wer¬
den die Reklamesendungen in der Zeit der jetzi¬
gen Sendepausen durchgeführt werden .

Kettenbriefe für Zahlungskräftige
RA . Geislingen a . St . Die Kettenbriefseuche

hat eine Variation erhalten , indem nämlich jetzt
Briefe versandt werden , die eine Einnahme von
10 000 DM versprechen , bei denen aber der Ein¬
satz auf 5 DM festgesetzt ist . Wie man erfährt ,
kursieren die Briefe vorwiegend in der Geschäfts¬
welt .

Noch immer unbeständig
Bis Donnerstag ist mit wechselnder Bewöl¬

kung und zeitweisen Regenfällen , zum Teil mit
Gewittern zu rechnen ,

Quer durch die Zonen
K . Stuttgart . Ein Kraftfahrer , der in den frühen

Morgenstunden seinen Personenwagen auf dem
Wilhelmsplatz abgestellt und sich in seinem
Fahrzeug Schlafen gelegt hatte , wurde von ei¬
nem 20jährigen Burschen überfallen und ge¬
würgt . Auf die Hilferufe des Ueberfallenen
konnten Polizeibeamte den Täter festnehmen ,
der zweifellos die Absicht gehabt hat , einen
Raubüberfall auszuführen .

Stuttgart . Die Abteilung für Erziehung und
kulturelle Angelegenheiten der Militärregierung
in Württemberg -Baden gibt bekannt , daß ’ für
1950 die Eröffnung eines Zentralinstituts für
„ Kindererziehung “ als erstes Institut seiner Art
in Europa vorgesehen ist . Das Projekt ist nach
Untersuchungen von Dr . Prescoll . von der Uni¬
versität Maryland geplant worden . Die Anre¬
gung zu diesem Unternehmen ging von der
Rockefeller Stiftung aus , von der auch eine fi¬
nanzielle Beihilfe in Höhe in 5000 Dollar zuge¬
sagt worden ist . Das ’zu diesem Institut gehörige
Bibliotheksmaterial soll im Stuttgarter Linden¬
museum , dem Sitz des kürzlich gegründeten Pä¬
dagogischen Instituts , untergebracht werden .

Tailfingen . Auf Grund eines Beschlusses des
Finanzausschusses des südwürttembergischen
Landtages unterliegen die sich aus Ueberstun -
denleistungen ergebenden Beträge , die von den
Lohn - und Gehaltsempfängern Tailfingens zu¬
gunsten einem Fonds für den Wohnungsbau ge¬
leistet werden , nicht der Lohnsteuer . Damit ist
die Tailfinger Wohnungsbauaktion von 5000 Ar¬
beitnehmern und 670 Arbeitgebern gesichert ,
durch die jährlich 3000 bis 4000 DM aufkommen .
Erstellt werden zunächst vier Doppelwohnhäuser
mit 16 Wohnungen .

*
Die Unwetterschäden , die in der Nacht auf

Freitag im Stadtgebiet von Weingarten ent¬
standen sind , belaufen sich auf mindestens
40 000 DM — Aus bis jetzt ungeklärter Ursache
ist das Tankholzwerk der Firma Scheffold & Co.
in Laupheim abgebrannt . Der Feuerwehr ge¬
lang es , die in nächster Nähe lagernden großen
Holzvo’rräte und die umliegenden Gebäude zu
retten . — In Offenhausen , Kreis Münsingen
und in Auingen -Vorlager wurden von bisher
unbekannten Tätern drei Kälber und zwei
Schweine gestohlen und an Ort und Stelle ge¬
schlachtet . — In Freudenstadt ist eine Vereini¬
gung privater Jäger gegründet worden , die mit
der Forstverwaltung Zusammenarbeiten will .
Die Freudenstädter Jäger hoffen , bis zum Herbst
wieder Jagdwaffen zu besitzen . — Der Kreis
Nürtingen hat seit 1945 einen Bevölkerungszu¬
wachs von 40 Prozent zu verzeichnen . — In
Heilbronn stieß im Verlaufe eines Familienzwi -
sties der Ehemann seine nur mit dem Hemd be¬
kleidete Frau vor die Haustür Die Polizei sorgte
dafür , daß die Tür wieder aufgeschlossen wurde .
— Die aus den Weinbaugebieten gemeldeten
Frostschäden , die in den Nächten zwischen dem
9 . bis 11 . Mai entstanden sind , belaufen sich in
Groß -Stuttgart auf 10 bis 15 Proz ., in Heilbronn
auf 40 bis 50 Prozent , im Enztal auf 80 Prozent
und im Weinsbergertal auf 70 bis 90 Prozent
der Anbaufläch 3. Aus den Oehringer Weinbau¬
gebieten und aus dem Taubergrund werden so¬
gar Totalschäden gemeldet . — Die amerikanische
Militärregierung hat das Bahnhofshotel in Lud¬
wigsburg und das Hotel „ Olga “ in Aalen für
den deutschen Reiseverkehr freigegeben . — Die
Sonthofener Polizei verhaftete eine 35jährige
Frau aus Oberstdorf , die vor einigen Tagen
zwei kleine Mädchen ermordet hatte . Bei der
Vernehmung behauptete sie , keine Beweggründe
für die schreckliche Tat angeben zu können , da
sie an jenem Tag betrunken gewesen sei .

Das aeht alle an
Wir suchen!

Le Services des Personnes Deplacess , RastattiBa -
den , Schloß , bittet um Auskunft über das Schicksal
oder die jetzige Adresse Tier folgenden vermißten
Personen französischer Nationalität :

Gourry Louis -Henri , am 26. 6. 1895 geb . ; wurde am
7. 3 . 1942 verhaftet und nach Oranienburg depor¬
tiert , Block 4? Sachqenhausen Nr . 58 0X1, am 4. 2. in
unbekannter Kichtimg transportiert . Gressier Alex¬
ander -Armand , am 4. 5. 1900 geb . ; wurde am 9. 9 .

' 41 verhaftet nach Neuengamme , Bremen -Farge Post
Neunkirchen n Block F deport . Nr . 31 878. Wurde
am 6. 4. 45 aus Neuenggmme in der Richtung von
Stettin evakuiert ? Gueguen Rene -Joseph , am 18. 5.
1922 geb . ; wurde am 18. 3. 43 verhaftet und nach
Weimar , Oranienburg Bl . K Nr . 66 733 deport . Guerin ,
Alexis -Auguste (pseudonim : Georges Saulier . dite
Fernand ) am 24. 8 . 1907 geb . ; wurde am 3. 5. 44 ver¬
haftet , nach Buchenwald deportiert , später nach
Dora transportiert (Nr . 77 894) . Guehard , Gabriel -
Louis , am 18. 4. 1901 geb . : wurde am 18. 10. 41 ' -er¬
haltet und nach Oranienburg deportiert Nr . 59 174.
Im August 1944 war er in Sachsenhausen . Guillerm ,
Valentin -Marie , am 5. 3. 1906 geb . ; wurde am 11. 12.
1943 verhaftet nach Ravensbrück dep . Letzte Nach¬
richt aus dem Krankenlazarett Watenstedt bei Brus -
wick April 1945 . Heintz Am6däe , am 5. 9. 1914 geb . ;
wurde nach Dachau deport . Nr . 117 523. War in Le¬
onberg .

Von Radio Stuttgart
Donnerstag , 2 6. Mai : Das Heinz -Lucas -

Quintett . 13.30 Aus unserer Heimat . 14.15 Franz Schu¬
bert . 15 .00 Stunde des Chorgesangs . 15,30 . Sang und
Klang . 17.00 Stillvergnügtes Allerlei vom Aufent¬
halt im Freien . ,18 00 Die Maienkönigin , ein Schäfer¬
spiel . 19.30 Der Sport vom Himmelfahrtstag . 20.00
Du und ich und der Sonnenschein . 22.00 Wolfgang
Amadeus Mozart , Klarinettenkonzert . 22.30 Tanz¬
musik .

Freitag , 2 7. Mai : 16.00 Nachmittagskonzert .
17.00 Tanztee . 18.00 Aus der Wirtschaft . 18.15 Ju¬
gendfunk . 18.30 Volkstümliche Weisen . 20.00 Familie
Staudenmaier , heitere Chronik einer Jedermanns -
familie . 20.30 Symphoniekonzert . 22.00 Das Tanz¬
ensemble von Radio Stuttgart . 23.00 Musik aus alten
Tagen .

•Samstag , 18 . Mai : 12.15 Sing mit mir — lach
mit mir . 13.45 Der Sport am Wochenende . 15.00 Un¬
sere Volksmusik mit Albert Hofele . 15 .30 Prof . Dr .
Erwin Brünning : Ist die Botanik eine abgeschlos¬
sene Wissenschaft ? 16.00 Nico Dostal Die ungarische
Hochzeit , ein Operettenquerschnitt . 17 .00 Wir bitten
zum Tanz . 18.00 Mensch und Arbeit . 18 .30 Bekannte
Solisten mit Hubert Giesen . 20,00 Wenns Mailüfterl
weht . 22 .00 Die schöne Stimme . 22 .30 Tanz in den
Sonntag .

Wir hören im Rundfunk
Vom Südwestfunk

Donnerstag , 2 6. Mai : 9 .30 Das Unvergäng¬
liche . 11.00 Musik zum Feiertag . 14.15 Frohe Melo¬
dien . 15.30 Musik zur Unterhaltung . 16.15 Das Füll¬
horn . 16.30 Hinaus in die Ferne , vergnügliches zum
Vatertag . 18.45 Gustav Waldau liest heitere Kleinig¬
keiten . 19.00 Unter der Dorflinde , Liederreigen im
Mai . 20.00 Ein Tanzabend im Südwestfunk . 22 .30 Die
großen Meister . 23.15 Jakob Kneip : Prosa . 23 .30 Für
Kenner und Liebhaber , virtuose Musik .

Freitag , 2 7. Mai : 14.15 Unterhaltungsmusik
mit dem Orchester Mario Traversa -Schoener . 16.00
Musikalische Teestunde . 17.00 Märchen und Anekdo¬
ten von Eduard Reinacher . 17 .30 Klaviermusik . 18 .00
Sportvorschau . 19.00 Die Frau im Beruf und öffent¬
lichen Leben . 19 .15 Tanzende Tasten . 20 .00 Es rau¬
schen die Brunnen . 20 .45 Kammermusik . 21 .15 15 Mi¬
nuten im Tanzschritt der Väter . 23.15 Kabarett am
Rande .

Samstag , 2 8 . Mai : 14.15 Wir jungen Men¬
schen . 14.45 Frohe Melodien am Samstagnachmit¬
tag . 16.00 Unser Samstagnachmittag . 17.30 Vergnüg¬
tes Rätselraten mit Heinz Kohlhaas . 19 .15 Kleine
Abendmusik . 20 .00 Wir erfüllen Hörerwünsche mit
Horst Uhse . Aus der Kriminalakte des SWF . — Fall
15 , dazwischen — Klingende Rhythmen . 22.30 Der
SWF bittet zum Tanz .

Kcmm beweist , daß eine
gute Zahnpasta auch '

preiswert sein kann ! (Q
Erzeugnis
der (D5D
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Die wiedererstandene Fremdenlegion
50 Proz. der Legionäre Deutsche / Worüber der „Landsknecht“ sich nicht beklagen kann

H . L. Vor kurzem wurden unweit Saigon
zwei Deserteure der Fremdenlegion, die man
in einem Reisfeld erwischt hatte , füsiliert.
Als der blutjunge französische „Sous- lieute-
nant“ , der den Hinrichtungspeleton anführte,
das Kommando Feuer!“ gab , rief einer der
Legionäre „Vive la France!“ , der andere
„Heil Hitler !“ , dann brachen sie beide , von
Kugeln durchlöchert , zusammen .

Dieser Vorfall ist in mehr als einer Hinsicht
symbolisch . Beide jungen Leute waren Deut¬
sche, Soldaten von Rommels Afrikakorps, be¬
vor sie die khakifarbene Uniform der Vier¬
ten Republik aniegten ; beide hatten für jenes
wackelnde französische Imperium gekämpft,
das zu stürzen vier Jahre vorher ihre „Füh¬
rer“ bemüht waren; beide waren sie ewige
Landsknechte, und beide fanden sie ein Lands¬
knechtsende. Aber der Tod unterschied sie
voneinander: Während der eine , seinen alten
Wahnideen bis ins Grab hinein treu blieb ,
starb der andere, indem er seine neue Wahl¬
heimat hochleben ließ .

Es sterben heute viele Deutsche unter Frank¬
reichs Fahnen. Die Fremdenlegion, die 1940
offiziell aufgelöst wurde, inoffiziell aber wäh¬
rend der ganzen Vichy-Zeit weiter vegetierte,
(ehemalige Legionäre kämpften damals unter
de Gaulles Lothringerkreuz vor Bir Hakein
und Dakar, während andere sich gleichzeitig
unter den Bannern Petains in Syrien und
Indochina schlugen ) , um dann 1944 wieder
aufzuerstehen, ist heute eine vorwiegend deut¬
sche Truppe. Mehr als 50 Prozent der wieder
auf die Vorkriegsstärke von 24 000 Mann ge¬
brachten Legion stammen aus Deutschland ,
davon der größte Teil aus den russisch be¬
setzten Ostgebieten . Die kitschig -sentimentale
Lili Marl een ist so etwas wie die „National¬
hymne“ dieser bunt durcheinandergewürfelten
Gesellschaft geworden .

Längst versunken sind die Zeiten , da die
Werber der Fremdenlegion, der Schrecken aller
deutschen Mütter, unerfahrene Jünglinge in
tabakgebeizte Kneipen zogen , sie dort reich¬
lich mit Wein und Schnaps traktierten , ihnen
im Rausch eine Unterschrift entlockten, und
dann , ungerührt durch das Wehgeschrei der
betroffenen Familien, die also Ueberlisteten
nach Fort Saint-Nicolas bei Marseille, dem
europäischen Zentrum der Legion , verfrach¬
teten . So groß ist heute der Andrang in den
Rekrutierungsbüros der „Legion Etrangere“ ,
die kurz nach Kriegsende in den französischen
Zonen Deutschlands und Oesterreichs eröff¬
net wurden, daß die Anwärter aufs streng¬
ste gesiebt und die meisten von ihnen zurück¬
gewiesen werden.

Frühere SS-Leute scheiden von vornherein
aus . Geldfälscher, Heiratsschwindler, Brand¬
stifter , Mörder werden von der unversehens
exklusiv und bürgerlich ehrbar gewordenen
Legion nicht mehr angenommen ; man über¬
gibt sie vielmehr, sobald sie sich melden, der
Polizei . Nur dann und wann läßt man noch
einen kleineren Sünder, einen Dieb , Schmugg¬
ler oder Devisenschieber durchmischen. Im
allgemeinen jedoch verlangt man von den
Kandidaten ordnungsgemäße Leumundszeug¬
nisse.

Nachdem ihr Vorleben eingehend durch¬
leuchtet und als einwandfrei erwiesen worden
ist, gestattet man den Legionären jedoch auch
heute noch , den Namen zu wechseln . Weit
davon entfernt , sie zum Dienste zu pressen,
ist der Rekrutierungsoffizier sogar verpflich¬
tet , sie abzuschrecken und ihnen alle Fähr¬
nisse , denen sie sich aussetzen, drastisch vor
Augen zu führen . Auch in gesundheitlicher
Hinsicht werden äußerst strenge Anforderun¬
gen an die künftigen Legionäre gestellt.

Die Zusammensetzung der Legion hat sich
gegen früher , da neben den Deutschen die
Italiener , Schweizer und Belgier prozentual
am stärksten in ihren Reihen vertreten waren,wesentlich verändert . Dieser Umwandlungs¬
prozeß begann schon 1939, nach der Been¬
digung des spanischen Bürgerkrieges, als Hun¬
derte von ehemaligen Offizieren und Mann¬
schaften der republikanischen Armee und
internationalen Brigade sich zur Legion mel¬
deten. Die Sp'anier zeigten sich zunächst über
die stählerne Disziplin dieser Formation, de¬
ren Großteil damals noch dem Zuchthaus ent¬
ronnene S chwerverbrecher ausmachten, ent¬
setzt, gewöhnten sich aber wie alle anderen
bald daran , und wurden hervorragende Legio¬näre .

1940 kamen die Deutschen und österreichi¬
schen Hitlergegner, die sich als Freiwilligefür die Dauer des Krieges verpflichtet hatten.
Mit ihnen setzte eine Masseninvasion von
Intellektuellen ,Professoren , Anwälten, Aerzten,Schriftstellern, Soziologen in die Reihen der
bis dahin nicht gerade intellekt durchtränkten
Legion ein . Die eine gottähnliche Allmacht
besitzenden Unteroffiziere, die fast ausnahms¬
los den niedrigsten Volkschichten entstamm¬
ten , ließen häufig ihre lange aufgespeicher¬ten Ressentiments an diesen ziemlich ver¬
wahrlosten Repräsentanten des Geistes aus ,machten sie zur Zielscheibe ihrer brutalen
Witze und kommandierten sie mit Vorliebe
zu den erniedrigendsten und schwersten
„Corvees “ (Dienstleistungen) .

Auch Aristokraten, unter ihnen ein hoch-
gestelltes Mitglied der Familie Hohenzollem,ein georgianischer Fürstensohn und der äu¬
ßerst populäre Prinz Aage von Dänemark,zierten damals mit ihrer dekorativen Gegen¬
wart die Legion . Vichy schickte dann später
zum Dank diese Freiwilligen als Arbeitsskla¬
ven in die afrikanische Wüste , um dort die
berüchtigte Saharabahn zu errichten , die
„Leichenbahn“

, wie sie von den Legionären
genannt wurde; denn zahllos waren jene, die
den unmenschlichen Lebens - und Arbeitsbe¬
dingungen, der sengenden Sonne , dem ver¬
zehrenden Hunger, den sadistischen Miß¬
handlungen der Sklaventreiber erlagen.

Neuerdings hat mm ein Massenzustrom
von Bürgern der Volksdemokratien einge¬setzt , von ehemaligen Anders-Polen und Tito -
Pärtisanen, von Parteigängern Petkofs und
Anhängern Ex-König Michaels , von Deser-

s

teuren der roten Armee und desillusionierten
Kravtschehkos, die sich einen triumphalen
Empfang von seiten der Westmächte erhofft
hatten , um sich dann in ihren Erwartungen
grausam enttäuscht sahen. Das Glanzstück
der Legion aber bilden gegenwärtig eine
Gruppe amerikanischer GI ’s , die 1944 aus
der Armee Patsche desertierten, dann eine
Zeitlang die Hasbah .von Algier terrorisierten
und schließlich eine Art „Gentlemen Agree¬
ment“ mit der französischen Polizei trafen,
das ihnen den freien Abzug nach Sidi-Bel-
Abbes , dem südalgerischen Hauptquartier der
Legion , zusicherta Doch alle diese heteroge¬
nen Elemente werden in dem Schmelztiegel
der Legion umgegossen , durch die eiserne
Disziplin , das enge Gemeinschaftsleben, den
ausgeprägtenKorpsgeist zusammengeschweißt ,
so daß sie sehr bald eine homogene Einheit
bilden und jeddr einzelne von ihnen, seine
Individualität, seine Herkunft und seine Ver¬
gangenheit vergessend , sich nur noch als „le-
gionnaire“ fühlt.

Wenn auch viele ihrer äußeren Erschei¬
nungsformen sich verändert haben, der tra¬
ditionelle Geist der Legion ist der alte ge¬
blieben . Noch immer werden die „Bleus “ . die
Neuankömmlinge bei ihrer Ankunft in Fort-
Saint-Nicolas zunächst ins „Verbrecher¬
album“ aufgenommen ; noch immer erhalten

sie beim Einrücken in Sidi-bel-Abbes 12 000
Frs. Handgeld; noch immer wird dieses für
Frauen und „pinard“ ausgegeben (Wein ) ,

'ist
der Sold gleich, niedrig, der Dienst gleich
streng, das Strafreglement gleich barba¬
risch , müssen Deserteure — sie sind , schon
wegen der Aussichtslosigkeit des Untemehy
mens äußerst selten — stundenlang regungs¬
los in der prallen Sonne stehen, um dann in
die berüchtigte Strafkompanie von Colomb-
Bechar verschickt zu werden, herrschen Be¬
dingungen, die in jedem K .-Z. üblich waren.
Dunkelarrest, Prügelstrafen , stundenlanges
Strafexerzieren mit 70 kg schweren Sand-
säcken sind an der Tagesordnung. Und trotz¬
dem fällt es den Legionären nicht ein , sich
gegen diesen Geist der Härte und Unmensch¬
lichkeit auch nur innerlich aufzulehnen.

Die alterprobten Veteranen, die bereits zwei
Dienstperioden (10 Jahre ) hinter sich haben,
tragen noch immer den berühmten Legionärs¬
bart und werden von Offizieren und Mann¬
schaften gleich abgöttisch verehrt . Die verwe¬
genen Gesellen in den verwaschenen Tropen¬
uniformen mit den blutroten Epauletten hal¬
ten sich für die besten Soldaten der Welt.
Die . glorreiche Tradition des „Legionnaire
legendaire“ ist in ihnen gleich mächtig . Sie
hängen mit der gleichen , beinahe hündischen
Hingebung, an ihren rauhbeinigen Offizie¬
ren.

Und immer noch wird, die Legion überall
dort eingesetzt , wo es einen „coup dur“, ei¬
nen besonders harten Schlag zu führen gilt .

Kuriose Gesetze in den USA
Küssen im Park mit Schnurrbart streng verboten

In der größten Stadt der Neuen Welt , JJew
York , gilt heute noch ein Gesetz , das die
Schnurrbartträger erheblich bei den Genüssen
dieser Welt beeinträchtigt Während es den
Männern ohne sichtbaren Bartwuchs durchaus
gestattet ist, anläßlich eines Abendspaziergan¬
ges ihr Mädchen in den Anlagen zu umarmen
und zu küssen, ist dies den Bartträgern streng
verboten! Gewiß , diese Bestimmung ist fast
so alt wie Methusalem, doch hat man sie bis •
heute nicht aufgehoben. Genau so verhält es
sich mit den übrigen wahrhaft kuriosen Ver¬
ordnungen, die noch hier und da in den USA
gelten und die ein findiger Reporter einmal
zusammengefaßt hat.

In Monroe (Utah) müssen die Tangotänzer
auf der Hut, sein , daß ihnen die Polizei nicht
ihr harmloses Vergnügen stört . Dort ist es
nämlich untersagt , daß zwischen den Tänzern
Tuchfühlung bestehWDs muß , so haben es die
gestrengen Stadtväter einst festgesetzt, soviel
Abstand bei tanzenden Männlein und Weib¬
lein sein , daß man ohne Schwierigkeiten zwi¬
schen ihnen hindurchsehen kann . Fast noch
puritanischer ist man im Staate Minnesota,
wenn auch angenommen werden darf , daß
man die uralte Gesetzesvorschrift nicht mehr
sehr ernst nehmen wird. Dort ist nämlich ver¬
boten, auf der gleichen Wäscheleine männliche
Unterhosen und weibliche Unterwäsche zu
trocknen. Der Schaden , den eine Gesetzesüber¬
tretung anrichtet, ist nicht klar einzusehen.

Eine nicht minder komische Vorschrift in
Kentucky stammt ohne Zweifel aus jener ver¬
wegenen Gründerzeit, in der die Frauen in
den USA knapp und oft allzu stürmisch be¬
gehrt wurden. Hier gibt es nämlich eine Be¬
stimmung, daß die im Freien badende Weib¬
lichkeit nicht ins Wasser gehen darf , ohne eine
verläßliche Waffe in der Nähe deponiert zu
haben. In Riverside (Kalifornia) hat man sich
recht frühzeitig auf eine Art Hygiene beson¬
nen, die jedoch im Ernstfall wohl als zu zeit¬
raubend empfunden wird. Liebesleute müssen
hier die Lippen mit . . . Rosenwasser abwa-
schen , ehe sie sich küssen. Ein etwas umständ¬
liches Verfahren, das inzwischen außer Ge¬
brauch gekommen sein dürfte.

Wie vernünftig und geradezu hochmodern
ist man dagegen schon vor langen Jahren in
Gary (Indiana) gewesen . Hier dürfen Per¬
sonen , die Knoblauch . gegessen haben, erst
vier Stunden später öffentliche Verkehrsmit¬
tel benützen. In ganz Virginia gilt noch heute
die segensreiche Bestimmung, daß Ehegatten
jegliche Auseinandersetzungen mit ihren
Frauen in halber Lautstärke abzuwickeln ha¬
ben. In Sault-St. Marie (Michigan ) verbietet
man es seit alters her , in freier Luft bei win¬
digem Wetter auszuspucken. Und vielleicht hat
man in Jolliet (Illinois ) an die gelegentlich vor
Erschöpfung zusammenbrechenden Verkäufe¬
rinnen in den Warenhäusern gedacht , als man
anordnete, daß es jeder Kundin bei Gefängnis¬
strafe verboten sei , in einem Laden mehr als
sechs Kleider anzuprobieren. Eine Vorschrift,die sicherlich auch in anderen Ländern leb¬
haft begrüßt werden würde.

Auch die Tiere unterliegen in manchen
Städtchen und Bezirken der USA noch gele¬
gentlich kuriosen Bestimmungen. So ist es den

Hunden und Hähnen von Essex -Falls (New
Jersey) streng untersagt, zwischen 10 Uhr
abends und 6 Uhr morgens zu bellen bzw . zu
krähen . Eine Verfügung, die ihre jeweiligen
Besitzer mehr belasten dürfte , als die nütz¬
lichen Haustiere, die von dieser Anordnung
nichts wissen .können. In Louisville (Ken¬
tucky) haben die Angler ihre Nöte . Es ist
ihnen immer noch untersagt , einen Fisch an
der Angel solange zu ermüden, bis er sich er¬
mattet an Land ziehen läßt . In Baltimore (Ma¬
ryland) hat sieh ein milder Gesetzgeber sogar
um die Schmerzen bemüht, die Austern viel¬
leicht bei der Zubereitung erleiden. Es ist hier
verboten, sich grausam gegen diese Schalen¬
tiere zu verhalten . Ihr Genuß ist jedoch
keineswegs strafbar .

Merkwürdig ist das Strafverfahren , das
eigentlich noch heute in Monavec (Arizona)
einen Seifendieb erwartet . Er muß sich, wenn
die Verordnung jetzt noch angewendet werden
sollte , solange mit der entwendeten Seife
waschen , bis sie restlos aufgebraucht ist, und
dies natürlich ohne die geringsten Pausen.
Bleiben zuletzt noch die empfindlichen Be¬
wohner von Arkansas! Sie scheinen sich schon
früher oft darüber geärgert zu haben, daß
Fremde den Namen ihre Staates meist falsch
aussprechen. Er stammt nämlich aus dem In¬
dianischen und wird nicht nach englischer Art
und Weise , sondern „Arkänschr“ ausgespro¬
chen . Wer das nicht weiß oder nicht wissen
will , bezahlt für seine Geringschätzung einen
Obulus .

Nicht nur das alte Europa hat also seine
Zöpfe , die der moderne Gesetzgeber abzu¬
schneiden vergaß (Scanlit)

Seine Majestät hat das Wort
Von unserem Mailänder C.M . -Korrespondenten
Nach den Erklärungen eines italienischen

Monarchisten sollen 80 Prozent der Bevöl¬
kerung der Republik Italien für das Königs¬haus Savoyen sein . Zu dieser erstaunlichenund anzuzweifelnden Feststellung gesellt sichein Gerichtsurteil vom 25. 8 . 1948 des römi¬
schen Prätoren Dr. Giorgio Lauretti, das mit
den Worten „Italienische Republik. Im Namen
des .italienischen Volkes . . .“ beginnt , inhalt¬
lich aber sagt , daß beim Uebergang Italiens
von dör Monarchie nicht vorschriftsmäßig die
vorgeschriebene Uebergabe der Macht stattge¬funden habe. Das Urteil legt fest , daß Hum -
bert , der letzte König der Italiener, auch wei¬
terhin den Titel Majestät tragen und seine
Rechte auf seinen Erben übertragen könne.

Den bedeutendsten Angriff für die Monar¬
chisten hat der Ex-König (wie er auch offiziell
von den Zeitungen bezeichnet wird) selbstvor¬
getragen. Er erließ auf Anraten von einigen
führenden Mitgliedern der Nationalmonarchi¬
stischen Partei aus seinem Exil Cascais in
Portugal eine Botschaft an die monar¬
chistischen Deputierten, in der er das italie¬
nische Volk und vor allen Dingen die Monar¬
chisten zum Widerstand gegen die Zerstücke¬
lung Italiens aufruft

Wenn auch nicht 80 Prozent der Bevölkerung
monarchistisch gesonnen sind, die Tatsache,
daß manches unter dem König besser ging als
unter dem republikanischen Staatspräsidenten
(weil es eben andere Zeiten waren — das sagt
aber niemand) , macht die einfach denkende
Bevölkerung, falls sie nicht sozialkommuni¬
stisch ausgerichtet ist, für den monarchisti¬
schen Gedanken beeinflußbar. Der Süden des
Landes ist und bleibt königstreu, im Norden
ist die Feindschaft gegen das Königshaus im
Abnehmen. Die Region Piemont steht als kö¬
nigstreuer Block auch weiterhin für Humbert.
Man kann heute etwa 100 Deputierte und Ab¬
geordnete als promonarchistisch rechnen, ge¬
wiß wenig , aber sie können sehr gut den Kern
für Kommendes bilden.

Vielleicht ist der einzige bedeutende Irrtum
de Gasperis bisher der gewesen , sich für die
Republik einzusetzen. Sein alter Gegenspieler
Gedda aus der gleichen Partei , in dem viele
den kommenden Mann sehen, setzt auf die
Monarchie

Die Uneinigkeit der monarchistischen Kreise
selbst ist aber wohl das größte Hindernis für
die Rückkehr des Königs auf den Thron . Da
gibt es einmal die Richtung xder „Abwarten¬
den “

, zumeist sizilianische Führer , die meinen,
daß man mit Geduld den Tag heranreifen las¬
sen müsse , an dem das Volk den König ver¬
lange . Sie wollen das monarchistische Gefühl
im Volk wachhalten. Die anderen sind die
„Aktivisten“ von der Monarchistischen Par¬
tei, deren drei Führer jetzt die beiden Hum-
bert -Botschaften durchsetzten. Sie hoffen, das
monarchistische Problem aus dem Sentimen¬
talen in das Politische zu ziehen , eine aller¬
dings zweifelhafte Angelegenheit.

Und die große Masse ? Sie wählt sicherlich
christliche Demokraten, Liberale, Neufaschi¬
sten, Sozialdemokraten, hätte aber nichts ge¬
gen einen König , einzuwenden. Man hat das
unbestimmte Gefühl, daß es bei der Frage
„Republik-Monarchie “ ähnlichwie bei der „Ein¬
heitsstaat -Regionalverwaltung“ gehen kann;
Erst waren fast alle dafür , später will es kei¬
ner gewesen sein .

Menschen im Londoner East End
Von Rüdiger Boschmann, London

East End ist grau wie der mit Rauch ver¬
mischte Nebel , der oft von den LondonerDocks
her über dieses Elendsviertel der britischen
Hauptstadt kriecht. Die Straßen haben engbrü¬
stige , niedrige Häuser. Es riecht muffig. Dort,
wo deutsche Bomben während des Krieges
Lücken in das Gewirr des Alten rissen,
spielen jetzt Kinder auf den grasbewach¬
senen , kahlen Flächen oder einer der neuer¬
bauten Wohnblocks hebt sich mit vielen Fen¬
stern dem Licht entgegen.

Die Bevölkerung ist bunt gemischt . Man sieht
viele Juden , Mischlinge aller Schattierungen,farbige Seeleute. Und dazwischen , wie Krähen
unter Papageien, die schwarzen Uniformen
der Polizisten. — Für Sekunden sehen einen
Gesichter an : die Augen eines schweren Jun¬
gen blicken raffiniert unter der „Melone “ her¬
vor. Das sorgenzerrissene Gesicht einer alten
Putzfrau , der stumpf-sinnliche Mund einer
jungen Dime . Der Ausdruck fast aller Ge¬
sichter hat etwas Vergebliches , etwas Aufge -
gebenes . Die Mundwinkel wirken wie herab¬
gezogene , schmerzhafte Haken.

Auf politischem Gebiete hatte bis vor kur¬
zem die Labour Party keinen nennenswertenRivalen im East End . Noch vor einem Jahr
zeigte mir der lange, hagere Pfarrer B o g g i s

Es riecht nach Lack und frischer Farbe
Ostseebäder vor dem Saisonbeginn
Lübeck , im Mai

M.G.G. Der Wind streicht noch etwas kühl
über den einsamen Strand . Die Strandkörbe
warten übereinandergestapelt in den Schup¬
pen ihrer Vermieter auf die ersten Gäste . Aber
bald ist es soweit . Am 1 . Juni ist in diesem
Jahr Saisonbeginn . Die Vorbereitungen sind
überall spürbar . Hier wird gerade der Zaun
frisch gestrichen, dort der Promenadenweg
ausgebessert. In den Parkanlagen regierenHarke und Hacke . In den Hotels und Pensio¬
nen wird geputzt, geschrubbt und gescheuert ,um seine „Majestät den Kurgast“ würdig zu
empfangen.

Viele werden in diesem Jahr endlich wieder
reisen können. In den Reisebüros liegen ver¬
lockende Prospekte aus. Die Wahl wird nicht
leicht sein . 14 Ost- und 17 Nordseebäderstehen
den Sonne-, See- und Erholungshungrigen in
diesem Jahr wieder zur Auswahl. Durch Ver¬
einbarungen mit der Reichsbahn werden die
Zugverbindungen auch zu den entlegenstenBadeorten friedensmäßig sein . Etwa 150 000
Kurgäste können in den drei Monaten der
Hauptsaison in den Bädern Schleswig -Hol¬
steins Erholung finden .

Travemünde dürfte durch die Eröffnung der
Spielbank zu Pfingsten ein Anziehungspunktfür viele bilden und damit seinen alten Ruf
als Weltbad an der Ostsee wieder herstellen.Aber auch die anderen Badeorte wollen nicht
zurückstehen und haben verlockende Pro¬
gramme entwickelt. Segelregatten in der Lü¬
becker Bucht sind am 9 . und 10 . Juli bei¬
spielsweise von Niendorf und Timmendorf
vorgesehen.

Trotz aller Vorbereitungen und aller Er¬
wartung auf das jahrelang entbehrte Sommer¬
saisongeschäfthaben alle Badeorte Schleswig -
Holsteins eine Sorge gemeinsam zu tragen'

: DieRaumnot. Die neu gestrichenen Fassaden trü¬
gen allzu leicht . Das Problem der Unterbrin¬
gung der Flüchtlinge ist leider noch immerfür beide Teile unbefriedigend gelöst .Steuern sollen gezahlt und Reparaturen aus¬
geführt werden. Aber längst nicht alle Bettenstehen im Dienste des Kurbetriebes. Von nahe¬
zu 18 000 Betten, über die die Hoteliers 1933in 12 Ostseebädem verfügten, standen noch im
vorigen Jahr nur etwas über 3000 für Gästebereit . Große Bauvorhaben sollen hier Ab¬hilfe schaffen , i

(St . Georges ) die unter der Labour-Regierung
entstandenen neuen Wohnblocks : „Die zerstör¬
ten Kirchen lassen wir liegen“

, sagte er. „Zu¬
erst müssen Häuser her, dann Schulen , dann
Hospitäler. Die Bewohner dieser neuen Häu¬
ser haben ihre Wohnstätten mit eigenen Augen
wachsen sehen . Die Leute haben wieder Hoff¬
nung, sie glauben. Sehen Sie die Kinder?“ Vor
wenigen Tagen meinte der gleiche Mann, der
sich afs einen ,sozialistischen Christen“ bezeich¬
net : „Das letzte Budget der Labour-Regierung
war etn ,Kanonen- oder Butterbudget“; man
hat die Kanonen gewählt. Labour hat die Ver¬
sprechungen nicht gehalten. Man rechnete 50
Jahre , bis alle Menschen in London vernünf¬
tige Wohnungen haben würden ; selbst dies
Programm wurde beschnitten. Ueber 190 Ge¬
sundheitszentren versprach man uns , bisher
gibt es keines . Labour werde ich nicht mehr
wählen können, nach rechts gehen kommt
nicht in Frage, Kommunist war ich einmal . Es
fehlt uns eine politische Alternative.“

Viele Bewohner der East End sind mit der
Regierung nicht zufriederfi Mr . Shapiro •
führender Kommunist eines hiesigen Distrikts,
spricht von einem Anwachsen der Mitglied¬
listen der KP : „Ich sage nicht , daß diese Leute
als überzeugte Marxisten zu uns kommen , sie
sind nur mit der Regierung nicht zufrieden.
Wir schulen sie natürlich später . Das Ganze
scheint örtlich bedingt. Sehr viele Juden tre¬
ten hier unserer Partei bei , weil nebenan die
Mosley-Faschisten eine starke Gruppe haben.

Mrs. Goas , eine Hausfrau , sieht alles nicht
so schwarz . Sie hält sogar etwas von der Re¬
gierung. Ihr Mann , •ein Elektriker, verdient o
Pfund (etwa 60 DM) in der Woche. Sie ha¬
ben 5 Kinder. Der älteste Sohn ist 16 und
beginnt gerade mitzuverdienen. Die Faniilie
lebt in einem abgelegenen, kleinen Haus , nicht
in einem der neuen Wohnblocks . Die M ' ete für
6 Zimmer mit Küche beträgt 23 Schillinge und
in dieser Summe sind auch anfallende Repara¬
turen einbezogen . Der Familie Goas geht es
— im Vergleich mit anderen East End-Bewoh-
nern — recht gut. Ich frage sie , wie sie mit de
Labour-Regierung zufrieden seien . Und di
Antwort : „ Die Kinder bekommen freie Milch
in der Schule . Minderbemittelte werden bei
Schulausflügen geldlich unterstützt . Der Staat-
liehe Gesundheitsdienst hat uns von viel™
Sorgen befreit, früher war nur meiff Mann m
der Krankenkasse. Die Steuern sind sehr hoch
aber die Regierung kann die Zeiten ja au®
nicht ändern. — Die Familienunterstützung1S*
sehr willkommen. Wir erhalten für jedes Kin
wöchentlich 5 Schillinge , bis es selbst ver-

• dient. Die Kinder sind der Beweis , daß es un
allen besser geht als früher , sie sind ln gan
East End so gesund wie nie zuvor .“
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Calwer Stadtnachrichten
Glucks „Orpheus “ in Calw

Im
' Bewußtsein der musikalisch Gebildeten lebt

Chr. W . Gluck als der erste Vertreter der deut¬

schen Klassik fort . Er wird fast immer zusammen

mit dem um 18 Jahre jüngeren . Haydn genannt .
Mit dem „ Orpheus " (-1762) schuf er , das erste mo¬

derne Musikdrama . . Der Dichter des Operntext¬
buches hat es ’ verstanden , die alte Fabel von Or¬

pheus auf die einfachste Form zu bringen . Welch ^

großartige Szenen hat Gluck aus Soli , Tanz und

Chor .zu gestalten vermocht , und welche Poesie ,
welcher dramatische Atem zeigt sich in ihnen !

Glucks Oper haftet ein stark oiatorischer Zug an ,
lediglich das Schauspielerische und Pantomimische
werden bei der Konzertaufführung Einbuße erleiden .
Der dramatische Zusammenhang ist aber dadurch
in keiner Weise gefährdet , denn die szenische
Umgebung und die bewegungsmäßige Darstellung
sind zum Verständnis der Handlung nicht notwen¬

dig . So kann dieser Fortfall , gemessen an der
Schönheit des Werkes , wohl in Kauf genommen
werden. Durch die Mitwirkung der bekannten Cal¬
wer Solisten (Frau Schmidt -Schuberth und Fräu¬
lein Trude Sannwäld sowie der Stuttgarter Phil¬
harmoniker wird diese Konzertaufführung unseres
Calwer Gesangvereins Liederkranz -Concordia , die
am nächsten Sonntag , den 29. Mai , nachmittags
5 Uhr, in der Stadthalle stattfindet , sicher festlichen
Charakter tragen .

Die Calwer Tennisabteilung in Herrenberg
erfolgreich

Mit einem Autobus waren zahlreiche Calwer
Tennisfreunde zu einem Freundschaftsturnier nach
Herrenberg gefahren , wo sie sehr gastfreundlich
aufgenommen wurden und nach schönen ausgegli¬
chenen Spielen einen knappen Sieg erringen konn¬
ten . Die Cplwer gewannen wie folgt : Punkte 13 :9 ,
Sätze 30 :27 , Spiele 303 :254 . Voraussichtlich soll über
die Pfingsttage das Rückspiel in Calw stattfinden .

Volksbelustigung auf dem Brühl
Am Himmelfahrtätag sowie am darauf folgenden

Samstag und Sonntag ist auf dem Brühl wieder
einmal etwas Neues geboten . Eine Rodel -Raketen -
Bahn ist aufgebaut worden ; somit ist also Gelegen¬
heit geboten , auch an schönen Frühlingstagen —
es werden endlich solche erwartet — Schlitten zu
fahren.

Wer hatte den Tod des Jungen
verschuldet?

Fragen , die Kraftfahrer zu beachten haben
Die Frage des Verschuldens an jenem tragischen

Ungiücksfall , der sich «am 13 . März auf der Reichs¬
straße 28, innerhalb Rohrdorfs ereignete , und dem
ein lljähriger Junge zum Opfer fiel , war mit die
schwerste Aufgabe , die das Amtsgericht Nagold zu
prüfen hatte . Die gründliche und eingehende Be¬
weisaufnahme ergab , daß der Junge in waghalsiger
Fahrt mit einem Fahrrad die Straße überqueren
wollte , aber — sei es , weil er durch das Heran¬
nahen eines Personenkraftwagens kopflos geworden
war , sei es , weil die Bremsen an dem Fahrrad ver¬
sagten oder weil ihn die Ueberquerung des Bahn¬
körpers der Herrschaft über das Fahrrad beraubte ,
— in votier Fahrt von einem in mäßigem Tempo
aus Richtung Altensteig kommenden Personenauto
erfaßt und derart zu Boden geschleudert worden
ist, daß er kurz nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus infolge des dabei ’ erlittenen Schädelbruchs
verstorben ist . Das Gericht erblickte ein Verschul¬
den des Autofahrers lediglich darin , daß er der
Warntafel , die ordnungsgemäß angebracht war , keine
Beachtung geschenkt und seine Fahrgeschwindigkeit
nicht der besonderen Gefahrenlage einer unüber¬
sichtlichen Kreuzung angepaßt hatte . Der Ange¬
klagte hatte sich daher einer Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung schuldig gemacht . Da aber
dieses verkehrswidrige Verhalten für den Unfall
und seine tödlichen Folgen ursächlich gewesen ist ,
so trifft den Angeklagten der weit schwerere Vor¬
wurf, fahrlässig den Tod eines Menschen verursacht
zu haben . Bei dem wesentlich geringeren Teil der
Schuld, der den Angeklagten im Verhältnis zu dem
des Jungen trifft , konnte nach Ansicht des Ge¬
richts der Strafzweck aber noch durch eine Geld¬
strafe erreicht werden . Es wurde deshalb eine
Geldstrafe von 100.— DM . für angemessen und aus¬
reichend erachtet .

Festkonzert des Liederkranzes Altburg
Aus Anlaß seines 60jährigen Bestehens

Zur Feier seines 60jährigen Bestehens gab der
Gesangverein Liederkranz Altburg ein festliches
Konzert im Saalbau am 22 . Mai , nachmittags 2 Uhr ,
das 8 Uhr abends wiederholt wurde . Der stellvertr .
Vorstand Gottlieb Volz jg . begrüßte die zur Feier
erschienenen Vereine der Nachbarschaft , den stellv .
Bundespräsidenton . Meyle Calw , und die übrigen
Gäste . Dann eröffnet © der alte Sängergruß das aus¬
erlesene Programm , das unter der Führung des
Dirigenten Erich Hagenbucher , rtorzheim , über Mo¬
zart , Schubert , Liszt zu Brahms führte , um mit dem
volkstümlichen Chor , ,Muß i denn “ von Rein abzu -
schließen ; In gepflegter Vortragsweise bot der
Mannerchor .,0 Schutzzgeist alles Schönen " von
Mozart , „ Nächtliches Ständchen “ und ,,Die Nacht "
von Schubert „ Herzlich tut mich erfreuen " und
, ,Weiß mir ein Blümlein blaue " (aus dem 17 . Jahr¬
hundert ) , bearbeitet von Erich Hagenbucher . Es
war erstaunlich , was der . Verein in den 3 Jahren
seines Wiederbestehens an Vortragskunst erarbeitet
hatte , womit er seine Hörer begeisterte .

Der im vergangenen Jahre in dankenswerter
Weise von Herrn Schnaitmann ins Leben gerufene
Gemischte Chor sang mit seltener Ausgeglichenheit
der Stimmen ebenfalls unter Führung Herrn Hagen -
buchers „ Mit Lieb bin ich umpfangen "

, „ Ihr kleinen
Vögelein " (aus dem 17 . Jahrhundert ) und „ Tn dem
Schneegebirge “

, bearbeitet von E . Hagenbucher , fer¬
ner noch den „Kuhreigen " von Segebrecht , Die Be¬
arbeitungen von Erich Hagenbucher brachten infolge
ihrer polyphonen und sehr reizvollen Setzweise
neue Effekte in den zweiten Teil des Programms
und wurden dankbar aufgenommen .

Zwischen '•den Chören sang Herr Hagenbucher
„Frühlingsglaube "

, „ Die Forelle "
, „Erlkönig " und

den „Musensohn " von Schubert , ferner „Schöne Au¬
gen , schöne Strahlen * und „ Die Sonne scheint nicht
mehr " von Brahms . Sein schöner , lyrischer Tenor ,
der auch in höheren Lagen weich bleibt und den
großen Stimmumfang des Erlkönigs als selbstver¬
ständlich bewältigte , ersang sich wieder die Her¬
zen aller Hörer . Sein Begleiter , Peter Fertig aus
Pforzheim , erregte schon während seines begleiten¬
den , bis ins Feinste ausgearbeiteten Spieles die
Bewunderung aller . Größten Beifall fand sein Vor¬
trag der Polonaise II in E-dur von Franz Liszt . Sein
hochkünstlerisches Spiel ließ ein Denken an die
großen , technischen Schwierigkeiten Lisztscher Kla¬
viermusik nicht aufkommen und versetzte , alle Hö¬
rer im Augenblick in einen prunkvollen , fürstlichen
Ballsaal Lisztschefr Zeit .

Wenn man der launig und doch ernst vorge¬
tragenen Vereinschronik des Herrn Dietle folgte

Der tägliche Verkehrsunfall
Die Landespolizei berichtet

Am 7. Mai stießen in Birkenfeld ein PKW . und
ein Kraftrad zusammen . Der Fahrer des PKW . hat
die Vorfahrt des Kradfahrers nicht beachtet und
eine Kurve geschnitten , wodurch der UnfaU zustande
kam . Der Fahrer des Krades erlitt leichtere Ver¬
letzungen . Außerdem entstand Sachschaden .

Ein weiterer Verkehrsuniall ereignete sich am
18 . Mai in Birkenfeld zwischen einem Kraftwagen
und einem Pferdefuhrwerk . Der Fuhrwerksler & er
wollte in die Dietlingerstraße einbiegen , hat aber
die Vorfahrt eines PKW ., der sich auf dei Dietlin -
ger -Straße bewegte , nicht beachtet . Im Verlaufe
des Zusammenstoßes ist das Pferd mit den Vorder¬
füßen auf den PKW . gesprungen , hat die Wind¬
schutzscheibe zertrümmert , wodurch die Insassen
des PKW . und das Pferd Verletzungen davontrugen .
Das Pferd mußte notgeschlachtet werden , außer¬
dem entstand erheblicher Sachschaden am PKW .

Am 21 . Mai stießen ebenfalls in Birkenfeld ein
PKW . und ein Leichtmotorrad zusammen . Der PKW .-
Fahrer beachtete auch in diesem Fall nicht die
Vorfahrt des Kradfahrers , wodurch der Unfall ent¬
stand . Der Sachschaden ist nicht erheblich , Per -

des nofh voll Aufnahmefähigen führte , ohne zu sonen wurden keine verletzt , da beide Fahrzeuge
ermüden , sowie die nur durch eine kurze Ansprache -mäßiger Geschwindigkeit fuhren ,
unterbrochene Aufführung waren die äußeren ‘Merk - Am 20. Mai fuhr vor dem Rathaus in Höfen ein
male , die einen vollen Erfolg versprachen . Unter Kradfahrer , der von Langenbrand in die Wildbader¬
der klaren , straffen Stabführung des künstlerisch straße einbiegen wollte , auf einen LKW . auf . Der
hoch begabten und sängerisch gut geschulten Diri - • Kradfahrer hat ebenfalls die Vorfahrt des LKW .
genten Rudolf Ungar , Stuttgart , der auch den ein - nicht beachtet und die Kurve geschnitten . Er mußte

mit erheblichen Verletzungen in das Krankenhaus
Neuenbürg eingeliefert werden .

Am 21 . Mai ist in Neuenbürg in der Bahnhof¬
straße ein PKW . und ein Kradfahrer zusammen¬
gestoßen . Der Fahrer des Krades hat auf ‘ seine
Fahrbahn nicht geachtet , indem er längere Zeit
nach rückwärts schaute und dadfRrch den Unfall
verursachte .

Am 21 . Mai ist in Neubulach ein 7 Jahre alter
Junge in einen PKW . hineingesprungen . Das Kind
erlitt so schwere Verletzungen , an deren Folgen
es nach der Einlieferung in das Krankenhaus Calw
gestorben ist .

und dieses Konzert als Abschluß betrachtet , dann
muß man Sänger , Vorstand und den Dirigenten be¬
glückwünschen . Der Verein hat nach 60jährigem
Bestehen eine neue Höhenstellung errungen , die
zu den besten Hoffnungen berechtigt . Zum Ab¬
schluß sangen die Gesangvereine von Oberkoll -
bach , Breitenberg , Holzbronn , Hirsau und Stamm -
heim dem feiernden Verein zu Ehren noch einige
wohlvorgetragene und beifällig - aufgenommene
Chöre aus dem ewigen Schatz des deutschen Volks¬
liedes . " -r .

Kirchenkonzertin Gechingen
Am vergangenen Sonntag veranstaltete der Kir -

chenchor Gechingen zusammen mit dem Kirchenchor
der Rosenbergkirche Stuttgart , ein höchst beacht¬
liches Kirchenkonzert , das recht gut besucht war .
Der pünktliche Anfang , zwei straff disziplinierte
Chöre , drei gute Solisten , ein ebensolches Orche¬
ster , ein Programm von klarer künstlerischer Note ,
ohne Konzessionen an Alltägliches , die Dauer der
Kirchenmusik , die den Hörer gerade bis zur Grenze

heimischen Kirchenchor leitet , wurde mit hoher
Vortragskunst , feinen dynamischen Abstufungen ,
genauen und sicheren Einsätzen , guter Aussprache
und edel abgewogenem Chorklang „ Jauchzet dem
flerm " von H . Schütz , „Alles was ihr tut " - von
Buxtehude , „ Gott hat Jesum erwecket “ von Chr .
Ritter , und , den Schluß und zugleich den Höhepunkt
des Konzertes bildend , das „ Große Halleluja " von
Händel gesungen . Die drei Solisten Brigitte Ger -
lach , Stuttgart , Hermann Zielfleisch , Stuttgart , und
Ludwig Wagner , Gechingen , teilten sich mit feinem
Einfühlungsvermögen in die Solopartien , wobei be¬
sonders die warme und wohl ansprechend volle
Stirpme der ersteren angenehm auffiel . Auch das
Orchester bemühte sich , sein Bestes zu geben . Frida
Sauter , Stuttgart , begleitete ^ in dezenter , einfüh¬
lender , vielleicht etwas zu zaghafter Weise an der
Orgel . Für Violinen konnten Franz und Jeny Kaim ,
Stuttgart , gewonnen werden , die in gewohnt meister¬
hafter Weise ihre Instrumente beherrschten . Alles
in allem : Die vielen Gäste , die insbesondere auch
von auswärts gekommen waren , kamen voll auf
ihre Rechnung . Allen Mitwirkenden gebührt herz¬
licher Dank . rr .

Was Nagold zu berichten hat
Der Gemeinderat machte unter Führung * von

Stadtförster Kächele
’ durch das große Waldrevier

„ Killberg “ einen sehr ausgedehnten Wandergang ,
dem ^ sich auch städtische Beamte anschlossen . Es
galt , sich von der .umfangreichen Aufforstung in
den einzelnen Waldteilen ein Bild zu machen . Die
von der Bevölkerung mit viel Liebe zur Sache und
in vollem Verständnis für die dringende Notwendig¬
keit zielbewußt betriebenen Neuanpflanzungen er¬
schienen in neuem Lichte , als man erfuhr , daß die
Ausbesserungen der .neuen Kulturen in den bereits
wiederbepflanzten Parzellen eingerechnet , weit mehr
als 200 000 Pflanzen gesetzt wurden , was umso be¬
achtlicher ist , da ein starker Mangel an Wald¬
pflanzen besteht . Im vergangenen Jahre wurden
18 Hektar rekultiviert , heuer hat man 9 Hektar an -

gepflanzt und im nächsten Jahre §ind noch 10 Hek¬
tar aufzuforsten . Somit dürfte alles getan sein ,
damit der schöne , gut gepflegte Nagolder Stadt¬
wald mit seihen mitunter 160—180 Jahre alten Bäu¬
men wieder zu einem geschlossenen Ganzen heran¬
wächst . Nächstens wird die Winterhalde im Schwan -
dorfer Tal mit dem Iselshäuser Wald begangen .

Goldene Hochzeit . Am 27. Mai feiern die Ehe¬
leuts Gottlob und Katharine Grüninger , Freuden -
städterstraßa . 57 , ihre goldene Höchzeit . Der Jubel¬
bräutigam , geboren am 13 . 4 . 1873, in Nagold , ent¬
stammt einem weitverzweigten Nagolder Geschlecht ,
während die Jubelbraut , geboren am 13 . 7 . 1881 ,
aus einer bekannten Effringer Familie hervorging .
Der Ehebund war mit acht Kindern gesegnet , von

Donau *Schwaben wieder in der Urväter Heimat
— aber als Ausgewiesene im Lager Wildberg

Durch das Durchgangslager Wildberg gingen in
den letzten Tagen 106 Flüchtlinge aus Jugoslawien ,
Männer in bestem Alter , stattliche Frauen , aber
a’-ich Greisinnen und Kinder . Sie svaren ehedem in
der Batschka bzw . der Provinz Syrmien und zwar
in der Hauptsache in dem behäbigen , reichen Dorfe
Neu-Pasowa ansässig , wurden in Oberösterreich
untergebracht und fanden dort zunächst freund¬
liche Aufnahme , da man sich auf beiden Seiten
der altösterreichischen Verbundenheit unter der
Doppelmonarchie ' bewußt wurde und sie pflegte .
Das änderte sich nach dem Kriege . Die Oester -
reicher , die so begeistert ihrem Landsmann Adolf
Hitler zugejubelt hatten , wollten plötzlich von der
Volksdeutschen Gemeinschaft nichts mehr wissen ,
betrachteten die Gäste als Eindringlinge und lästige
Ausländer , steckten sie in riesige , dreckige Lager
und behandelten sie möglichst unfreundlich . Kein
Wunder , daß diese DP . 's sich nach ihrer Urheimat
sehnten.

Vor 150 Jahren wanderten mit dem dritten
Schwabenzuge die Vorväter der jetzt Heimgekehr -
ten gerade auch aus unserer Gegend aus und
Wurden von Josef II . in der Batschka angesiedelt ,
wo sich im Laufe der Zeit hauptsächlich um Bel -
0rad herum ein ganzer Kranz blühender Schwaben¬
dörfer entwickelte . Dank ihrer Anpassungfähig -
koit ; ihrem eisernen Fleiß und unermüdlichen
Vorwärtsstreben gelangten die Donauschwaben , wie

ten . Auf den Friedhöfen fanden sie ihre Namen
wieder , und in Ehrfurcht senkte ’ sich der Blick auf
den Grabstein .

Wieder daheim ! Und .doch nicht zuhause ! Aber
nach wieviel Leiden , Jammer und Elend ! Wir hör¬
ten erschütternde Berichte vom Wüten der Tito -

Banditen . Authentische Zahlen klangen an unser
Ohr : Von den Volksdeutschen in Jugoslawien ka¬
men 24 000 durch Hunger und Mord um . 100 000
sind noch dort , aber völlig entrechtet . 240 000 wur¬
den aus dem Lande gejagt . Am schlimmsten war
der Hunger . Hunger in einem der fruchtbarsten
Gebiete der Erde , auf der reichgesegneten , fetten ,
schwarzen Erde der . Batschka ! Auch die weiteren
in den riesigen österreichischen Lagern sich auf¬
haltenden Donau -Schwaben sehnen sich nach einem
Stück neuer Heimat möchten wieder in ihre
schwäbische Urheimat , aber die Grenzen sind ge¬
sperrt , die Großen dieser Welt sind sich noch nicht

einig .
Ewig jung geblieben sind diese Schwaben . Ein

produktives , kolonisationsfähiges Völkchen . ' Keine
Bettler , keine Fürsorgeempfänger . 80% sind Land¬
wirte , die übrigen Handwerker , 1% Intelligenz .
Ein gesunder Menschenschlag , dessen Ajfgehen im
Volksbestand des Schwarzwaldes nur zu dessen
Vorteil sein kann . Man hat die Neubürger mög¬
lichst in geschlossenem Raume um . Möttlingen
herum untergebracht , um ihnen das Zusammenleben

denen die meisten verheiratet sind und eine Tochter
am Festtage grüne Hochzeit hält . Grüninger be¬
sitzt neben einer früher betriebenen Kalkbrennerei
ein landwirtschaftliches Anwesen , das zu den größ¬
ten und best geführten der Stadt zählt . Seiner Bie¬
derkeit wegen ist der Jubilar , auch wenn er sich
nie im öffentlichen Leben betätigte , über Nagold
hinaus geschätzt und geachtet . Dem Jubelpaare
werden die üblichen Ehrungen zuteil .

Sehr beträchtlicher Materialschaden entstand , als
an der Mindersbacher Brücke ein aus Richtung
Wildberg kommendes Langholzfuhrwerk mit einem
in der umgekehrten Richtung fahrenden Lastkraft¬
wagen zusammenstieß . Personen kamen glück¬
licherweise nicht zu Schaden .

In der Oberschule begann am Montag die . schrift¬
liche Reifeprüfung mit dem Niederschreiben des
deutschen Prüfungsaufsatzes . Die Arbeiten in den
anderen Fächern sind im Laufe der Woche zu
schreiben . Angehörige der 9. Klasse bewerben sich
um das Zeugnis der Reife . Die Prüfungsarbeiten
wurden in diesem Jahre vom Kultministerium ein¬
heitlich für alle Schulen gestellt . Die mündliche
Prüfung , die in der Woche vom 4 .—9 . Juli stattfin¬
det , wird wieder von auswärtigen Lehrkräften ab¬
gehalten .

Die Sozialdemokratische Partei , Ortsverein Na¬
gold , hielt im „ Adler " eine Mitgliederversammlung
ab . Stadtrat Ilg , der den Vorsitz führte , berichtete
über die letzte Kreiskonferenz . Organisatorische
und aktuelle ' örtliche Probleme wurden eifrig be¬
sprochen . Die der Sozialdemokratie angehörenden
Mitglieder des Gemeinderats gaben nach allen Rich¬
tungen Aufklärung und Auskunft über kommunal -
politische Fragen .

Das städtische Schwimmbad wird in den näch¬
sten Tagen , sobald es die Witterung erlaubt , wie¬
der eröffnet . Das Bad ist , nachdem die Hochwas¬
serschäden (Wasserleitung ) beseitigt sind und eine
Abflußdohle gelegt ist , so hergerichtet , daß es nicht
nur den feinheimischen , sondern auch den zu erwar¬
tenden Kurgästen einen angenehmen Familienauf¬
enthalt bietet .

Auch der Bahnhof ist nicht sicher . Durch Fenster -
scheiben -Entkittung drangen Einbrecher in den Auf -
eitfhaltsraum des hiesigen Bahnhofs ein , der Zwek -
ken der Uebernachtung des Zugpersonals dient .
Vier Teppiche wurden gestohlen . Der Einbruch er¬
folgte in einer Nacht , während welcher dpr Raum
gerade nicht belegt war .

Allerlei aus Ostelsheim
Als Einführung der Hoover -Schulspeisung wur¬

den die hiesigen Schulkinder mit Schokolade be¬
dacht , die bei allen freudigen Anklang fand . 100
Knaben und Mädchen nehmen an diesem schönen
sozialen Hilfswerk teil und die Begeisterung sei¬
tens der Kinder ist sehr groß . Der Speisezettel
verspricht für die kommenden Wochen manch
schmackhaftes Essen . Obwohl die Speisung an sich
kostenlos ist , beteiligen sich die Eltern der Kinder
freiwillig mit geringen Beträgen an der Unkosten¬
deckung . — Die warme Witterung im April hatte
unsere Obstbäume und Beerensträucher mit einem
prächtigen Blütenflor versehen , wonach eine reiche
Ernte zu erwarten war . Leider richteten die Eis¬
heiligen . die ihrem Namen alle Ehre machten , mit
ihren Nachtfrösten auch auf unserer Gemarkung
beträchtlichen Schaden im Obstbau an , — Die im
letzten ‘ Monatsdrittel durchzuführende Bodenbe¬
nutzungserhebung in Verbindung mit einer allge¬
meinen landwirtschaftl . Betriebszählung macht den
Landwirten noch manches Kopfzerbrechen . Müssen
doch hierbei über 200 Fragen beantwortet werden ,
die bei intensiver Betrachtung fast einer wissen¬
schaftlichen Arbeit gLeichkommen . Daß dies keine
Arbeit für einen Bauer ist , dürfte klar auf der
Hand liegen . — In unserfen Waldungen wurden in
letzter Zeit zwei Rehböcke aufgefunden , wovon
einer durch Schlingenfang und ein anderer durch
Anschuß verendet waren . Bisher konnte man der
gemeinen Täter noch nicht habhaft werden . — Die
kürzlich hier durchgeführte Impfung der Säuglinge
von einem Jahr und die zweite Impfung der zwölf¬
jährigen Kinder war hundertprozentig besucht . Es
dürfte dies ein Beweis für den überaus großen
Wert dieser Schutzimpfungen sein . — Mit einer
Wanderfilmbühne werden z . Zt . Verhandlungen ge¬
pflogen , um diese für ein wöchentliches Gastspiel
zu gewinnen . Man will damit einem vielerseits
bestehenden Bedürfnis nach einer angenehmen Un¬
terhaltung Rechnung tragen . — Leider muß als
betrübliche Tatsache angesehen werden , daß seit
Dezeipber v . Js . kein Kriegsgefangener mehr in
unseren Ort heimkehrte .

Konzert in Bad Liebenzell
Heute abend veranstaltet der Gemischte Chor Bad

Liebenzeli im Kursaal einen Liederabend , bei dem
als Solisten hervorragende Künstler mitwirken . Die
bekannte Altistin Frau Gerfrude Pitzinger -Dupont
uftd ihr Gatte , Herr Peter Dupont , Bariton , werden ,
begleitet von Professor Hubert Giesen , Lieder von
Robert Schumann , Franz Schubert und Volkslieder¬
duette von Johannes Brahms singen . Der Gemischte
Chor Bad Liebenzell wird unter Leitung von Herrn
K . Lautenschlager .Chorlieder von Friedrich Silcher
und u . a . den Hymnus „ An die Freude " vortragen .
Die Mitwirkung der Künstler und das hohe Niveau
der Vortragsfolge lassen einen genußreichen Kon¬
zertabend erwarten . — Für Gäste aus Calw . und
Unterreichenbach besteht die Möglichkeit , nach dem
Konzert mit Omnibussen zurückzufahren .

Nachzucht aus eigenen Stämmen bringt mehr Erfolg
Aus der Jahresversammlung der Imker
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T ^ arbe nicht unmöglich zu machen . Bald werden sie sich

und Reichtum . s chwabi . che Alt und
Spraye , £ haDen ,Jnd mitdem Einheimischen

flaben sie inmitten der ihnen stets nicht gerade . . . . . .. .
gesinnten Serben und Slawen rein und unver - eine in e 1 en *

fälscht erhalten . Heute noch tragen die Frauen , wie Zum Abscnied fand im allzeit gastlichen Haus
* ir uns überzeugen konnten , die alte , schwarze Saron eine feine Feier statt . Oberlehrer Rentschler

Schwarzwaldtracht . Im altertümlichen Städtchen hielt einen kurzen Gottesdienst ab und gestaltete
Wildberg ließen abends junge Mädchen ihre hellen ,
durchdringenden , kraftvollen Stimmen erschallen
önd damit das früher übliche Abendsingen wieder
^ufl ^ben . Auch die altehrwürdigen religiösen Ueb -
an 9on der Vorväter wurden und werden beibehal -

mit dem geistigen Haupt der Neu -Srhwarzwälder ,
Professor , wie die Donauschwaben sagen , Binder ,
unter Teilnahme des Wildberger Kirchenchores die
eindrucksreiche Abschiedsstunde . Mögen sie bald

ganz die unserigen werden ! rih

Am letzten Sonntag hielten die Imker des Be¬
zirks Calw im Saalbau Weiß ihre Jahresversamm¬
lung ab , die zur Freude des Vorstands Gehring
nicht nur von vielen alten , sondern auch von einer
auffallend großen 7ahl junger Imker besucht war .
Ls wurde deshalb mit .besonderem Dan * begrüßt ,
daß der Vorstand nach Besprechung einiger ge¬
schäftlicher Fragen , vor allem der für die * Bienen¬
zucht so wichtigen Zuckerfrage , aus dem reichen
Schatz seiner Kenntnisse und Erfahrungen vielerlei
Winke und Ratschläge gab . Als das Meisterstück
des Imkeis bnzeichnete er die richtige Einwinterung
der Bienen , die schon im August beginnt - und die
sachgemäße Durchlenzung der Völker , welch beide
vorzugsweise einen Erfolg sicherstellen . Nach dem
von Kassier Bäckermeister Bosch gegebenen Kas¬
senbericht , der wieder eine erfreuliche Aufwärtsent¬
wicklung zeigt , konnte Hauptlehrer Werner noch
über die Frage der Königinnenzucht sprechen . In
seinen Ausführungen kam immer wieder die War¬
nung zum Ausdruck , die Einführung fremder Zucht¬
stämme mit Vorsicht vorzunehmen und sich lieber

auf die Nachzucht von Königinnen aus unseren
eigenen Stämmen zu beschränken . Wertvolle Völker
mit den bekannten fünf guten Eigenschaften :
Schwarmträgheit , Spätbrüter , Sanftmut , Langlebig¬
keit und der Hänglereigenschaft , sollen den Zucht¬
stoff für unsere Nachzucht abgeben . Die vergange¬
nen Jahre , welche unsere Bienenzucht wegen des
Fehlens von Zucker schwer getroffen haben , brach¬
ten eine natürliche , scharfe Auslese unter den
Bienenvölkern . Was sich über diese Jahre hinüber¬
rettete , kann im allgemeinen als gut bezeichnet
werden . Nach mancherlei Erläuterungen über das
Zeichnen und Zusetzen der Königin sowie über die
Bildung von Ablegern wurde in der Aussprache
auf die für Wanderimker notwendige Absperrung
des durch die gefährliche Milbensucht gefährdeten
Gebiets hingewiesen . Die Besucher waren voll In¬
teresse für die behandelten Fragen und nahmen die
Ratschläge der erfahrenen Imker dankbar auf . Er¬
freulich war , daß es neben Kunstwaben auch man¬
cherlei für die Bienenzucht nützliche Artikel zu .
kaufen gab . -e .



Blick in die Gemeinden
Altensteig . Die nun auch hier begonnene S c h ü -

ler -Speisung hat allgemeinen Anklang gefun¬
den . Man glaubte es ja fast nicht mehr , daß es
noch wahr werden würde , weil ja schon so lange
von ihr gesprochen wurde und immer wieder Ver¬
tröstungen und Verschiebungen kamen . Wenn sie
auch ein ganzes oder zwei Jahre zu spät kommt ,
so freuen wir uns doch herzlich darüber und sind
aufrichtig dafür dankbar . Für die Bereitstellung
der erforderlichen Räume und Gerätschaften und
für « die wertvolle JJnterstützung der ganzen Arbeit
sei der Stadtverwaltung aufrichtiger Dank gesagt .

Altensteig . Frau Marie Seyfert , geb . Bayer , Ehe¬
frau des früheren Bademeisters Willi Seyfert , feiert
heute Mittwoch in voller Gesundheit ihren 70 . Ge¬
burtstag .

Altensteig . Vom Sportverein Altensteig wird auf
den 3 . Juli eine Straßenstaffel um d^u Al¬
tensteiger Stadtpokal ausgeschrieben . Die Aus¬
schreibung hiezu geht den Vereinen noch zu

Zwerenberg . Trotz strömendem Regen unternahm
die - Kochschule vergangenen Donnerstag ihren ge¬
planten Ausflug nach Heidelberg . Der Wettergott
meinte es dann noch gut und mit der Ankunft in
Heidelberg kam die Sonne zum Durchbruch . Hoch¬
befriedigt kehrten die Teilnehmer mit Einbruch der
Dunkelheit zurück . — Holzhauer Georg Schaible
verunglückte im Wald dadurch , weil ihm ,.Gott¬
fried " wohl in allzugroßem

' Arbeitseifer die Axt
in den Arm gehauen hat . Schaible mußte ins Kran¬

kenhaus gebracht werden . — Siegfr . Seeger feierte
Hochzeit mit Anna , geb . Wurster , aus Gaugenwald .
— Die Wildschweine treten auch hier in letzter
Zeit wieder unangenehm auf . Verschiedentlich
mußten Kartoffel nachgesteckt werden . a . w .

Martinsmoos . Ein schönes Beispiel gab Bürger¬
meister Johann Georg Dürr . Als der Gemeinde
3 Flüchtlinge zugewiesen wurden , nahm er kurzer¬
hand alle drei in sein Haus auf . Georg Dürr ist
Kriegsversehrter und mit seinen 26 Jahren einer
der jüngsten Bürgermeister unseres Kreises . — An
Stelle des in den Ruhestand getretenen Oberlehrer
Kleinbub wurde Lehrer Erich Walker aus Böhringen ,
Kreis Münsingen , an die hiesige Schule versetzt . —

Infolge Erkrankung hat Ortsobmann Ulrich Braun
sein Amt niedergelegt . In Anwesenheit *des Kreis¬
obmanns Mast wurde der Landwirt Johannes Waide -
lich als neuer Ortsobmann gewählt . In den Aus¬
schuß kamen Georg Hammann jun ., Philipp Kubier
und Joh . Seeger .

Oberhaugstett . Die neu eingeführte Omnibus -
Linie Altensteig -Calw , die auch unsere Ortschaft
berührt , hat lebhaften Zuspruch gefunden . — Der
Frost hat insbesondere dem hier reichlich vorkom¬
menden Steinobst erheblich geschadet ! — Die Milch¬
ablieferung ist in unserer Gemeinde um das Dop¬
pelte des Vorjahres gestiegen . — Landwirt Wilh .
Burkhardt , 7i Jahre , und der frühere Maur <* Georg
Hitzel , 63 Jahre , wurden zur letzten Ruhe bestat¬
tet . — Die Witwe Christine Clauß feierte ihren 84.
Gebürtig . Der Gemischte Chor brachte ihr ein
Ständchen . Landwirt Jakob Holzäpfel konnte seinen

.Siebzigsten " gesund begehen . Man sieht ihm die

täglich schwere Waldarbeit kaum an .
Ebhausen . Unter großer Anteilnahme wurde am

letzten Freitag der von hier gebürtige Richard
Helber zur letzten Ruhe bestattet . Der Verstor¬
bene , der in den besten Jahren stand und in Stutt¬
gart seinen Wohnsitz hatte , erfreute sich allgemeiner
Wertschätzung .

Pfrondorf . Ganze Rotten Wildschweine haben
z . T . ganze Aecker mit Sommerfrüchten , in denen
im vergangenen Herbst Kartoffeln geerntet wurden ,
direkt umgepflügt und dadurch großen Schaden
angerichtet . Es wäre an der Zeit , wenn endlich
waidgerechte Jäger mit Gewehren ausgestattet wür¬
den , um die LandVirte von dieser Plage zu be¬
freien . — Der aus Bärwalde stammende Gustav
Schulz kehrte vor wenigen Tagen zu seiner seit
1947 hier ansässigen Familie aus russischer Gefan¬
genschaft zurück . — Schreinermeister und GR . Karl
Hessele übernahm seit 1. Mai das Amt des Ge¬
meindepflegers , das zuerst von Gottfried Gutekunst
und r^ach dessen Tod im September 1946 dessen
Tochter mit großer Gewissenhaftigkeit verwaltete .

Neubulach . Die Kanzleiangestellte Elisabeth Auer
hat in Haigerloch die Prüfung für 'den mittleren
Verwaltungsdienst mit Erfolg abgelegt . — In der
letzten Gemeinderatssitzung wurden u . a . festgelegt ,
daß zur Erreichung eines einheitlichen Friedhofbil -
des alle Gräber in Zukunft nur noch mit Sträu -
chern , Lebensbäumen usw . einzufassen sind . — 12
zugewiesene Flüchtlinge .̂ konnten z \xr vollen Zufrie¬
denheit untergebracht werden .

Unterlengenhardt . Drei Eheschließungen in einem
Monat sind hier ein seltenes Ereignis . Lina Schön¬
hardt hat mit Erich Schimmel , Stuttgart , die Ehe
geschlossen . Der älteste Sohn Fritz des Altbürger¬
meisters Kugele hat sich mit Maria Heinz aus Alt¬
bulach verheiratet und Frieda Erhardt mit dem
Bäckermeister Otto Kusterer aus Bieselsberg .

Lokalsport -
Fußball -Turnier in Haiterbach

Zu einem kleinen Volksfest gestaltete sich ein
gut vorbereitetes und stark besuchtes Fußball -Tur¬
nier der Klasse B in Haiterbach . Nach einem Umzug
aller an den Spielen beteiligten Sportler unter Vor¬
antritt der Musikkapelle Haiterbach wickelte sich
das sehr fair ausgetragene Turnier flott ab . Betei¬
ligt waren die Sportvereine von Nagold , Haiter¬
bach , Talheim , Beihingen , Wälddort , Salzstetten ,
Oberschwandorf und Egenhausen . Gespielt wurde
2 mal 20 Minuten , bei Unentschieden mit 2 mal
5 Minuten Verlängerung , wobei sofort das 1. Tor
entschied , nach dem k . o .-System Haiterbach
spielte außer Konkurrenz und gewann 2 Spiele.
1. Pokalsieger wurde Talheim , 2. Pokalsieger Salz¬
stetten , dann folgte Walddorf . Nagold II war von
Pech verfolgt und verlor trotz Ueberlegenheit wäh¬
rend des ganzen Spiels durch Eigentor in der Ver¬
längerung . Die Alten Herren Haiterbachs öpielien
gegen eine „ Elitemannschaft " der Stadtgemeinde
und riefen große Belustigung hervor , da die mei¬
sten Spieler der Stadtgemeinde über 40 . Jahre alt
waren und noch nie einen Fußball getreten haben .
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Ihre Vermählung
beehren sich anzuzigen

HANS HEINER
ELSE MÜLLER

Neuenbürg Birkenfeld
Sonntag , 29. Mai 1949.
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Wir laden Verwandte , Freunde
und Bekannte zu unserer am
Samstag , den 28. Mai , im
Gasthaus zum „Löwen " in
Schömberg stattfindenden

Hochzeitsfeier -
freundlichst ein . Eugen Groß¬
mann , Schömberg ; Hedwig
Großmann , geb . Maisenbacher ,
Zainen . — Kirchgang 1 Uhr
in Schömberg .

V J
f ,

Zu unserer am Samstag , den
28. Mai 1949, stattfindenden

kirchlichen Trauung
laden wir Verwandte und Be¬
kannte herzlich ein .
Hans Quint , Heiligenwald -Saar ,
Ilse Quint , geb . Schrpth , Za-
velstein . — Kirchgang 1 Uhr
in Zavelstein .

V 1 )

Calmbach , 23. Mai 1949.
Nach langem , bangen Warten
erhielten wir durch einen
Heimkehrer die traurige , noch
unfaßbare Nachricht , daß
mein lieber Mann , mein gu¬

ter Vater , unser lieber Sohn ,
Bruder und Schwiegersohn

Paul Pfeiffer
Maurer

geb . 21 . 6. 1909, Ende Oktbr .
1944 in russischer Gefangen¬
schaft gestorben ist

In tiefem Leid :
Die Gattin : Mina Pfeiffer ,
geb . Helber , mit Tocht , Lisa ,
die Eltern : Paul Pfeiffer und

Angehörigen .
Wenn Liebe könnte Wunder
tun / und Tränen Tote wek -
ken / so dürfte dieses treue
Herz / nicht fremde Erde

decken .
Trauergottesdienst am Sonn¬
tag , den 29 Mai , nachmittags
2 Uhr .

Höfen/Enz , 23. Mai 1949.
Danksagung

Für alle Beweise ? wohltuen¬
der Anteilnahme aus nah und
fern , die wir beim Heimgang
meines lieben Gatten , unseres
guten Vaters und Bruders

Karl Geisel
Elektromeister

in so reichem Maße erfahren
haben , sagen wir herzlichen
Dank . Besonders danken wir
dem Herrn Pfarrer , dem Lei¬
chenchor und der Musik -Ka¬
pelle , sowie allen denen , die
den Entschlafenen zur letzten
Ruhe geleitet und durch
Nachrufe und Kranzspenden
geehrt haben . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Die Gattin : Frida Geisel ,
geb . Kappler .

Schwann , 23. Mai 1949.
Danksagung

Es ist uns ein Bedürfnis ,
allen denen herzlich zu dan¬
ken . die unseren lieben Ent¬
schlafenen

Emil Hermann
Friseur

während seiner Krankheit er¬
freuten und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten . Besonderen
Dank dem Herrn ' Pfarrer Gen¬
genbach für seine trostreichen
Worte , den Vereinen für ihre
Kranzniederlegungen und den
Krankenschwestern des Kran¬
kenhauses Neuenbürg für ihre
liebevolle Pflege .
Die trauernd . Hinterbliebenen .

Amtliche Anzeigen
Zwangsversteigerung .

Es werden öffentlich meistbie¬
tend gegen sofortige Barzahlung
versteigert , Freitag , 27, Mai 49,
12 Uhr , in W i 1 d b a d :
1 Frequenzmesser , je 3,2 Meter
schwarzen Anzug - und Mantel¬
stoff , 1 Oelgemälde , Zusammen¬
kunft beim Rathaus .

Gerichtsvollzieherstelle Calw .

Geschäftliches

Amtsgericht Nagold
Handelsregistereintragungen ,

a ) - Neueinträge
Für die Einträge in ( ) ohne Ge¬
währ . Am 26. 4 . 1949:
HReg .-Abt . A Nr . 128 : Friedrich
Wörner (Sägewerk ) , Wild¬
berg , Kr . Calw . Persönlich j
haftender Gesellschafter ist
Friedrich Wörner , Sägewerks¬
besitzer in Wildberg . Komman¬
ditgesellschaft seit 21 . 6 . 1948.
Prokuristen sind : 1. Pauline
Wörner , led ., volljährig , 2. Lore
Wörner , led ., volljährig , beide
in Wildberg , je allein vertre -
tungs - und zeichnungsberechtigt .
2 Kommanditisten .

Am 5 . 5 . 1949:
HReg .-Abt . A Nr . 129 : Johannes
Theurer KG . Fahrzeubau in
Nagold (Querstraße 5 und Buch¬
weg 1) . Persönlich haftender
Gesellschafter ist Johannes Theu¬
rer , Schmiedmeister in Nagold ,
Querstraße 5. Robert Theurer ,
Schmiedmeister in Nagold ,
Buchweg 1, ist Einzelprokunst .
Kommanditgesellschaft seit 20.
Juni 1948. 4 Kommanditisten .

am 16 . 5. 1949:
HReg . Abt . B Nr . 11 . Elektro -
Wohlbold Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Nagold
(Bau und Installation elektrisch .
Anlagen aller Art und Handel
mit elektrischen Geräten und
Materialien ) . Geschäftsräume
Nagold , Rohrdorferstraße Nr . 1.
Stammkapital 40 000 DM . Ge¬
schäftsführer Hans Wohlbold ,
Elektroingenieur in Nagold ,
Hohestraße 6 . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 15 . März 1949
abgeschlossen .

b) Veränderungen
(Für die Eintragungen in ( ) ohne
Gewähr . Am 30. 3 . 1949:
HReg . Abt . A .Nr . 76 : Firma
Adolf Häfele in Nagold : (Mo¬
derne Möbelbeschläge u . Werk¬
zeuge .) Offene Handelsgesell¬
schaft seit 1. 4 . 1949. Frau Elsa
Häfele , gb . Schiedt , Kaufmanns¬
witwe in Nagold . Herr Günther
Häfele , Kaufmann in Nagold , 1
Herr Walther Thierer , Kauf - 1
mann in Nagold , sind als je all¬
ein vertretungsberechtigte Ge¬
sellschafter aufgenommen .
HReg . Abt . A Nr . 101 : Firma
Autohaus Walter Koch in Na¬
gold . Die Zwangsverwaltung
über das Vermögen des Herrn
Walter Koch , Alleininhabers der
Einzelfirma Walter Koch in Na¬
gold ist (it . Mitt . der Vermögens¬
kontrolle Kreisamt Calw seit
29. 4. 49) aufgehoben . Die Tätig¬
keit des Zwangsverwalters . Jo¬
hann Walz in Nagold ist be¬
endet .

Alle , welche an Rheumatismus ,
Gicht , Ischias und and . Stoff¬
wechselkrankheiten leiden , zur
Kenntnis , daß ich in Wildbad

ein Parapack -Institut
eröffnet habe .
Das Parapack -Wärmeheilverfah -
ren beruht auf wissenschaftlich .
Grundlage . Die Original -Heil¬
schaumwärmepackungen werden
nur gegen ärztliche Verordnung
abgegeben . Die Packungen sind
bei der Mehrzahl der Kassen
zugelassen . Mitzubringen ' sind
ein Leintuch und 2 bis 3 Hand¬
tücher . Voranmeldg . erwünscht .
Interessenten erhalten ' auf
Wunsch Broschüre . Th . Pfaff ,
Wildbad , am Kurplatz .

_ Union-Iidilspiele BirkenSeld_
Mittwoch , 25. 5 ., 20 .30 Uhr , Donners¬
tag (Himmelfahrtstag ) , 26 . 5., 18 und
20 .30 Uhr , Freitag , 27. 5., 20 .30 Uhr

„DerOpernball “
nach der bekannten Operette von

Richard Heuberger .
Ein spritziger und amüsanter Lust -
tilm mit Paul Hörbiger , Theo Lingen ,

Hans Moser .
Rückfahrtmöglichkeiten mit Zug in

Richtung Wildbad .

FürBüro und Verwaltung j
Leitz - Ordner mit Register 3j
Elnhänge -Ordner
Schuckirhefter
Stehhe ter
Schnellhefter
Locher
durch die

i Neuenbürger Verlagsdruikerei j
Fr. Bieslnger • Fernspr. 404 i

Tin Himmelfahrt
aufnad) <£alt» auföen Bruf)l

3ur öolüsbeluftlgung !
Dort amüsiert sich Alt u . Jung .
Auch Samstag und Sonntag

geöffnet .

Das Schwäbische Tagblatt
ist ein zuverlässiger Spiegel des
Wirtschaftslebens im Heimatgebiet

Knabe oder Mädchen I
Vorausbestimin . d . Geschlechts .
Nach 40j . Theorie nach Wahl
kostenlos . Merkblatt bei Rück¬
porto . G . W . Becker -Kirchner ,
21b Hagen/Westf ., Postfach .

0 .eUe «

Ein besseres
Bier

wie nnseres

wird selten

wo gemacht

, Nagold
Stellenangebote

Kräftiger Junge , der das Kraft *
fahrzeughandwcrk erlernen will ,
gesucht . O . Hurrle , Kraftfahrz .-
Reparaturwerkstatt Herrenalb .

Ehrlicher , fleißiger Junge ,
der Interesse hat , die Sägerei
zu erlernen , wird sofort bei
freier Kost und Wohnung einge¬
stellt . Alter 16— 19 Jahre . Ange¬
bote unter C 341 an S . T . Calw .

Heiratsanzeigen
Welches nette , liebe Mädel von

20—25 Jahren , ev ., möchte mit
27jährigem Mann bekannt wer¬
den , zwecks spät . Heirat . Na¬
gold und Umgebung bevorzugt .
Verschwiegenheit zugesichert .
Zuschriften , möglichst mit Bild ,
unter C 344 an S . T . Calw .

Ehrlichen kräftigen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre .
Rudolf Berner , Bäckermeister ,
Leonberg , Eltingerstraße 4,

Suche auf 1. oder 15 .’ Juni
jüngeres , ordentliches

Mädchen
für Küche und Hausarbeit bei
gut . Bezahlung . Bäckerei , Gast¬
haus und Pension zur „ Burg ” ,
Hans Pfrommer , Bad Liebenzell .

jtussteuecuxacen in IriedensmäBIger Besdialtenheit
Bettbarchent , rot, schöne Ware

80 cm breit DM B.90 130 cm breit DM 0 .40
Bettfedern , sehr schöne Qualität

halbweiß Hd . DM 6 .05 Halbdaunen , ganz weiß Pfd. DM 11.25
Bettzeug 80 cm breit DM 2 .30 130 cm breit DM 4 .05 , 5 .15
Damast , weiß 130 cm breit, sehr schwere Ware DM 7 .30 , 8 .60
Haustuch 80 cm breit , schwere Ware DM 2 .00
Halbleinen , schöne Qualität, feinfädi?

80 cm breit DM 4 .35 160 cm breit DM 8 .05
lfO cm breit DM B.03
160 cm breit DM 6 .50

weiß rein Flachsleinen DM 4 .30
grau Halbleinen DM 3 .10
leinleinen , kariert ,

DM 3 .50
DM 3 .60

Paul Räuchle , Calw , Marktplatz 18
Haus für Bekleidung und Ausstattung

Zwirnhalbleinen , etwas ganz Gutes
Linon , schöne Ware
Handtuchzeug 50 cm breit,

48 cm breit ,
48 cm breit ,
auch für Gläsertücher

KQchenhandtOcher , abgepaßt 50/100 cm Halbleinen

Mädchen , jüngeres , in ' Geschäfts¬
haushalt zu 3 Personen gesucht .
Birkenfeld , Hauptstraße 86.

Kaufgesuche
PKW -Kleinwagen , in nur gutem

Zustande , gegen bar zu kaufen
gesucht . Angebote unter C 339
an Schwäb . Tagblatt Calw .

Verkäufe
Schlafzimmer , neuwertig , Kinder¬

bett mit Matratze zu verkaufen .
Frau S . Heldmayr , Hi *sau , Kur¬
haus Bleiche .

Schneidernähmaschine , gebr . , oder
als Schäfteflachstepper preis¬
wert zu verkaufen . Angebote u .
C 340 an Schwäb . Tagbl . Calw .

Gelegenheitskauf l Wirtschaftsherd
(Junker u . Ruh ) , 80x180 , fabrik¬
neu , mit 2 Backöfen , zu 300 .—
DM . zu verkaufen . Gaststätte
Ratsstube , Calw .

Wir verkauf , gegen Höchstangebot
und Sofortkasse : 1 Biax mit 2
biegsam . Wellen , 1 Biax -Hobel ,
1 dazu gehörenden Kreissäge¬
bock und die dazu gehörenden
Fräser , Bohrer - und Feilensätze .
1 Quicksäge -Glocke mit Ersatz¬
sägeblätter , 1 Tisch -Ständerbohr¬
maschine (220/380 Volt ) , mehrere
Tischkreissägen u . Tellerschleif¬
maschinen , 3 Motore , 5,5 KW . ,
0,6 KW . und 0.5 KW ., für Dreh¬
strom 220/380 Volt . 1 Trans¬
missionsanlage , 1 zweiteilige
Scheuertrommel mit mehreren
Fächern sowie versch . Holzbe¬
arbeitungswerkzeuge , Laub - und
Nadelschnittholz , Buchenkantel , 1
ca . 1,0 m x 0,03 m x 0,03 m.
Frank & Co ., Bad Liebenzell .

Kleeheu , schönes , ca . 25—30 Ztr . ,
sowie gutes Futterstroh zu Ta¬
gespreisen verkauft Hermann
Gehring , Ostelsheim , b . Adler , i

Vergütung /
: . ij .Of-alle/Ejrikojjf # '
".'.ab -DM -fe .

Die ycofie'Ueßeccaschimy
war für Viele unser neuer
Prospekt mit den echten Fo¬
tos unserer vorbildlichen
Verkaufsräume und der
erstaunlichen Reichhaltigkeit
unserer Abteilungen

Falls nicht erhalten , fordern Sie ihn
bitte noch heute kostenlos durch Post¬
karte an.
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2 Pissoirbecken , 3 Wirtschafts
lampen abzugeben .

Ratsstube , Calw .
Eine Waschkommode mit Spiegel¬

aufsatz , 1 weißlack . Bettlade m .
Rost , 2 kleine Tische , 2 Stühle ,
gebr . , gut erhalt, , verkauft am
28. Mai , um 14 Uhr . K . Frey ,
Zimmermeister , Calw .

Etwa 20 qm Riemen , 4,50 m lang ,
22 mm st ., aus Kiefernholz , ge¬
hobelt , mit Nuten und Federn ,
Güteklasse 0, 1 Dezimalwange ,
eichfähig , gut erhalten , mit
Schiebegewicht und Gewicht¬
steine , 3 Stück eiserne verzinkte
Wäschestangen , 2,50 m lg . , 1V*-
zöllig , mit 2 Haken , 1 schmied¬
eiserner Stock für Tasso -Ambos ,
0,60 m lg ., sowie einen runden
Gartentisch , 70 cm Durchmess ,
zu verkaufen . Zu erfragen

Neuenbürg , Hafnersteige 15 .

Verschiedenes
Kriegsversehrter sucht Pliotohand -

lung zu kaufen oder zu pachten .
Angeb . u . C 342 an S . T . Calw .

Zweistotkiges Wohnhaus
mit ca . 60 gm Werkstattraum
und Hofraum in Neuenbürg ge¬
gen bar zu verkaufen . Zuschrif¬
ten unter C 1936 an Schwäb .
Tagblatt Neuenbürg .

Tüchtiger Friseurmeister sucht
geeigneten

Geschäftsraum
zu kaufen oder zu pachten . An¬
schriften unter C 343 an Schw .
Tagblatt Calw .

Tiermarkt
Zugstier , ca . 14 Ztr . schwer , verk .

A . Kek , Calw , Stuttgart .-Str . 56.
Nutz - und Schaffkuh , Junge , 33

Wochen trächtig , und einjährig .
Rind zu verkaufen . Nagold ,
Emmingerstraße 20.

Bullen , 7 Monate alt / verkauft
Ernst Seeger , Gültlingen .

Kalbin , schöne , hochträchtige ,
verkauft Johannes Bäuerle ,
Homberg bei Altensteig .

Wolfsspitzer -.Hündin , rasserein ,
verkauft Ernst Strinz , Stamm¬
heim , Kreis Calw .

Viehverkauf

Schöne , hochträchtige

Kalbinnen , Kühe-
und schöne

Jungrinder
stehen zum Verkauf bei

Max Wiehler
Viehhandlung ,

Höfen - Enz , Ruf 41 .

Ab Mittwoch , den 25 . Mai,
steht in meiner Stallung ein
frischer Transport schwerer ,
erstklassiger

Kalbinnen und
Kälberkühe

darunt . gewöhnte , zum Verkauf .

Frtfj Mann, Gültlingen*

mercedes (X ) benz
Die neuen Modelle :
Personen -Wagen : 170 S , 170 Diesel , 170 V

Last -Wagen : 3V4to. Schnell - Lastwagen
5to Diesel Omnibusse

Vertretung : Autohaus Heimgärtner , Calw , Tel . 530
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